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Genua
Bon A. Steiu .

Nach monatelangen Vorbereitungen tritt heute die
mit ungeheurer Spannung erwartete Weltkonfereuz
in Genua zusammen , auf der die Vertreter von dreißig
Skationen über die wichtigsten politischen und wirt -
schaftlichen Fragen der Gegenwart berate , r werden .
Als Lloyd George im Januar auf der Konferenz
in Cannes die Parole der allgemeinen Weltkonfercnz
ausgab und den französischen Ministerpräsidenten
Briand vcranlatzte , seinem Plane zuzustimmen , schien
ein verheißungsvoller Umschwung in der europäischen
Politik eingetreten zu sein . Seitdem ist in den schau -
wenden Wein der Begeisterung viel Wasser hineinge -
gössen worden , und die Erwartungen derjenigen , die
auf eine radikale Aenderung der europäischen Politik
hoffen , sind durch die späteren Ereignisse erheblich her -
abgestimmt worden . Eine Zeitlang schien es sogar ,
als ob die Konserenz in Genua überhaupt nicht zu -
standekommen würde , aber schließlich haben doch die
ehernen Gesetze der ökonomischen Notwendigkeit , die

Lloyd George zu seiner Stellungnahme veranlaßt
hatten , den Sieg davongetragen über die Hemmnisse ,
die von den Nutznießern der bestehenden Wirtschaft -
lichen und politischen Zerrissenheit aufgetürmt wurden .

Die Hauptschwierigkeiten , die dem Konserenzylan
bereitet wurden , kamen aus Frankreich . Die Kon -

serenz in Cannes hatte noch nicht ihre Arbeiten bc -

endet , als bereits der Vorstoß des „ Nationalen Blocks *

erfolgte , durch den Briand gestürzt und Po incure
an die Spitze der sranzösiichen Regierung gestellt
wurde . Bon diesem Augenblick an setzte unter der

Führung Poincanss jener zähe systematische Feld -
zug gegen die Konferenz in Genua ein , der Lloyd

George zwang , das ursprüngliche Programm der

Welttonserenz zu beschränken und den rückständigen
Sonderinterrssen des französischen Kapitalismus in

größerem Maße Rechnung zu tragen , als es den von

größeren weltpolitischen Gesichtspunkten geleiteten
Plänen des englischen Kapitals entsprach .

Diese Fesselung Lloyd Georges wurde durch die

parteipolitische Krise gefördert , die unmittelbar nach

der Konserenz in Cannes in England einsetzte und

den Bestand der Rcgierungskoalition bedrohte . Nur

mit Mühe gelang es schließlich , die Rebellion des

konservativen Flügels der Koalition , der unionistt -
scheu Partei zu beschwichtigen , die fast zu dem Sturze
Lloyd Georges geführt hätte . Diese parteipolitischen

Auseinandersetzungen schwächten naturgemäß die

Stellung Lloyd Georges in den großen internatio -

nalen Fragen und lähmten seine Energie im Kampfe
gegen did Sabotagevcrsuche Poincares .

Ein weiterer wichtiger Umstand war der Beschluß
Verein igten Staaten , von einer offiziellen

Beteiligung an der Genueser Konferenz Abstand zu
nehmen . Auch dieser Beschluß ist zum Teil diktiert
worden durch parteitaktische Erwägungen im Hinblick
auf die im Herbst stattfindenden Wahlen . Aber letzten
Enses wird diese Haltung der Vereinigten Staaten
bestimmt durch das Mißtrauen , das sie der europäischen

sts ni �ntgcgentragcn . .
' neitz sehr wohl , daß eine Behebung der

®ttreix und eine Milderung der welt -
wirlschitsl . ichen Krise undenkbar ist , wenn nicht das
Problem der n , teralliierten Schulden an die
Verelmgten Staaten gelöst wird . Aber das amerika -
nische Kapital will dieses Druckmittel auf Europa
nicht aus der Hand geben , ehe es nicht die Sicherheit
hat , daß tchn durch die Stabilisierung der europäischen
Verhältnisse neue Wege zur Behebung der amerika ni -

schen Absatzkrise und zur Ausbeutung der

osteuropäischen und asiatischen Rphstoffquellen eröffnet
werden .

Durch die Abwesenheit Amerikas in Genua verliert
Lloyd George einen mächtigen Sekundanten , der ihm
hei der Durchsetzung der Ziele eines internationalen
Ueberimperialismus , gegenüber den engen nationalen
Imperialismen , seinen Beistand hätte leihen können .
Doch trotz seiner offiziellen Abwesenheit wird Amerika
entscheidenden Einfluß auf die Veschtüsse der Genueser
Konferenz ausüben . Das Drängen des amerikani -
' chen Kapitals auf Beschrankung der europäischen
Rüstungen und Erschließung der europäischen Märkte
und Rohstofsquellen , wird in Verbindung mit der

nnanziellen Abhängigkeit Europas von Amerika einen
starken Druck auf die Verhandlungen in Genna aus -
üben .

Unter den weltpolitischen Fragen , die im Mittel -
Punkt der Genueser Konferenz stehen , ist tu erster

Vor der Eröffnung der Konferenz
Der Empfang der Gäste

( Spezialbericht ) . Genua , 8. April .

Bei herrlichem Sonnenschein und sommerlicher Wärme

empfängt die reichgeschmnckte Stadt die zahllosen Gäste , die
die europäische Wirtschaftskonferenz bilden

und mit mehr oder weniger guten Reden begleiten wollen .

Für ihre Aufnahme und ihre Berufsarbeit ist das Möglichste

geschehen , al ' er noch ist alles in wirrem Durcheinander , und

die Berhältnisse beginnen sich erst langsam zu klären .

Tie amtliche italienische Welt trat heute mittag beim

Empfang Lloyd Georges feierlich in die Erschei -

nung . Ter Andrang der Bevölkerung ist nicht übermäßig ,
die Begrüßung zeigte nicht allzu viel von südlicher Leb -

haftigkeit, - aber die ganze Stadt scheint in großer Erregung
der Dinge zu harren , die da kommen sollen .

Die 700 I o u i n a l i st e n aus aller Herren Länder sind

schon ziemlich vollzählig eingetrosfen und in der Casa die

Stampa , dem Prcssehause , zeigt sich das Leben und Treiben

eines Bienenkorbes .

Die politische Stimmung ist etwas skeptisch ,
aber man ist sich auch klar darüber , daß die Arl ' eit von
Genua nicht verloren zu sein braucht , wenn sie auch nicht
unmittelbar greifbare Ergebnisse zeitigt . Tie Ausgabe einer

Befreiung der Welt vou den zerstörenden Nachlvirkunge »
des Krieges und der Friedensdiktate ist ja auch so ungeheuer

groß , daß sie an und für sich nicht mit eatem Schlage gelöst
werden kann und daß eS schon nichts Geringes ist , auch nur

einen ersten Schritt zu ihrer Lösung zu machen .

Die deutsche Delegation für Genua
Die amtliche Sachverständigcnlistc .

Amtlich geht den PPN . nunmehr folgende Liste der
wirtschaftlichen S a ch v e r st a n d i g e n zu , die die
deutsche Delegation für Genua , die bekanntlich gestern nach -
mittag um 2 Uhr Berlin verließ , von Anfang an begleiten
wird : Friedrich Baltrusch , M. d. ReichswirtschaslsratS ,
Geschäftssührer des Deutschen GewcrkschaftsbundeS , Berlin ?
Staatssekretär a. D. Bergmann , Direktor der Deutschen
Bank , Berlin ? Ehefredakreur Dr . Georg Bernhard ,
M. d. ReichswirtschaftSrats , Berlin ? Wirkl . Legativnsrat
a. D. Dr . Bücher , GeschäftssührcndeS BorstandSmitglicd
des Vorstandes der Deutschen Industrie , Berlin ? Geh .
Dberrcgierungsrat Enno , Generaldirektor der Hamburg -
Amerika - Linie , Hamburg ? Geh . Reg . - Rat Prof . Dr .

Duist ' erg , Leverkusen b. Köln ? RcichsiagSabgeoröneter
Anton Erkelenz , Berlin ? Geh . Kommcrzienrat Dr .
Hagen , Vorsitzender der Handelskammer Köln ? Chef -
rcdakteur Dr . Hilferding , M. d. Reichswirtschastörats ,
Berlin ? Qtto Hue , M. d. R, und d. ReichswirtschastsratS ,
Essen ? Konsul Dr . h. c. Katzenbcrg , Frankfurt a. M. ?
Fabrikdirektor Hans Kraemer , M. d. Reichswirtschafts -
rats , Berlin ? Geh . Reg . - Rat . Kreutcr , M. d. Reichs -
wirlschaftsrats , Berlin ? Lübsen , Direktor des Kohlen -
syndikats , Essen ? Dr . Karl Melchior , Bankier , Hamburg ?
Geh . Kommcrzienrat Franz v. Mendelssohn , Präsi -
dent der Handelskammer Berlin ? Reichsminister a. D .
von Räumer , M. d. R. . Berlin ? Reichsminister a. D .

Rudolf Wissell . M. d. R. und deS ReichswirtschastsratS ,
Berlin ?

Landwirtschastliche Sachverständiae fahren vorläufig schon
aus dem Grunde nicht mit nach Genua , weil noch gar nicht
feststeht , ob auf der Konferenz landwirtscbaftliche Fragen
zur Erörterung kommen . Wenn baS der Fall ist , werden ,
wie auch für die anderen Gebiete , jeweils die einschlägigen
Sachverständigen nach Genua berufen werden .

Die Wirtschastsdokumente der deutsche « Delegation .
• Von gutunterrichtctcr Seite erfährt die �Tena " : Das

Material , das die dcutsck,e Delegation für die Konferenz
in Genua mitnimmt , wurde in einem sehr umfangreichen
Dokument , das aus zwei Teilen besteht , niedergelegt . Der
erste Teil umfaßt 3 06 Druckseiten , der » weite TeU

ebensoviel . Vor allem sind in dem Material sehr genaue
statistische Darlegungen über die wirtschaftliche und sinan -
ziclle Lage Teutschlands sowie über seine Leistungsfähig .

keit enthalten , wie sich diese nach der Annahme der Neuen
Sreuergesetze darstellen . Dann beschäftigt sich der erste Teil
der Dokumente eingehend mit der Frage der deutschen
Währung , mit dem Problem der Stabilisierung der Mark
und mit den Anleihcproblcmen . Dabei wird auch die Frage
der internationalen Anleihe behandelt sowie die Ersah -
rungen , die die deutsche Regierung bisher mit Anleihe - Ber -
Handlungen in neutralen Finanzkreisen gemacht hat .

Was die russische Frage anbetrifft , so werden in beiden
Dokumenten gewisse Vorschläge vorgesehen , daß nach Aus -
fassung der deutschen Regierung der Wtcdcransbau Rußlands
allein im Einvernehmen mit der Svwjetregierung durch -
geführt werden könne . Der Plan des internationalen
Wiederaufbausyndikats wird von den deutschen
Sachverständigen als ungeeignet bezeichnet . Das
Material , das eine Reihe von Gutachten deutscher Sachver -
ständiger enthält , macht über die ijLiedrrhcrstcLung des
russischen Verkehrswesens genaue Borschläge .

Reichskanzler Wirth über Genua
Reichskanzler Wirth empfing vor der Abreise nach'

Genua einen Korrespondenten der „ United Preß " . Dr . Wirth

erklärte , er gehe nach Genua mit demselben Gefühl wie die
meisten anderen Nationen , nämlich mit reduzierten Erwar -

tungen . Trotzdem betrachten wir , sagte der Kanzler , Genua

alz einen weiteren Schritt nach vorwärts . Die Wäh -

rungSfrage ist nicht die primäre Frage , wenn man aber eine

WährungSform für Deutschland vorbereiten will , müssen
auch die Ursachen des WährungSelenbeS besei -

tigt werden . Sollen wir vielleicht darüber schamhaft sprechen ,
da doch jeder WirtschaftSpoliiiter in Europa , ja in der ganzen
Welt es gesehen hat , daß die Goldzahlungcn die Währungs -

katastrophe herbeigeführt haben ? Man spricht von einer

Währungsreform unter Zuhilfenahme fremder Anleihen .
Aber jede Anleihe verlangt eine Basis , die man aber nur

dann findet , wenn daS Reparationsproblcm selbst eine wirt -

schastliche tragbare Form erhält . Trotzdem ist für Europa

Genua außerordentlich bedeutungsvoll , denn es ist der erste

Schritt zur Annäherung der europäischen Nationen .

Das deutsche 5nedenskartell über Genua
Das Deutsche Friedeuskartell , dem IS pazifistische Orga «

nisalioucn angehören , versendet folgende Kundgebung ?

„ Die Einberufung der Konferenz von Genua bedeutet ,

einerlei , welche Enttäuschungen sie für hochgespannte Er -

Wartungen bringen mag , eineft gewaltigen Fort¬

schritt . Man hat erkannt , daß die Wiedergesundung des

WeltwirtschaftSkörperS ein einheitliches , die Wohlfahrt aller

Länder berührendes Problem ist , und daß man auch den

Wiederaufbau der deutschen und der russischen Wirt -

schaft davon nicht ausschließen kann . Man verhandelt mit

den Vertretern beider Länder auf dem Fuße der Gleich -

berechtigung , statt rücksichtslos zu diktieren und Diktate

mit Drohungen durchzusetzen .
Auch Rückfälle in die Gewaltmcthode können diescir Fort -

schritt nicht dauernd aufhalten . Die wirtschaftliche

Erneuerung der Welt kann durch die Konferenz in

Genua wohl in Angriff genommen werden ? durchführen kann

sie aber nur eine ständige Organisation , wie sie der Völker -

bund sein wird , sobald er universalen Charakter erlangt .

Unerläßlich für den wirtschaftlichen Wiederanfbau ist die Ber -

meidung aller Ausgaben für unproduktive Zwecke . Deshalb

ist die in den Friedensverträgen versprochene allgc -

meine Beschränkung der Rüstungen so rasch

und so gründlich wie möglich tnS Werk zu setzen . Die volle

Abrüstung aber kann , wie der wirtschaftliche Wiederaufbau .

nur erreicht werden in einer die Welt umspannenden Orga -

nisation . Deshalb muß auch die Fortführung des Werke »

von Washington in den V ö l k e r b u n d einmünden . Genua

und Washington beweisen die Notwendigkeit , alle Völker ein -

zugliedern in den lebendigen Organismus einer universalen

Rechts - . Wirtschasts - , Arbeits - und Kulturgemeinjchaft . Zur

Verwirklichung dieser Forderung rufen wir die Regiernn -

gen , rufen wir die Völker auf . "

Linie die Russische Frage zu nennen . Zwar gehen die

Wurzeln der weltwirtschaftlichen Krise auf Deutsch -
land zurück , das unter der Last der Rcparationszahlun -

gen gezwungen ist , die gauze Welt mit billigen Waren

zu überschwemmen und die Industrie in England und

Amerika stillzulegen . Doch infolge des heftigen Ein -

spruchs Frankreichs und Belgiens darf die Repa -

rationsfrage in Genua nicht berührt werden . Ebenso

dürfen die übrigen Fragen , die mit den verschiedenen

Friedensverträgen in Verbindung stehen , offiziell nicht

erörtert werden . Doch die Schwierigkeiten , dke infolge

dieser Verträge auf wirtschaftlichem wie ans politischem

Gebiete eingetreten sind , müssen auf irgendeine Weise

behoben werden . Deutschland , das trotz der ungeheuren
Reparationslasten seinen wirtschaftlichen Apparat
wieder in Gang gebracht hat , von dessen regelrechtem

Funktionieren im hohen Maße die Ueberwindung der

Weltkrise abhängt , kann nicht mehr lediglich als

Objekt der Weltpolitik behandelt werden . Das ist aber

für den internationalen Kapitalismus nur dann mög -

lich , wenn ein anderes Objekt gefunden wird , auf

dessen Rücken sich die Annäherung der hochentwickelten
kapitalistischen Staaten vollziehen kann .

So hat das Problem der Wiederherstellung der

Weltwirtschaft , das im Mittelpunkte der Genueser

Konferenz steht , die internationale Diplomatie nach



Rußland geführt , zu jenem ungeheuren Kontinent
mit einer vorwiegend agrarischen Wirtschaft und einer
zerstörten Industrie , der für viele Jahre als Kon -
kurrent ausgeschaltet ist und als gewaltiges Reservoir
für Kapitalsanlagen und Ausbeutung billiger
Arbeitskraft dienen kann .

Diese Wendung in der internationalen Politik der
führenden kapitalistischen Staaten fällt zusammen mit
der radikalen Schwenkung in der Wirtschaftspolitik
Sowjetrußlauds . Nach dem Zusammenbruch des auf
falschen Voraussetzungen beruhenden und mit unzu -
länglichen Mitteln betriebenen kommunistischen
Experiment sieht sich die Svwjetregiernng genötigt ,
vor den privatwirtschaftlichen Bestrebungen des
Banerntums und Kleinbürgertums zu kapitulieren
und an den internationalen Kapitalismus zu
appellieren , um gemeinsam mit ihm die zerstörte Wirt -

schaft Rußlands wieder aufzubauen . Diese Schwen -
kung in der sowjctrussischen Politik bat gemeinsam
mit den weltwirtschaftlichen Nöte » der führenden
kapitalistischen Staaten die Frage einer direkten mili -

tärischen Bekämpfung Sowjetrußlauds völlig in deil

Hintergrund gedrängt und jene politische Annäherung
zwischen Sowjetrußlaud und den Westmächten bewirkt ,
die zur Einladung der Moskauer Regierung nach
Genua geführt hat .

Das zentrale politische Problem , daS in Genua

zur Verhandlung steht , läuft nun daraus hinaus , daß
eine Form gefunden wird , um dem westeuropäischen
Kapital das Eindringen iu das russische Wirtschafts -
gebiet zu ermöglichen . Diese Frage ist aber eng ver -

knüpft mit der Herstellung solcher rechtlich - politischer
Zustände in Rußland , die die Sicherheit des westlichen
Kapitals garantieren . Die wirtschaftliche Frage schlägt
hier um in eine politische Frage , die sowohl für das

russische wie für das internationale Proletariat von

ungeheurer Bedeutung ist .
Nicht minder wichtig ist aber auch die Frage des

i n t c r u a t i o n a l e n K o n s o r t i u m s zur Ausbeu¬

tung Rußlands , die , ursprünglich von Lenin und

Krassin aufgerollt , im Mittelpunkt der politischen Er -

örterungcn der letzten Monate stand . Sowohl das

russische wie das internationale Proletariat muß mit

aller Macht diesen Plan eines internationalen Kon -

sortiums bekämpfen , das das ungeheure russische Wirt -

fchaftsgebiet und das russische Volk zum willenlosen
Sklaven des internationalen Finanzkapitals machen
würde . Nicht minder muß insbesondere das deutsche
Proletariat den Plan bekämpfen , daß Deutschland die

Rolle eines Zwischcnmeisters bei dieser Operation
übernimmt . Von Erfolg kann jedoch dieser Kampf
nur sein , wenn in Rußland selbst jene Boraus -

sctzunaen geschaffen werden , die eine einheitliche Front
aller schichten des arbeitenden Volkes gegen die Unter -

drückungöplänc des westlichen Kapitalismus ermög -

lichen . Geschieht dies , so hat Rußland unter Mit -

Wirkung des gesamten internationalen Proletariats

auf der Genueser Konferenz eine weit vorteilhaftere

Stellung , als wenn es mit den Methoden der bürger -

lichen Diplomatie den Versuch unternimmt , einen

Staat gegen den anderen auszuspielen , um einen Km

in die gegnerische Front hineinzutreiben . . .
Das deutsche Interesse läuft mit diesem Interesse

Rußlands parallel . Weder darf Deutschland sich dazu

hergeben , nach Eingliederung in die gemeinsame Front

des internationalen Kapitalismus die Rolle eines

Sklavcnaufsehers und Steuereinnehmers in Ruhland

zu übernehmen , noch darf es sich dazu verleiten lassen ,

den Lockungen nationalbolschewistischer Demagogen in

der dcntschnationalen Presse zu folgen und gemeinsam
mit Rußland und der Türkei „ aktive Politik " , d. h.

nationalistische Revanchepolitik den Westländcrn

gegenüber zu treiben . Deutschland mutz vielmehr , ge -

rade weil seine wirtschaftliche Zukunft in hohem Maße

von der Lösung des . russischen Problems » bhängt , alles

daran setzen , daß die russische Frage in Genua in der

Richtung der G e s a m t i n t e re ss e n der russlschen

Revolution behandelt - wird . Nur wenn es selbst da -

gegen ankämpft , daß Rußland zu einem Objekt der

Weltpolitik degradiert wird , wird es schlievlich durch -

setzen , daß auch Deutschland aufhört , ein willenloses

Objekt der internationalen Politik zu sein und daß

trotz des Widerstrebens einzelner Ententeländer die

Frage der Revision der Friedensvertrage auf die

Tagesordnung der europäischen Polltlk gestellt wird .

Die Politik des Zentrums
Eine Rede des Abgeordneten Marx — Reichsschulgesetz .

Der Reichötagsabgeovdnete Marx, . Vorsitzender

der Zentrumsfraktion , hat auf dem Delea,ertetttag der

Berliner Zentrumspartei eme große volitischeRede

gehalten , die in mehr als einer Beziehung beachtens -

wert ist . Die Rede zeigt , daß sich dasZentrum als die

Regierungspartei schlechthin und msbetondere als die

Partei des Kabinetts Wirth suhlt . Wie schon aus dem

Reichsparteitag des Zentrums , so hat stch Marx auch

jetzt absolut eindeutig hinter Wirth und seinc Politlk

ac' stellt . Er erzählte von den letzten Koalitionskrisen ,

da alles auseinander zu laufen drohte , und schilderte

die Rolle des Reichskanzlers be , den damals abge¬

haltenen Konferenzen so :
�

„ Da trat der Reichskanzler Wirth auf und erklarte :

ich weiß einen Ausweg . Wir bilden üb e r h a u p t k c t n e

Koalition . Ich werde ein Ministerium bilden , wie

es mir gefällt . Dann sind die Parteien frei von der

Berantwortung . Das war die Tat eines Manne » , der

zu Opfern bereit war , eine Tat , die eine schwere Krisis

beendigte und für die ihm das deutsche Volk nicht genug

danken kann . lLebh . Beif . s So habe « wir bis jetzt gc -

arbeitet und so werben wir weiterarbeiten .

Das zeigt , daß Wirth seiner Partei nach wie vor

sicher sein kann trotz mancher Elemente , die n ach

rechts streben und eine Verbindung in dieser Rich -

tung weit über Stinnes und Stresemann hinaus gern

eingehen würden .

Die gleiche Rede des ZeutrumSvorsitzenden zeigt
aber auch die Stelle , Ivo die Zeutrumspolitik am ge -
fährlichsteu ist und wo diese Partei ihre gegenwärtig
sehr große Machtstellung zum größten Nachteil für das

arbeitende und nach Befreiung strebende Volk aus .
nutzen wird . Marx kam auf das Reich s - schulge -
s e tz zu sprechen . Dieses Gesetz soll die Verwirklichung
des Weimarer Schulkompromisses darstellen .
Daher kommen einige Mitteilungen des Zentrums -
führers über die Entstehungsgeschichte dieser gefähr -
lichen Schwäche der Reichsverfassung gerade zur
rechten Zeit . Marx erzählt :

„ In Weimar hatten wir zunächst ein Kompromiß
mit den Sozialdemokraten gemacht . Es stellte
die drei Schulsormen als gleichberechtigt nebeneinander .
Wir haben dieses schone Kompromiß aufgegeben und
die Demokraten zugezogen — nicht aus Leichtsinn , sondern
aus Klugheit ) denn unser Ziel war , zu einem haltbaren
Resultat zu kommen , zu einem Resultat , das upsern
Grundsätzen entspricht und auch denen der andern Rech -
nung trägt . Wir können den Spalt , der unser Vaterland
seit der Reformation zerrissen hat , nicht beseitigen

. . . . .
Wir werden gewiß nie Grundsätze aufgeben , aber
wir müssen so weit nachgeben , wie unsere Grundsätze es
zulassen und das Gesetz so gestalten , daß auch jene Eltern ,
die über die Schulform anders denken wie wir , das Recht
haben , die Schulen für ihre Kinder so einzurichten , wie
sie es für richtig halten , während wir für die katholischen
und die evangelischen Eltern das Recht ans die Bekennt -
nisschule retten . Dies ist in der Schulfrage das Ziel der
Zentrumspartei . "

Nach dem ans solche Weise zustande gekommenen
Art . 146 der Reichsverfassuug und dem gegen -
wärtig vorliegenden G e s e tz e n t w u r f soll die „ G e -
m e i n s ch a f t s s ch u l e" , die die Kinder aller
Bekenntnisse und Weltanschauungen
vereinigt , fortan die Regel sein , während kon -
fessionelle Schulen auf der einen und weltliche ans der
anderen Seite nur als Ausnahmen aus Antrag
der Erziehungsberechtigten zugelassen sind .

In der vergangenen Woche hat nun das Zen -
trum in Gemeinschaft mit den Deutsch -
nationalen und der Deutschen Volks -
Partei einen Antrag zum Reichsschul -
g e s e tz eingebracht , der den 8 1 dieses Gesetzes wie
folgt formuliert wlssen will :

„ Die Volksschulen sind entweder Gemeinschaftsschulen
oder Bekenntnisschulen oder bekenntnisfreie Schulen .
Den drei Schularten dieses Gesetzes ist gleich -
mäßig freie Entwicklungsmöglichkeit zu geben . "

Das heißt , der Antrag soll den Zustand schaffen ,
den das Zentrum — nach Marx — in Weimar aus .
gegeben hat : er soll „ die drei Schularten als

gleichberechtigt nebeneinander " stellen , wie
Marx sich ausdrückte . Das sieht doch recht nach Echter -
nacher Springprozession aus , was für das Zentrum
gewiß nicht übel passen würde . Man weiß also jetzt
nicht genau , ob man Marx oder diesem Antrag glauben
soll , ob Marx ' Rebe oder der Antrag das „ Ziel der

um wiederum mit
Nur eines weiß

man genau : daß man in Schulfragen beim Zentrum
auf alles gefaßt und zur entschiedenen
A b w e h r jederzeit bereit sein muß . Die bevorstehen -
den Elternbeiratswahlen müssen daher vom
Berliner Proletariat benutzt werden zu einer
wuchtigen Kundgebung für seine Schul forde . -
r u n g e n .

Das reichszerstörende Bayern
Bon Tag zu Tag mehren sich die Nachrichten über

die Minierarbeit , die die bayerische „ Orönungszellc "
gegen die Einheit des Reiches leistet . Das neue Ob -
jekt der bayerischen Expansivnsgclüste ist der Süden
von Thüringen , den Bayern von dem sozialistisch
regierten Thüringer Einheitsstaat loslösen und seinem
guten Magen einverleiben möchte . Um dieses Ziel zu
erreichen , wird von bayerischer Seite die Bevölkerung
dieser Thüringer Gebietsteile in unverantwortlicher
Weise aufgehetzt , es werden der Bevölkerung allerlei
schön » Dinge im Falle eines Anschlusses an Bayern
versprochen , die natürlich in Bayern so wenig wie in
Thüringen zu verwirklichen sind .

En der letzten Sitzung des früheren Meiningischen
tages , der jetzigen Gebietsvertretung , kamen diese

künstlich erzeugten „ Mißstimmungen " gegen Groß -
thüringen scharf zum Ausdruck . Während die Sozia -
listen betonten , daß die Abtrennungsbestrebungen
nicht ernst zu nehmen seien , behaupteten die ländlichen
Vertreter , daß diese Tendenzen sehr ernst seien und

auch von meiningischen Sozialistenkreisen unterstützt
würden . Die Thüringer Regierung habe allen Grund ,
die bisher unerfüllten Wünsche des Meininger Land -
tags , die auf dem Gebiete der Verwaltung und der
Justiz liegen , zu beachten , wenn die von Bayern
her unter st ützten , Slbtrennungsbestre -
b u n g e n nicht weiter an Bedeutung gewinnen sollen .
Am schärfsten kamen diese Loslösungswünschc bisher
in den Kreisen Hildburghausen , Sonneberg und Mei -
ningen zum Ausdruck . Die Thüringer Regierung
wendet dieser Frage die größte Aufmerksamkeit zu und
ist bestrebt , den Abfall Südthüringens abzuwenden .

Zentrumspartei " in der Schulfragc ,
Marx zu reden , richtig formuliert .

Es muß gelogen werden !
Die Ausführungen des Genossen Dr . Cohn im preußt -

schen Landtag über den an den Kabettenanstalten gezüchteten
militaristischen Ungeist haben den Zorn der rechtsstehenden
Presse erregt . Da » war nicht anders zu erwarten . Ratio -
nal denken und empfinden , hieß für diese Herrschaften seit
je : die Wahrheit unterdrücken , heißt heute mehr als vordem
den Götzen des Nationalismus Lorbeerkränze flechten , auch
wenn die Handlungen dieser Götzen noch so verderblich für
das Volk waren . Nun meldet sich aber in einer Zuschrift
an die Presse auch der „ Verband nationaldeutscher Juden "
und wagt es in einer Form , die von großer politischer Be -
schränktheit zeigt , gegen die Ausführungen des Genossen
Dr . Cohn zu polemisieren . Welch sonderbarer Krei » von
Personen sich da zusammengefunden hat , geht schon aus der
Tatsache hervor , daß in der Zuschrift behauptet wird , Ge -
nvsse Dr . Cohn habe bereits früher als Mitglied des be -

rüchttgten Untersuchungsausschusses des Reichstags sei -
nen infernalischen Klassenhab an Hindenburg und Luden -
dorff ausgelassen . Jetzt habe Genosse Dr . Cohn sich auch im

Landtag eine „ niedrige Beschimpfung " der deutschen

Hccrsijhrcr erlaubt und sie mit „ vergifteten Pöbelcien " über -
fallen .

Wer den Lanötagsbericht aufmerksam gelesen hat , wirk »
wissen , daß dieser hysterischen Entrüstung der nationaldent «
schen Juden jede Berechtigung fehlt . Die Rede Dr . Cohns
war von einer geradezu mustergültigenSachlichkeit
getragen und sie war auch in der Form von jeder Eni -
gleisung frei . Das zu betonen , wäre eigentlich überflüssig ,
da allgemein bekannt ist , daß gerade Genosse Dr . Cohn
seine Polemik in einer so vornehmen Weise zu führen ver -
steht , daß sich mancher Abgeordnete ein Beispiel daran

nehmen könnte . Auch die nationaldeutschen Juden könnten ,
wenn sie die Reden des Genossen Dr . Cohn aufmerksam lesen
würden , nicht nur politisch und geistig mancherlei gewinnen ,
sie könnten aus ihnen auch lernen , daß durch Sachlichkeit eine

weit stärkere Wirkung erzielt wird , als durch hysterisifisA
Geschimpfe .

Wir wissen nicht , ob die „ nationaldeutscheu " Juden durch
ihr Auftreten die Freundschaft des Herrn Wullc gewinnen
wollen . Geistig gehören sie jedenfalls in dieses Lager . Es

soll ihnen aber gesagt sein , daß durch ihr Auftreten weder
dem Judentum noch dem deutschen Volke irgendein Nutzen

erwächst . Denn der Kreis derer , die unter allen Umständen
wollen , daß gelogen werde , ist bereits groß genug )
und groß genug ist auch das Unheil , das durch die Politik
der Lüge im und nach dem Kriege angerichtet wurde .

Stinnes läßt nicht locker
Die deutschen industriellen Schwerverdiener machen einen

neuen Borstoß , um die Ncichseisenbahnen ihrem nimmer -

satten Magen zuzuführen . Der Reichsrcgierung ist vor

einiger Zeit im Zusammenhang mit den Borbereitungen für
Genua vom Reichsverband der Industrie ein

von Unterstaatssekretär Franke , Generaldirektor Hen -

rich , Geheimrat M a r t i n y , Dr . Q u a a tz und Eisen -

t ' ahndirektionspräsident a. D. Schaewen erstattetes „ Gut -

achten " über die deutsche Eiscndahnfrage übergeben worden .

, Das „ Gutachten " soll demnächst veröffentlicht werden . Aber

schon jetzt wird bekannt , daß es den einzig gangbaren

Weg zum Wiederaufbau des Eisenbahnwesens in der Form
einer gemcinwirtschastlichen Gesellschaft mit überwiegender

Beteiligung der freien Wirtschast und unter unbedingter Ab -

lehnung des ausländischen Einflusses auf das deutsche

Eisenbahnwesen sieht .
Die Herrschaften sollen mit ihrem „ Gutachten " doch nicht

so aufdringlich hervortreten . Es genügt , daß sie antworten ,

falls sie nach ihre Meinung gefragt werden , und es ist

schon schlimm genug , daß das so oft , vielzu oft geschieht ,

Keine gemeinsamen Kundgebungen
Zum 20 . April .

Die Berliner Konferenz der drei Internationale » hat be -

schlössen , daß am 20 . April , und wo dies aus technische «
und organisatorischen Gründen nicht möglich ist , am 1. Mai .

in allen Ländern „ kraftvolle , möglichst geeinte Maffenkund -

gedungen " für die in dem gemeinsamen Aufruf festgestellten !

Forderungen veranstaltet werden sollen . Bereits in dem

Neunerkomitce der Internationalen Konferenz haben die

Vertreter der Zweiten Internationale darauf hingewiesen ,
daß sie mit gemeinsamen Kundgebungen nur dann einver -
standen sei » können , wenn die Gemeinsamkeit in alle »
Ländern garantiert würde .

Das scheiterte an der Ablehnung der kommu -
n i st i s ch e n Internationale , die sich weigerte , auch für
Rußland die Gemeinsamkeit der Kundgebungen mit Men -

schewiki und Sozialrevolutionären zuzugestehen . Deshalb
wurde in der gemeinsamen Resolution von der B e r pf l i ch -

tung zu gemeinsamen Kundgebungen Abstand genommen .
Der Parteivorstand der SPD . teilt nun im „ Bor -

wärts " mit , daß er eS ablehne , in Deutschland gemeinsame

Kundgebungen mit den Anhängern der Dritten Jnteruatio -

nale zu veranstalten , weil in Rußland seine Partei »

genossen gewaltsam verhindert werden , an den gleichen

Kundgebungen teilzunehmen . Danach ist anzunehmen , daß

die Kundgebungen des 20 . April von jeder Partei allein

veranstaltet werden .

Die Braunschweiger Polizeiaffäre
Braunschweig , 8. April ,

Das Staatsministerinm hat beschlossen , den K o m m a n -

öeur der Schutzpolizei , Major Kart haus , vor ,

läufig vom Amte zu suspendieren . Karthaus ist
durch die Verhandlungen des Landtagsausschusses zur Unter »

suchung der gegen die Mitglieder des Staatsministeriums ge ,
richteten Angriffe des Abgeordneten Oerter schwer be ,

lastet . Ein gleicher Beschluß des Staatsministeriums
wurde mit Bezug auf den Hauptmann der Schutzpolizei
Staeg gesaßt . Es lag auch eine Entschließung des Be »
amtenausschusscs der Schutzpolizei vor , die um Enthebung

der beiden Suspendierten von ihren Acmtern ersuchte .

Rechtssozialisten für Wucherfreiheit
Wie uns unser Münchcner Sonderkorrespondent mitteilt ,

hat sich am Freitag im ösiycrischcn Landtage eine unglaub »

liche Sache abgespielt . In der Sitzung des Wirtschaftsaus »

schusses hat der Sprecher der Rechtssozialisten unter stür ,

mische « Beifall der reaktionären Landwirte die Auf .

Hebung desGetreideumlageversahrcns gefor -

dert . Unser Genosse Stock trat dem Rechtsfozialiften scharf

entgegen .

_ _

Eisenbahnüberfall
Magdeburg . 8. April .

Gestern abend um 8 Uhr wurde auf den Zug 6 der Klein ,

bahn Halle —Hettstedt zwischen Koellme und Teutschenthal ein

Ueberfall verübt . Die in Abteilen der 2. Klasse getrennt

sitzenden Reisenden . Frau Dr . Nette aus Schwittersdorf »

Frau Bahiihossvorstand Schulz und ein junger Mann

namens Koehler , beide aus Gerbstedt . wurden von Räu -

bern erschossen . Die Mutter des Koehler konnte

flüchten . Ucber die Täter ist nichts bekannt . Kriminal - und

Schutzpolizei wurden noch nachts zur Verwendung herange , .

zogen . Tie Untersuchung liegt in den Händen der Staats .

anwaltschaft .
_

Berhaftung Scmenows . Nach einer Havasmeldung aus

Newyork wurde gestern abend der Kosakenführer General

Semenow bei seiner Ankunft in Washington verhaftet .
Es soll wegen Unterschlagung von Pelzen und Wollware »

im Werte von 473 000 Dollar gegen ihn vorgegangen werden .



Die Agrarier haben Vertrauen
Wucherfreiheit für Getreide uud Sartoffelu !

Im Reichsmimsterimn für Ernährung und Landwirt -
fchaft fand am Freitag unter Vorsitz des R e i ch s « i u i st e r s
Fehr eine Konferenz mit Vertretern der Landwirtschaft
statt , die , wie ofsiziell berichtet wird , von zahlreichen süh -
reichen landwirtschaftlichen Persönlichkeiten besucht war .
Gegenstand der Verhandlungen war die Getreide -
bewirts chaftung im kommenden Wirt -
schaftsjahr . In seinen Begrüßungsworten sprach der
Minister das Bedauern darüber aus , datz diese Besprechung
bis jetzt habe verschoben werden müssen , die für die Rege -
lung der wichtigsten Ernährungsfragen des kommenden
Wirtschaftsjahres von einschneidender Bedeutung sei . Es
werde sein Bestreben sein , diese und die übrigen wichtigen
Fragen , die für die Erzeugung und Ernährung in Deutsch -
land in Betracht kämen , in enger Fühlungnahme
mit der Landwirtschaft zu regeln . Die Konferenz
mit den Ernährungs - und Landwirtschaftsministern der
Länder , die jüngst stattgefunden habe , habe sich auf den
Standpunkt - gestellt , dah die vollkommen freie Ge -
treidebewirtschaftung im nächsten Jahre nicht
möglich sei , und dieser Standpunkt stimme überein mit der
Auffassung der Reichsregierung . Darüber hinaus habe jene
Konferenz auch um Vorschläge und Material seitens deS
Ministeriums für die Regelung der Kartoffclversor -
g u n g gebeten . Hinsichtlich der Getreidebewirtschaftung
hoffe er , in eingehenden sachlichen Verhandlungen mit der
Landwirtschaft zu einem ersprießlichen Ziele zu kommen .
Hingegen glaube er nicht , daß man bei den Kartoffeln mit
einer Umlage oder sonstigen öffentlichen Bewirtschaftungs -
form zum Ziel kommen werde , da hier weit größere tcch -
Nische Schwierigkeiten beständen und die Kommnnalvcr -
bände auch nicht in der Lage und bereit seien , das finan -
ztelle Risiko einer Kartoffelb ewirtschas -
tung zu übernehmen . Man werde an den Abschluß von
Lieferverträgen und die direkte Verbindung von Produ -
zentenorganisationcn und Berbraucherorganisationen den -
ken müssen . Die Begrüßungsworte des Ministers wurden
von der Versammlung beifällig aufgenommen .
Namens der Landwirtschaft begrüßte es der Vorsitzende des
Reichsausschusses der deutschen Lav ' " Wirtschaft . Edler von
Braun , besonders , daß der Minister , wie sein Vorgänger ,
im Einvernehmen und in Fühlungnahme mit der Landwirt -
schaft sein Amt zu führen gedenke . Die Landwirtschast werde
ihre Hilfe bei der Durchführung der Aufgabe dem Minister
»icht oersagen .

Die sachlichen Besprechungen wurden eingeleitet durch
ein Referat des Präsidenten der Reichogetrcidcstellc , der ein -
gehend darlegte , welche Wirkungen auf die Versorgung und
auf die Preisbildung die verschiedenen Möglichkeiten der
Regelung der Versorgung mit Brotgetreide haben . Er
»lachte darauf aufmerksam , daß die Zuschüsse des
Reiches im kommenden Wirtschaftsjahr vollkommen
wegsallen und eine Verteuerung des Brotes
schon hierdurch eintreten werde . Durch eine gleichzeitige Be -
seitigung der Erfassung bestimmter Mengen zu Preisen , die
unter dem Weltmarkvreise liegen , werde die Möglichkeit
genommen , cyren stabilen und erträglichen Preis
zu schassen . In der Aussprache betonten die meisten Redner ,
daß eine Fortführung der Umlage für die
Landwirtschaft unerträglich sei , wobei insbe -
sondere darauf verwiesen wurde , daß hier eine ganz ein -
seitige Belastung eines Berufsstandes vorliege , die einer
Sonderstcuer gleichkomme . Von verschiedenen Seiten wurde
angeregt , in dieser Richtung Verbesserungen herbeizuführen .
Auch wurden einige andere Vorschläge gemacht , die einer ein -
gehenden Prüfung unterliegen sollen . Im ganzen ergab die
Aussprache trotz des im allgemeinen ablehnenden Stand -
Punktes der Landwirtschaft gegenüber der Umlage , daß die
Vertreter bereit sind , in Einzelerörterungen einzutreten
und Vorschläge zu prüfen , sowie an Maßnahmen zur
Sicherung der Versorgung der Bevölkerung mit Brot -
gctreide mitzuarbeiten , deren Ausgestaltung in weiteren
Verhandlungen beraten werden soll . Es wurde eine beson -
dcre Kommission eingesetzt , der führende Persönlichkeiten
des Reichsausschusses der Landwirtschaft , sowie derjenigen
Organisationen angehören , die im Reichsausschuß nicht ver -
treten sind . Die Kommission wird bereits in der nächsten
Woche zu einer weiteren Aussprache zusammentreten .

Dlc Agrarier bringen also dem neuen Reichs -
ernährungsminister ihr volles Vertrauen entgegen .
Das heißt , daß auch von Herrn Professor Fehr für die
verbrauchende Bevölkerung nicht mehr zu erwarten
sein wird , als von seinem Vorgänger , dem Wein -
minister Hermes . Die Ausführungen der Vertreter
der Landwirtschaft zeigen deutlich den Weg . der jetzt be -
schritten werden soll . Den Agrariern soll völlige
Wucherfreiheit gewährleistet werden , auch die
wenigen Maßnahmen , die aus der Zeit der Zwangs -
Wirtschaft noch übrig geblieben sind und verhindern
sollten , daß die Preise für Brotgetreide ins Unendliche
hinaufgetrieben werden konnten , sollen beseitigt
werden . Was von dem Versprechen , „ einen stabilen
wlld erträglichen Preis zu schaffen " zu halten ist , das

die Konsumenten bereits reichlich zu spüren be -

ab - Erträglich für die Agrarier , unerträglich

dick - Jl1*1 die minderbemittelte Bevölkerung . Und zu

minl ? paßt auch , daß der Reichsernährungs -

komm - » i > em Kartoffelwucher gegenüber voll -
rommen hilflos gebärdet !

Internationale Studentenkonferenz
t » o n rtV' r"" Sonnabend vormittag wurde die In -

R- rtreter aus
S t u d e n t - n k o n f e r e n z . zu der

�. «ländislben 15 Ländern sowie von verschiedenen

K- natssaa der �»" �" " �anisationen erschienen sind , im

�e�er der Reichsr��tät feierlichst eröffnet . Als Ver -

ifr K öste r «» ! " �? waren Iustizminister des Irl -
� Staatssekretär Schul , erschienen .

q. °�merma� 5��wteS der deutschen Stuben -

rtttlnr \ � M P in seiner Begrttßnngs -

Äst - andere Vcranstaltuna sich in keiner
�eise gegen �f�nisationcn richte , die sich die in -

�en Sie bar . unter den Studenten zum
Ziele ge,etzt haben , sie halte sich fern von Politik und
wolle nur d e r A t t

sein . Als Hauptaufgabe
bezelchnete er die Organnatlon eines internationalen
Studentenausjchusses blt Vermittlung eines
in te r nationalen Br i es « e ch s e l s und Bücher -
austaufch , serner die Beratung über die Errichtung
eines internationalen « anatoriums für tuberkulöse Stu -
deuten in der Schweiz und das Hilfswerk für die
russischen Studenten . ReichSministcr des Innern
�r. Köster übermittelte die Grüße des Retchsprästöenteii .
Er erklärte , nichts sei wichtiger für die Zukunft Europas -
als wenn die zukünftigen geistigen Führer der Länder sick
schon in jungen Iahren zusammenfinden und lernen , über
öle nationalen Schranken hinaus auch in geistiger
Beziehung dem allein Erfolg versprechenden Gedanken der

Keine Spaltung des Beamtenbundes
Die Tagung des Deutschen BeamtenbunbeS ist zu Ende .

Die Absplitterung der Reichsgewerkschaft deutscher Eisen -
bahnbeamten vom Deutschen Beamtenbund , die am Freitag
unmittelbar zu drohen schien , ist noch einmal vermieden
worden . Diese Absplitterung wäre wahrscheinlich nicht auf
die Eisenbahnergewerkschaft beschränkt geblieben , sondern
hätte sofort oder sehr bald auch den Austritt der ReichSpost -
gewerkschaft und des Deutschen Justizbeamtenbundes auS
dem Deutschen Beamtenbund nach sich gezogen . Gestern hat
nun der Führer der Eisenbahner , Menne , im Namen

dieser drei Organisationen erklärt , daß diese Organisationen
bereit seien , an der Klärung der Lage im Deutschen
Beamtenbund weites mitzuarbeiten . Diese Erklärung be -

sagt zwar , daß die Eiscnbahncrgewerkschast und die ihr nahe -
stehenden Verbände im Deutschen Bcamtcnbund verbleiben ,

sie sagt aber gleichzeitig , daß diesen Verbänden die Lage
innerhalb des Deutschen Beamlenirnndes völlig unge¬
klärt erscheint .

Darin haben Menne und seine Freunde zweifellos recht .
Der Eindruck völliger Unklarheit über Ziel und

Weg des deutschen Beamtenbundcs ist nicht auf die oppo -
sitionellen Verbände innerhalb des Deutschen Beamten -
bundes beschränkt , sondern er besteht auch anderwärts . Auch

wir haben den Eindruck , daß die Krisis innerhalb deS

Deutschen Bcamtenbundes durch die Umgehung der Spal -

tung durchaus nicht überwunden ist . Innerhalb des

Deutschen Beamtcnbundes sind außerordentlich viel Gc -

gensätze vorhanden , und wir haben leider nicht den Ein -

druck , als sei die Politik der Führung deS Deutschen Bc¬

amtenbundes geeignet , diese Gegensätze auszugleichen . Denn

die einander widerstrebenden Auffassungen sind nicht zu -

fällig innerhalb des Deutschen Beamtenbundcs vereinigt ,

sondern sie sind aus sehr natürlichen und erklärlichen Grün -

den innerhalb der Deutschen Beamtenschaft selbst lebendig .

In dem ewigen Krisenzustande des Deutschen Beamten -

bundes offenbart sich zunächst der soziale Gegensatz zwischen
den unteren und den oberen Beamten , wobei die mittleren

BcamtenschichteN zum Teil in bem einen , zum Teil in dem

anderen Lager stehen . Während die schlechter besoldeten Bc -

amtengruppcn mehr einer Verbindung mit den Arbeitern

und ihren Organisationen zuneigen , sehen die oberen Bcam -

tcn zu einer solchen Verbindung keinen Anlaß . Aber tiefer

wurzelt ein zweiter Gegensatz , der den Deutschen Beamten -

bund immer wieder auseinander zu reißen droht . Es ist

einmal der Gegensatz zwischen dem Vorgesetzten
und dem Untergebenen — denn fast jeder Beamte

ist der Vorgesetzte eines anderen , und dieser Gegensatz macht
es sehr schwer möglich , alle Beamte auch nur cineS RessortS
in einer gemeinsamen Gewerkschaft beisammen zu halten .
Zu alledem aber kommt als , wie uns scheint , wichtigste
Ouclle von Gegensätzen der Unterschied zwischen den Auf -
gaben der Beamtenschaften der einzelnen RessortS . Die

Eisenbahn - und Postbeamten stehen mitten im

Wirtschaftsleben . Sie haben täglich durch ihre ausgesprochen

wirtschaftliche Tätigkeit die innigste Verbindung zur In -

dustrie und zu ihren Bedürfnissen . Der Gedanke , daß sie
als Beamte der StaatSautorität irgendwie verpflichtet
fein könnten , liegt ihnen ziemlich fern . Dagegen spielt dieser
Gedanke für die geistige Beschaffenheit der Vermal »

tungsbeamten oder gar der Polizisten eine un -

gewöhnlich viel größere Rolle . Es ist durchaus natürlich und

erklärlich , daß die Polizeibcamtcn auf das Strcikrecht

verzichten , während auf der anderen Seite die Eisen -

bahner und die Postbeamten es am energischsten fordern .

Zwischen diesen beiden Extremen aber steht eine aus ver -

schiedenen Gruppen gebildete Schicht , die sich dem Staate

und dem Staatsgedanken auf Grund ihrer Tätigkeit ver -

pflichtet fühlt , die aber in ihrer gedrückten sozialen Lage

auf die Selbsthilfe nicht ganz verzichten will , also zu einer

sehr schwankenden und unsicheren Auffassung
kommt .

Alle diese Gegensätze werden innerhaw des Deutschen
Bcamtenbundes noch manche KrisiS hervorrufen , bis eine

uns durchaus notwendig erscheinende Scheidung heran -

reift , die zunächst alle die Beamtengruppen in daS Lager

der freien Gewerkschaften führt , die nach ihrer sozialen Lage

an die Seite der Arbeiter und Angestellten gehören .

Verhandlungsbericht
Unter allgemeiner Spannung der Delegierte » deS

Bundestages de ? Beaw�enbundcs crgrns zu Beginn der

gestrigen Verhandlung der Vorsitzende der Reichsgewcrk -

schaft der Eisenbahner , Menne , das Wort zu folgender

Erklärung der - Reichsgewerkschaft :

„ Namens der Rcichsgcwcrkschast der Eisenbahner , der

Neichspostgewerkichast , des Iustizbeamten - Bundes uud

verschiedener kleinerer Organisationen , habe ich die Erklä -

rung abzugebe « , daß wir bereit sind , an der Klärung der

Lage im Dentschen Beamlenbunde weiter mitzu -
arbeiten . sLcbhaster Rcisall . j Ich nehme au , daß Sie

mich nicht mißverstanden haben : Wir sind bereit , an der

Klärung der Lage im Beamteubunde weiter mit -

zuarbeiten uud uuS auch vorläufig an den Ansschußbera -
tungeu zu beteiligen . "

Schueider von der Postgcwcrkschaft bezeichnete als den

nun mehr wichtigsten Punkt des Billidestages die Frage der

Unterstützung der Gemaßregcltcn . Er beantragte deshalb

die sofortige Beratung der Anträge zu dieser Angelegenheit .

Warstein von den Eisenbahnern verlangte eine Veur -

teilung der Frage der Gemaßregcltcn nicht auf Grund der

jetzigen Situation , wie sie durch die Beschlüsse des BundcS »

tagcs geschaffen worden sei , sondern auf Grund der Lage

vor der Bundestagiing . Er verlangie dabei die Berücksich -

tigung der Tatsache , daß nicht nur Eisenbahner , sondern

auch Beamte anderer Kategorien gcmaßrcgclt worden seien .

Diese Ausführungen veranlagten den Bundesvorsitzen -

den Flügel , das Wort zu nehmen . Er gab folgende

Erklärung über die Maßregelungsfrage .

„ Ich stelle fest , daß keine Regierung ein Recht hat , a « S
dem Verlans des Bundestages etwas schließen zu können ,
von der Vereinbarung mit dem Reichskanzler auch nur
ein Iota abweichen zu dürfen . Der Deutsche Be »
amtenbund ist gern bereit , für die Opfer
des Streikes nach besten Kräften einzu »
treten . "

Ohne weitere Aussprache wurde alsdann einstimmig

folgende , von den Eisenbahnern eingebrachte Resolution be -

fchlossen :

„ Der Bundestag deS D. B. B. nimmt Kenntnis von den ,
den Zusagen nicht entsprechenden Maßregelungen der Be¬

amtenschaft . Er erblickt hierin eine für die deutsche Be -

amtenschaft untragbare Herabwürdigung ihrer Stellung zu
Volk und Staat . Der Bundestag erwartet seitens der

Reichs - und Saatsregierungcn eine sofortige Verhandlung

zur Beschränkung auf derjenigen W- nrndlage , die durch daS

Wort des Reichskanzlers geschaffen wurde . Der Bundes -

tag ist bereit , alle über diese Vereinbarung hinausgehenden

Maßregelungen zu bekämpfen und für die Gemaßrcgelten
bis zur völligen Sicherstcllung einzutreten . "

Mit überwältigender Majorität wurde dann beschlossen ,
die Mittel für die wirtschaftliche Unterstützung der Gemäß »

regelten durch eine Pflichtumlagc zu beschafscn . Nach längeren

Auseinandersetzungen wurde bann entsprechend diesem Be -

schlusse gegen 6 Stimmen noch beschlossen , durch eine

Pflichtumlagc in Höhe von 50 M. einen Fonds für allge -
meine und besondere Zwecke des Bundes zu begründen , der ,
weil ja der Beamtenbund nach den Erklärungen Flügels
keine Lohnstreiks mehr führen will , den Namen SichcrhcitS -

fonbs erhalten soll .

> Hierauf wurden geschäftliche , statutarische und organisa -
torische Fragen erledigt . Eine angenommene Entschließung
fordert Unterstützung der Beamten des besetzten Gebietes ,
eine andere Sichcrstrllung von angemessenen Vorräten von

Getreide und Kartoffeln durch die Ilegiernng . Nach der

Genehmigung des Haushaltsplanes , der mit 8 Millionen
Mark balanciert , der Wahl des Ortes deS nächsten Bundes¬

tages und des Bundesvorstandes , wobei zum 2. Vorsttzenden
ein Vertreter der R ei chsgcwerk schaft der

Eisenbahner gewälffi wurde , fand die Tagung ihr Ende .

Korporation zum Siege zu verhelfen . Zum Schluß wandte
stch der Minister an die anwesenden Ausländer und bat sie .
Teutschland so zu sehen wie es in Wirklichkeit ist . Die
Rede wurde mit lebhastem Beifall und Händeklatschen quf -
genommen .

Bergbau - Neichskonferenz der Afa
Für Sonntag , den 0. April , haben die im Bergbau betet -

ligten Verbände des Allgemeinen Freien Angestelltenbundes
lAfa ) eine Reichskonferenz einberufen . Die TageS -

Ordnung lautet :

1. Die Stellungnahme zur Kohlenmirtschaft und Festsetzung
der Kohlenprcise ,

2. Zentrale Lohnverhandlungen ,
ll . Die Organisation des Aufbaues der Knappschaftsvereine ,
4. Tie Werbung ,
5. Schulfragen ,
6. Verschiedenes .

Eö ist dies die erste gemeinsame Bergvau - Rcichskonserenz
der Afa - Verbände , die sich zum Ziele setzt , für die Angestell -
ten im Bergbau ersprießliche gewerkschaftliche Arbeit zu
leisten .

Der russische Staatskapitalismus
Das Ergebnis des komtnnnrstischen Parteitags .

O E. sDrahtt ' erichtl Terijoki , 8. April .
Wie der Berichterstatter deS Ost - Expreß erfährt , herrscht

in Moskau die Auffassung , daß auf dem letzten Partei -
kongreß eine gewisse „ Umwertung der Werte " stattgefunden
habe . Die theoretischen Ausführungen Lenins über daS
Wesen des Staatskapitalismus seien den breiteren Kreisen
der Kommunisten unverständlich geblieben . Die An -

griffe Lenins und seiner Anhänger gegen die Prinzipien -
festen, abcr . in wirtschaftlichen Dingen unpraktischen Kom -
munisten hätten die Delegierten in eine gereizte Stim -

mung »ersetzt , so daß sie sich zu scharfen Ausfällen hin -
reißen ließen . Dennoch sei es Lenin gelungen , außer der Zu -

stimmung zur tatsächlichen Loslösung der Partei vom Staate

eine schlleßliche Unterwerfung der unzufriedenen Elemente

durchzusetzen , was auf das Fehlen einer wirklich starken

geschlossenen Opposition zurückzuführen sei . Obwohl eine

Spaltung vermieden worden sei . sei jetzt eine noch bedenk -

kichere Erscheinung zu verzeichnen : eine innere » sich im

Bcrborgcueu vollziehende Zersetzung der Partei .

Die Opposition führte darüber Beschwerde , daß die

Direktiven des Kreml iil ' er die Einstellung des Wirtschaft »

licheii Rückzuges unklar formuliert seien , so daß cS

nicht ersichtliche sei , auf wen die Regierung sich künftig zu

stützen gedenke . Die wirtschaftsamtliche „ Ekonomitscheskaia

Shisn " schreibt zu dieser Frage , die Sowjctregicruug gehe

bewußt zum Staatskapitalismus über , deren Grundlagen

die staatliche Industrie , die gemischten Gesellschaften , die Ver -

Pachtung von Betrieben und die Vergebung von Kon -

Zessionen an Kapitalisten seien . Der Uebergang zum Staats -

kapitalismus sei die letzte Etappe der Zugeständnisse .

Die Betriebsratswahlen im Ruhrgebiel
Bochum , 8. Ülpril .

Die Ergebnisse der Bctriebsratswahlen im Ruhrbergbau

liegen jetzt für 25S Orte vor . von 20 Orten stehen sie noch

auS . ES haben erhalten : die Freien Gewerkschaf -
ten 1150 Betriebsräte , der Gewerkverein christlicher Berg -
arbeiter 551 , der Hirsch - Dunckersche Gewerkvcrein 24, die

polnische Berufsvereinigung 06 , die Freie Arbeitcrunion in

Gelsenkirchen 762 , die Syndikalisten 128 , die Gelben Gewerk -

schaften 8.

ätnie 8 u . 12 Mk . mit Friedenskautschuk

5 Jahre schriftliche Garantie . Zahnziehen mit Betäubung
bei Besfellung von Gebissen gratis . Kronen v. 30 Mk . tri

Spez . : Zähne ohne Gaumen . Keine Luxuspreise

Zshn�PrAXis Kskvsni « osnuigvn Sin » o » l .
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Wäsche und filusen
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Mädchen - Mantel
aas Covercoat r \ A�
weile SchlUpfer -
form, « cnilang I *- / (VI

1 jede weitere Größe 20 M mehr

In ollen 4 Geschäften

Ullsicin -

Schniü -

muster

Schul - Anzug
mit Revers , Falten u.
GUrtcI , aus dunkel -

gemustertem Stoff ,

» 325m
jed . weitere Größe 12 M,
ab 9 Jahre 15 M mehr

Damen - Hemden

mit Stickerei . . . 75 m

Damen - Belnkleider

m. Stickerei - Volant 05 M

Damen - Hemden

m. Stickerei - Ansatz Q8m

mit Ein - u. Ansatz 1 28 M

Damen - Beinkleider

passend
78 M 98 M

Damen - Nachthemd .

passend
155m198m

Untertaillen m. Stickerei -

Ein - und Ansatz 55 M

Taillen - Röcke

Stickerei 21 0. Vl 325 M

Backfisch -
Mantel

Wäsche - Stickereien
' gute Ausführung . . . Meter �30 4s0 600 3k

WasckdlussD
( Vcrlcaaf am VZachsIaxer )

Kimenotorm
Kreppstokk , farbig fn
garniert . . . . .' £ •

Kimono od . Jumper
farbig bedruckt < 10Q
Musselin . . . « ULM

Jumper Kreppstokk
mit « äkelei . . . » DM

Lporthluseveikiper *
baumwoll . Stoff «

Jabotbluse
mit Filetspitze . 180m

Hemdentuch , Ren¬

force , Louisianatuch
für Leib - u. Bettwäsche

Baumwoll . Flanelle

Schürzenstoffe

Gartendecken

Schul - Anzug

Cover enoi , flotte weite Form

mit moder -

SltßMnem Kragen

Mädchen - Kleid
aus wollenem Cheviot
itiil einfarbig . Paspel ,
Knüpfen und großer
Schleifen - Oamitur ,

Äe250M
Jede weit . Gr. 25 M mehr

hochgeschlossen , n:. Patten «2
GUrtel , a dunkel . � _

f' emnsterl. Sloft 1 i —» r > . •
Ur ca. 6 Jahre . I \ J O M

jede weitere Größe 8 M mehr
ab 9 Jahre . . . . 12 M mehr

Besondere Abiig . t

Pelz -

Konser¬

vierung

Covercoat
lose Form

. Raglanärmel

Versand - Abtellang t Berlin W9
Zur Ausvahl wird nidti gesandt

Damen - Paletot

Blau . Cheviot - Kostüm £

| — p - Covercoat
OOÖM5� -form

mit Trcsac garniert
Jacke mit halbsei¬
denem Futter . . .

109Zm

1175m

[ Theater n . Vergnügungen

Voltsbühne
7' ; , Uf) t ;

Die Datten

Nrn ' S folksiheoler
Äöpcuf &er Strage 68

"Mt Uhr:
Sd ) u ! ter Aiotos

Staats - Thcafer
© per n hau ,

ll ' li Uhr;
Terrafilm :

Banneies
Blmmetfabrt

7 Uhr:
3aubcrflöte

EdiauJptelheu »
Armand Garrel

TV. Uhr :

Bea sebes Tieatsr
3 Uhr :

II » Ndise In PuiIarB
71, Uhr.

Gyrano von Bergerac

Kanme ) spiele
2-| . Uhr :

Frühlings Erwachen
7' !, Uhr.

Der Meister

Bro�sScbaasiiieffiaBs
2" , Uhr: Dantons ToB

s Uhr :

Vantons Tod

Idesler ös , lklenz
tltze -7lisiitsr >

3 l. Uhr:
Max unv Mortis

7' 1( Uhr :
Betrat auf probe

Wallwr - Tlieator
3. 15 Mim . «dt ««; :

Uhr:

B. lisiiMctitlgallc

Konto dienhaus ,
Täglich 7,30 Uhr ,

Der stürmische Lacherfolg

ff„ Gr eichen
Groteske in 3 Akten von Oastev Davis

und Leopold Lipschüta

mtt Erika Glässner

Ralph Arthur Roberts

fedrichstr . 218
8 Uhr :

Jenas anf Erden "
Vörüer: Orohg tarlBtö-

AtinklfoneB.

Elllnor Büller , Olga Engl , Berthold Reissig ,
Frieda Lrhndorff , Ernst Behrner , Rudolf
lungert Karl Elzer , Hugo Bauer , "

Lundi , Hedy Vierow
Stimmen der Pres st ;

Grete

Valhala - Theater
7-1, Uhr

Don Cesar

Thcet «r >. d.

KöDißöraizer Str. ;
3. 00 Kr il «reist

730 Die wanderliehes
GeKchirhtea de «

Kspellmri « ! Kreisler

Komödienhaus :
3 Uhr : Fahrtins Blaue

�„ Gretchen "
Crika Glässnet

R . A . Roberts

BerllnerTliealerU '
Einer von

unsere Lent '
Clewinq , Sabo

Haskcl , KIcJer
3 Uhr : Letzter Walzer

Theata . Kottb . Tar
T- l . Msrih . 1007?
sa ( ) uz «/,UbtB .
Sta . nadim . 3 U.

Hlte-Sänger
10 Herren t

tt - miti
Nm. h«lb . PretsE
?vk! . tl - l >/i »U. 4-G

Erika G/Sssner Ist das
Neiiesie , Frechsie , Im-
periinenteste ghf den
Berliner Theatern . . Ein
so lustiges Zusammen -
und fneinanderspielen ,
nie das der Glässner
mit Roberts , gibts a ugr Ti¬
bi ick Iidt nicht in Berlin .

B. Z. am Mittag .
Erika GlAssner krönt

sich müdem heiligsten
UnheiUqen schein . . . .
Der Beifall war sehr
lebhaft .

Berliner Tageblatt

HGretdienn gefiel aus¬
nehmend gut . Der Tag.

Der Erfolg war groß .
Berliner Börsencourier .

Ein Stü kl da » Kultur ,
eine Aufführung , die
Stil hat . Und so ist hier
der Beifall wirklich ein¬
mal am Patze .

Berl . Lok. - Ana,
Erika Glässner war

reizend .
Vossische Zeitung ,

Ein Zugstück erster
Sorte . Herzlicher Bei¬
fall rief Glässner und
Roberts .

Berliner Volkszcitung .
Die Glässner toltt und

sprüht .
Neue Berliner Zeitung .

Den Vogel schoß Ralph
Arthur Roberts ab

Tägl. Rundsdiaa .

Achtung ! Wcch sehr
preiswert Achtung !

Oberhemden , Leinenwäsche ,
Sportwäsche ,

Einsetz - und Normalhemden

Strumpf - u . Wollwaren , moderne Krawatten

J . Altberg Neukölln , Bergstr 155
Fil . ; Berlin , Oranienstr . 199

DOTTER - BÜHNEN
� Täglich 7' i , Uhr :

Trlanon - Theater
DER VULKAN

Kleines Theater
Du kleiae

SdlökoladenmäilcbiR
Residenz - Thealer

Uas Friß » U» lisd. nmi

Theater
am Nollendorfplatz

7>h Uhr
Die Elte im Kreise

CIRCUS
BUSCH

Heute Sonntage I
CR« - « :

X Duscft » !
3 und 7 1i, U r

Nachm . 1 Iii » ir»J
Hellseherin

lui rätsel
StDrlebeker {

der JeerSater

m I tt , t

cUUp- . Ola

Polsdener Str. 19
Ecke Narlareteistriue

Komisclie Oper
7J1« illabendlich 7-1«

I » ( reBi Abss' iIu . ip -

Operetten-Revue

DsrHerrdeiWeli

7; ,,CasiBO-Tlies!er73 | <
Nur nodi bis 13. April

Funilie Gänsehleln

.FllüI-FßStSplEle'
unter Miiv�irkung der

Opernsängerin
Charlotte Ray

mit dem Großfilm der
Svensfca

NadiBecDl

nnflBcselz
Regie :

Carl Tu. Dreier

Verstarlit .Oreliesf.

Vor » diu - gen :
Werkt . e- l . u. Sili Uhr
S«ie . «' j, . S- I,u . S>i,U .
Vorverkauf an der
Theaterkasse 12 2 U.

®tr grofic
Auslandsfilm

Mectoub
und

die 5 Jirg esellen
Stfronfeuterfllm

1 5 Ml - n
1 kerdem du trete

Betprnt »um.

Bühnenscheu :
Der

Hochieitswalzei
©pctcfle In i Akt mit

Zrtht «>c- .
Alfred Harste «
Arthur Petser .

beginn
der Vorstebungeu

6 und «' ! , Uhr .
Zonniag « Kassener
6! tr . ung 8 -j, Uhr .

Anlan ? � Unr.

Laulüeckeni 95. 120.
150 M.

Laltsdi fiadie « m5
Versand nach a- isw . Bo�Bi

tleriln, BadKrt�s 13

Extra

billige5
Angebot für

gediegene

I Möbel

Schlaf - ,
r

Speise - , Herren -

[ Zimmer, Küchen J
Zahlangs -

erleichteraog .

Möbel Fresel
1 Weinbergsweg

sloscnfhaJerplatz)

WäcSaiiöe lVeners « fliein « Rm�en
Des Yerlatles « ler KonunuzaiSiAlscBaen IndeimaiB�nale

In Kürze erscheint :

die Offensive des Kapitals .Die Taktik der Komtniinistischrn Internationale gegen
Erweiterten Exekutive der Kommun s is hen Internat onale . Moskau� vom 24

Preis Mk. 30 . — ( Organisationsaus�abe Mk. 15 . —

( Bericht über die Konferenz de .
Februar bis 4. März 1922 )

Musiker Z- ihf - ldfl - ch- r
6- unh «fach, kauh Händig

dt St - cncinsann ,
»«rll » w 9, Polsdam - r
Str . 185 iSühcm 9: 89)

In rascher Folge erscheinen :
G. Sinowjew : Die Kommunistische Internationale und

die pro etarisebe Einheitsfront ( Rede , gehalten in
der Konferenz der Erweiterten Exekutive der
Kummust schen Intemitionale am 24 . und 28.
Februar 1922 in Moskau )

Preis Mk. 7 . — ( Organ sationsausgabe Mk. 3 . —)
C1ARÄ ZETTKIN : Der Kampf der kommunistischen

Parteien gegen Kriegsgefahr und Krieg ( Bericht
auf der Konferenz der Erweiterten Exekutive der
Kommunistischen Internationale am 2. März 1922
in Moskau )

Preis Mk. 7 — ( Organisatiosiusgabc Mk. 3. — )
L. TROTZHI ; Die Fragen der Arbeiterbewvgung in

Frankreich nnd die Kommunistische Internatinale
( Zwei Reden , gehalten auf der Konferenz der
Erweiterten Exekutive der Kummunistischen In¬
ternationale am 26 . Februar und 2. März 1922
in Moskau )

Preis Mk. 8 . — ( Organisationsausgabe Mk. 3 . —)
KARL RADEX ; Genna , die Einheitsfront des Prole¬

tariats nnd die Kommunistische Internale ( Rede
auf der Konferenz der Moskauer Organisation
der Kommunistischen Partei Russlands )

Preis Mk. 7 ( Organisationsausgabe Mk. 3 . —)

Bereits erschienen :
N. LENIN und G. SINO viEW : Gegen den Strom

( Oesammelte Aufsätze aus den Jahren 1914 1?)
Preis gebd . Mk. 80 — , brosch . Ak. 60 —

( Organisationsausgabe geb . M, 45 . — brosch . 30 . - )

N, BUCHABIN - Oekoromik der Transformationsperode
Preis geb . Mk. 60 . —, brosch . Mk. 45 . — ( Organi -

satlonsansgabe geb . M. 30 . —, brosch M. 20 . —)

M. PHILIPS PRIJE : Die russische Revolution ( Er -
inneninfen aus den Jahren 1917 — 1919 )
Preis geb . Mk. 50 . - , brosch . Mk. 44 — ( Organ ! -
sa ioesansgabe geb . Mk. j5 . —, brosch . Mk. 18 . —)

KARL RADE « ; Wege der russischen Revolution
Preis Mk. 8. - (Organisationsaasgabe Mk. 4. 50 )

Li TROTZ Kl : Die Rote Armee derSowjefrep blik auf
der Wacht ( Rede auf dem IX . Sowjetkongress
in Moskau )

Preis Mit . 10 . — ( Organisationsausgabc Mk. 5 . —)
A. WARSKI ; Rosa Euxembur s SteÜnng zu d : n tak¬

tischen Prob einen der Rcvolut on
Preis Mk. 4 — ( Organisatiosausgabe Mk. 2. - )

E. VARGA : Die Lage der Weltwirschaft und der Gang
der Wirtschaflschaftspolitlk in d n letzen drei Jahren

Preis Mk. 4 — iOrganisationsansgabe Mk 2. 50)

für alle «clegenhcKen
tt -lll Mc ©tladcrwalfung
des (veulfcheii Musiker .
Verbandes . gaifer - W! ! .
gelm- Sir . 31 Kot». 988.

0 Zu beziehen durch ;

Verlag Carl Hoym Nacnf . , Louis Cahobiey , Hamburg
sowie durch sämtliche Bachhandlungen und Orcanisationen der K. P. D.
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Wer rettet die Arbeiterpresse ?
Die Folgen des Krieges , der das gesamte Wirt -

schaftslebcn der Welt zerrüttet hat , wirken naturge -
maß auch im Zcitungsgewerbe außerordentlich schädi -
gend . Bei der Debatte im Reichstage , zu der eine

Interpellation aller Parteien über die Rot der Zeitun¬
gen Anlaß gab , hat der Reichstagspräsident Löbe

einige Zahlen genannt , die den ganzen erschreckenden
Umfang der Schwierigkeiten , die im Zeitungsgewerbe
überhaupt bestehen , aufzeigten . Die Entwicklung der

Preise für das Material ( Papier , Druckfarbe ) läßt
eine wirtschaftliche Führung selbst der bestfundierten
Zeitungsbetriebe einfach nicht mehr zu . Wenn man

beobachtet , wie in der gegenwärtigen wirtschaftlichen
Krise im Zeitungsgewerbc selbst die größten Unter -

nehmungen schwer zu kämpfen haben , so kann man sich
schon als Laie ein Bild von den ungeheuren Gefahren
machen , die dem wirtschaftlich schwächsten Teil der

Presse drohen : der Arbeiterpresse . Tie Presse
aller Arbeiterparteien wird hergestellt in Betrieben ,
die ausnahmslos unter den schwersten Opfern der be -

teiligten Arbeiterschaft mühsam in jahrzehntelanger
Arbeit aufgebaut worden sind . Diese Unternehmungen
haben in den allerseltenstcn Fällen in der Zeit vor
dem Kriege einen Fonds bilden können , aus dem in

der jetzigen Rot Zuschüsse geleistet werden , um die

Unternehmungen zu halten . Der größte Teil der

Arbeiterpresse ist lediglich auf die laufenden Ein -

nahmen angewiesen , die aber bei ihr noch weniger als

bei der bürgerlichen Presse in dem Maße erhöht
werden konnten , in dem die Teuerung fortschreitet .
Die Jnserateneinnahmen der Arbeiterpresse ,
besonders der kleineren Zeitungen , lassen sich mit
denen der bürgerlichen Presse überhaupt nicht ver -

gleichen und die Gestaltung der Abonnements -

preise erforderte bei der wirtschaftlichen Notlage
der Arbeiterleser selbst das größte Matz von Zurück -
Haltung . Ans diesen Gründen ist es nicht nur nötig ,
die öffentliche Aufmerksamkeit auf die Lage der Presse
im allgemeinen hinzulenken : es ist vielmehr besonders
notwendig , die Aufmerksamkeit der gesamten Arbeiter -

schaft auf die katastrophalenGefahren hinzu -
lenken , denen die gesamte Arbeiterpresse
gegenübersteht und die in ihrem vollen Umfange meist
noch gar nicht erkannt werden .

In diesem Augenblick ist es eine verdienst -
volle Tat , daß unser Genosse Gustav Schröder -
Elbing in den „ Mitteilungen des Vereins Arbeiter -

presse " einen Artikel veröffentlicht , in dem er sehr
ernstzunehmeudc Vorschläge macht , wie die Arbeiter -

presse wenigstens zu einem Teile aus ihren besonderen

wirtschaftlichen Schwierigkeiten befreit werden kann .

Wir wollen zur Kennzeichnung der Lage einige Sätze
aus der Einleitung des genannten Artikels wieder -

geben :
Ich bin Redakteur an einer ostpreutzische » Zeitung der

USPD . Jin Laufe eines guten Fahres habe ich neben dem

Eingehen einer Anzahl bürgerlicher Zeitungen hier in

Ostpreußen das Eingehen folgender rechtssozia -

listischer Blätter erlebt : Elbinger Bolkszeitung -
Elbing , Echo - Marienbnrg , Bolkswacht - Memel , Tilsiter Volks -

stimme - Tilsit , Bolkswacht - Jnstcrburg . Diese Liste ist nicht

vollständig , denn auch im südöstlichen Ostpreußen gab es

191g einige Blätter , die als sozialdemokratische Zeitungen i

erschienen , von denen heute nichts mehr zu hören ist . Sie
'

sind also auch verschwunden . Als Parteimensch müßte ich

mich eigentlich über das Aufhören der Konkurrenz freuen .
Als Arbeiter nnd Sozialist , der für die Wiedervereinigung
der gespaltenen Arbeiterbewegung eintritt , kann ich nicht

anders , als das Eingehen der rechtssozialistischen Blätter

zu bedauern , den » der Gewin » ist sozusagen restlos der

dentschnationalen Presse zugesallen .

Genosse Schröder wendet sich nun im einzelnen den

wirtschaftlichen Möglichkeiten zu , die für die Arbeiter -

Presse bestehen , um in eine günstigere Lage zu kommen .

Er schlägt eine gründliche Reform des
Korrespondenzwesens vor , das neu gestaltet
werden könnte , um kleineren Zeitungen aller drei
Parteien den gemeinsamen Bezug fertiger Matern zu
ermöglichen . Insbesondere lassen sich auf diesem Wege
für jede einzelne Zeitung Satzkosten sparen für den
Untcrhaltungsswff , für Feuilleton und Roman . Das
ist gewiß ein beachtenswerter Vorschlag : indes noch
weitgehender und von größerer finanzieller Tragweite
ist der Vorschlag des wirtschaftlichen Z u s a m -

mengehe nsderge samten Arbeiterpresse
auf genossenschaftlicher Grundlage . Genosse Schröder
schreibt :

Muß bei dieser zum großen Teile redaktionellen Frage
jede Parteirichtung getrennt für sich handeln , so gibt es ein
Gebiet , auf dem sie gemeinschaftlich vorgehen
könnten . Das ist die Materialbeschaffung . Heute
ist jede Zeitung beim Einkauf von Farbe , Blei und Schrift -
Material auf sich selbst angewiesen . Und gar bei dem
Schmerzenskind aller Redakteure und Geschäftsführer , dem
teuren , ach so teuren , Papier , wird die Rolle , die die Ar -
beiterzeitung spielt , erst recht die des Aschenputtels . Wie
wir politisch auch zueinander stehen , meine ich doch , es
müßte möglich sein , eine Einkaufsgenossenschaft
für Druckutensilicn zu gründen , aus der sämtliche
Arbeiterdruckereien ihren Bedarf gemeinsam beziehen
könnten . Eine solche Einkaufsgenossenschaft wird die Post -
tion der Arbeiterpresse wesentlich stärken . Darüber hin -
aus wäre eine Papierfabrik entweder zu kaufen
oder zu bauen und wenigstens das Zeitnngspapier in
eigener Regie zu erzeugen . Die Rentabilität der
Papiercrzeugung steht nach den Dividenden dieser In -
duftricunternchmungen außer Zweifel . Und sollten IS
bis 13 Millionen organisierter Arbeiter nicht das Kapital
aufbringen können ? Nehmen wir an , es handle sich bei
der Verwirklichung des Unternehmens um ein Kapital von
89 Millionen Mark zum Erwerb der Anlage und 19 Mil -
lionen Betriebsfonds . Dann kämen bei 12 Millionen
gewerkschaftlich Organisierter auf jeden 1 9 M.
Das aufzubringen ist möglich , wenn alle Beteiligten
wollen . Sind die Gcwerschaften nicht in hohem , ja
höchstem Grade an der Erhaltung der Arbeiterpresse inter -
essiert ? Wer stützt ihre Tätigkeit besser als die Arbeiter -
zeitungen ? Wenn die nicht wären , wie würde ihre Arbeit
erschwert , ja oft unmöglich sein ! Für jede einzelne Partei
ist öaS Projekt kühn . Wenn aber die Zentralvorstände der

Parteien , wenn Gewerkschafts - und AfA - Bund einmütig vor
die deutsche Arbeiterschaft hintretcn und dem Proletariat
sagen : „ So geht es nicht weiter , die deutsche Pressefreiheit
wird vom Großkapital erwürgt . Wir müfscn einen
neuen Weg beschreiten " . Wenn ein solcher einmaliger
Beitrag obligatorisch für alle gewerkschaftlich ober politisch
organisierten Arbeiter beschlossen würde , dann wird er auch
gezahlt werden . 129 Millionen von heute sind nicht mehr
als vor dem Kriege 5 - �9 Millionen Mark . Hätte wohl die

Arbeiterschaft noch im Frühjahr 1911 davor zurückgeschreckt ,
diese Summe aufzubringen , wenn daS notwendig gewesen
wäre ? Sind wir sieben Jahre später so entnervt , daß wir
davor verzagen ? Die politischen Gegensätze dürfen
nicht das hindernde Moment sein , denn kommen
die Deutschnationalen anS Regiment , dann fressen sie uns
alle miteinander , gleichgültig , ob Rechtssozialist , Kommunist
oder Nurgewerkschaftler . Ungarn zeigt , was wir zu er -
warten haben .

Meine Vorschläge mögen manchem utopisch klingen . Aber

ungewöhnliche Situationen fordern ungewöhnliche Lösungen .
Kehren wir zu dem Geist zurück , der unsere Alten , unsere
Bebel , Liebknecht , Auer , Singer , beherrschte , und gedenken
wir der Schwierigkeiten , die sie besiegen mußten . Noch ist
es Zeit , ins Geschick der Arbeiterpresse mit

eigener Hand einzugreifen . Lassen wir die Dinge
noch ein Jahr weiter treiben , dann ist die wertvollste Frucht
eines halben Jahrhunderts deutscher Arbeiterbewegung , die

Proletarierzeitung , verloren . Tann müßten wir von neuem

beginnen und doch damit beginnen , was wir heute ver -

schmähen : eine großzügige Organisation auf

genossenschaftlicher Grundlage .

Zu den Vorschlägen des Genossen Schröder wird
natürlich in vielen Orten und von den einzelnen Par -
teien eine ganz verschiedene Haltung eingenommen
werden . Man wird auch die finanzielle Tragweite
und die technische Durchführbarkeit seiner Vorschläge
verschieden beurteilen : eines aber ist sicher : der

Grulidgedaitke seiner Ausführungen vendient
die c r n st e st e Beachtung der ganzen Arbeiter -
schaft . Die Not der Arbeiterpresse und die geistige Ge -
fahr , die in der wachsenden Stinnesierung der Presse
erwächst , ist so gewaltig , daß dem großen Gesichts -
pnnkt , die Arbeiterpresse in ihrem Bestand zu sichern ,
alle kleineren politischen und lokalen Interessen unter -

geordnet werden müssen .
Die Lage und die Zukunft des deutschen Zeitung ? -

wesens wird nicht allein gekennzeichnet durch die Tat -

fache , daß z. B . in den letzten Wochen rund 170 Zeitun -
gen und Zeitschriften ihr Erscheinen eingestellt haben ,
sondern noch mehr durch die wachsende Abhängig -
keit der Presse vom Kapital . Die großen Industrie -
konzerne , die mit ihren Gewinnen nicht wissen wohin ,
können gar keine bessere Gelegenheit finden , ihre
Ueberschüsse anzulegen , als den Kauf von Zeitungen .
Je mehr Zeitungen die Unternehmer in ihren Besitz
bekommen , um so größer wird der Kreis der arbeiten -
den Bevölkerung , der vollkommen dem geistigen Ein -

flutz im kapitalistischen Sinne unterliegt und damit

für den Bestand der kapitalistischen Gesellschaftsord -
nung ganz ungefährlich wird .

In den letzten Monaten sind angesehene große
Provinzzeitungen , die jahrzehntelang liberal und

demokratisch redigiert worden sind , in den Besitz von

Industriellen übergegangen und haben damit volks -

parteiliche Färbung angenommen , sie sind zu aus -

gesprochen kapitalistischen Organen geworden . Die

„ Ostseezeitung " und die „ Barmer Zeitung " sind stinne -
siert , die „ Breslauer " und die „ Magdeburgische "
Zeitung sind schon nach der Reichstagswahl 1020 ab -

geschwenkt , und um die demokratische „ Hartungsche
Zeitung " in Königsberg schweben Verkaufsverhand -
lungen . So unterliegt ein Organ nach dem anderen

der wirtschaftlichen Macht des Unternehmertums und

hilft den wachsenden geistigen Einfluß dieser Inter -
essengruppen auf immer größere Teile der Bc -

völkcrung auszudehnen .
Gegen diese unaufhaltsam fortschreitende Entwick -

lung , in derem Verfolg nach nnd nach die ganze öffent -
liche Meinung in Deutschland korrumpiert werden

wird , gibt es nur noch ein wirksames Gegen -
gewicht : das ist die s o z i a l i st i s ch c Presse .
Im Interesse einer unbestochenen öffentlichen
Meinung , im Interesse der Entgiftung des politischen
Lebens , im Interesse der Kultur und des Fortschritts
und in ihrem eigenen K l a s s e n i n t e r e s s e muß

die Arbeiterschaft den Weg finden , der die Arbeiter -

presse vor dem sicheren Untergange im Chaos der

wirtschaftlichen Not rechtzeitig rettet .

Die Ernteaussichten in Rußland
Die nnrtschaftsallitliche „ Ekonomitscheskaja Shien " schätzt

die ' mit Winterkorn besäte Fläche Somjetrußlands lohne die
Ukraine und Sibirien ) auf 13S7S0V9 Deßjatinen ll Tcßia .
tine — 1,09 Hektar ) , von denen etwa 2 057 900 Deßjatinen ,
also etiva 15 ? », bereits im Herbst zu Befürchtungen Anlaß

boten : doch dürfte die Winterzeit im allgemeinen ohne mei -

tere Schädigungen überwunden sein . Der Stand . der

Wintersaaten kann als befriedigend� bezeichnet
werden in den nördlichen , nordöstlichen , nordwestlichen und

zentralen Gouvernements , im mittleren Schwarzerd - Gebiet

sowie in den Gouvernements an der mittleren und unteren

Wolga und im Nord - Kaukasus : schlecht ist der Stand im

Don - Gcbiet , im westlichen Rußland , im nördlichen Schwarz -

erd - Gebiet und an der oberen Wolga . Ueber die Ukraine

liegen hier keine genaueren Angaben vor . doch dürften dort

die Wintersaaten unter der herbstlichen Dürre stark gelitten

haben . In Sibirien stehen die Wintersaaten durchweg gnt .
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Der amerikanische Kohlenstreik
Bor öem Ausbruch des amerikanischen Kohlenstreiks wird

eS von Interesse sein , die Vorgeschichte der Streikbewegung

sowie die vitalen Fragen , welche die Lage der amerikanischen
Kohlenavbeiter betreffen , zu schildern . Dies kann an der

Hand einer sehr gründlichen Studie des Privatdozenten der

Universität Oklahama , Benjamin Stolberg , verö - ffent -
licht in der „ Ncwyork Nation " vom 22 . März unter dem

Titel „ Die Tragödie der Kohle " geschehen . Es handelt sich
um die organisierten Bergarbeiter im Braunkohlenbergbau .
an Zahl ungefähr 420 000 . Während die Organisation in den

Bergwerken von West - Birginia mit allen Mitteln der Gr -
walt verhindert wurde , sind die Bergarbeiter auf dem so -
genannten „ Central Competitive Field " , den Gebieten des

westlichen PennsylvanienS , Ohio , Jndiania und Illinois in
der internationalen Union der Bergarbeiter lJnt . Union of
Mine Workers ) organisiert . Die Organisierung entsprach
hier gleichzeitig auch wichtigen Unternehmer -
interessen . Die Bergwerke sind nämlich in ihrer
Leistungsfähigkeit so verschieden , daß nur die gewerkschaft -
lichen Arbeitsvorschriften zur Ausgleichung der Ber -

fchiedenheiten ermöglichen konnten , daß die schlechten
Gruben überhaupt noch arbeiten können . Ohne diese
könnten 25 —30 Prozent dieser Bergwerke überhaupt nicht ,
oder nur schwer in Betrieb bleiben .

Im amerikanischen Braunkohlenbergbau wird eine uner -
hörte Raubwirtschaft mit menschlichen Arbeitskräften ge -
trieben . Die technische Ausrüstung der Bergwerke ist
schlecht , 20 —50 Prozent der Kohle wird nicht gefördert , da
die Unternehmung , welche die beste technische Ausrüstung
verwenden wollte , sich in der ausschließlich auf die Aus -

beutung der Arbeiter eingestellten Konkurrenz nicht bc -

haupten könnte . Jährlich müssen den rückständigen Zustand
der Bergwerke 2500 Bergleute mit ihrem Leben . 30 000 aber
mit schweren körperlichen Verletzungen bezahlen . Außer -
dem ist die Beschäftigung der Arbeiter keineswegs eine
gleichmäßig dauernde . Sie werden nur je nach den Kon -
junkiurverhältnissen beschäftigt und während der letzten 30

Jahre durchschnittlich nicht mehr als 215 Tage im Jahr .

Die Hauptforderung der Bergarbeiter ist also : sie wollen

ihre Beschäftigung gesichert haben . Deswegen wünschen sie
die Dreißigstunden - Woche sfünf Tage Arbeit pro sechs Stun -
den im Tag ) , um eine minimale Arbeitszeit zu
sichern . Die Forderung wird vielfach mißverstanden , das

Losungswort ist nicht glücklich gewählt und die irregeleitete
öffentliche Meinung denkt , daß die Arbeiter aus Beguem -
lichkcit nur dreißig Wochcnstunden zu arbeiten wünschen .

Bezüglich des Lohnes fordern die Arbeiter die Bei -
beHaltung der gegenwärtigen Lage . Dies schließt schon
eine schwere Entsagung in sich . Die Studie StolbergS ent -
hält eine eingehende Schilderung der Lohnvcrhältnisse , wie

sie sich feit 1012 entwickelt haben . Im Jahre 1012 waren eS

Hungerlöhne . Während des Weltkrieges erfolgten Er -
höhungen von 36 Prozent , indessen die Kosten der Lebens -

Haltung sich um 05 Prozent gesteigert hatten . Als das
Lebensminimum für eine Familie 1016 bereits 1600 Dollars
betrug , verdiente der Arbeiter jährlich nur 1000 Dollars .
Beim Eintritt Amerikas in den Weltkrieg , als die Kohlen -
« tdustrie unter Staatsaufsicht gestellt wurde , sind Lohn -
erhöhungen zweimal vorgenommen worden , die aber bei
weitem nicht ausreichten . Die Arbeiterschaft wurde im
November 1010 in den Streik gedrängt . Die brutale

Niederwerfung des Streiks durch die Staatsgewalt , mit Prä -
sident Wilson an der Spitze , bei Androhung militärischen
Eingreifens , ist noch in Erinnerung . Ein Jahr nach dem

Waffenstillstand konnten sich die Bergarbeiter nicht einmal

zwei Drittel der Lebenshaltungskosten sichern . Nach dem
Streik ist nach verzögerten Verhandlungen im März 1020
eine Vereinbarung zustande gekommen , deren Dauer
Ende März 1022 ablief . Im Dezember 1010 war daS

jährliche Einkommen des amerikanischen Bergarbeiters
immer noch nicht mehr als 1000 Dollars , während die

Kosten der Lebenshaltung für eine durchschnittliche Berg -
arRiiterfamilie nach den Berechnungen des Professors an
der Universität Columbia , O g b u r n , 2243 Dollars be -
trugen . Heute verdient er die Hälfte des zum anständigen
Leben notwendigen Betrages . Falls ihm die 30 Arbeits -

stunden je Woche zugesichert würden , könnte er bei der

gegenwärtigen Lohnskala gegen 1400 Dollar je Jahr ver -
dienen , immer noch tief unter den Kosten ber Lebenshaltiing .
Die Bergarbeiter wollen jedoch unter dem Druck der Ber -

Hältnisse auch dies annehmen . Wie Ttolberg formuliert :
„ Sie verlangen , daß ihre Armut in einer Weise geregelt
werde , daß ihr Heim wenigstens vom Fluch der Schulden ,
der Verwahrlosung und des Hungers befreit werde .

Laut Vereinbarung vom Jahre 1020 sind die Unternehmer

verpflichtet , vor Ablauf des Termins Verhandlungen über

die neue Regelung vorzunehmen . Sie haben dies unter

verschiedenen Vorwänden einstweilen verweigert . Inner -
halb der Gewerkschaft der Bergarbeiter bestehen große
Meinungsverschiedenheiten : eS entstand eine heftige Oppo -

siition gegen die stark konservative Führung . Gegen den

Borsitzenden der Gewerkschaft , Lewis , wird von einer

Gruppe , mit Farrington an der Spitze , heftig ge -

kämpft . Die Unternehmer nützen natürlich diese Uneinig -
keit zu ihrem Vorteil aus . Sie wollen gleichzeitig die

zwischenstaatlichen Schlichtungsausschüsie beseitigen und statt

dieser Bezirksausschüsse einsetzen , welche ihnen gefügiger

sind .

Die Bergarbeiterorganisation hat inzwischen mit den

Eisenbahnern Fühlung genommen : die zuerst 1010 auf -

gestellte Forderung der S o z i a l i s i e r u n g der Bergwerke
und Eisenbahnen soll wieder aufgenommen und gemeinsam

dafür gekämpft werden . Doch ist dies vorläufig Zukunfts -
mufik . Einstweilen muß der Streik losbrechen . Er wird

nach Schätzung des „ Manchester Guardian " einen wöchent -

lichen Ausfall von vier Millionen Tonnen Kohle ver -

Ursachen . Ter normale Verbrauch an Braunkohle beträgt
in den Vereinigten Staaten zwölf Millionen in der Woche ,
der gegenwärtige jedoch infolge der Krise und ProduktionS -

« inschränkung nur noch acht Millionen Tonnen . In den

letzten Zeiten machte die Gewerkschaft der Bergarbeiter große
und kostspielige Anstrengungen , um die Nichtorganisierten

zum Beitritt in die Gewerkschaft zu veranlassen . Ter AuS -

gang des im ungünstigsten Zeitpunkt auSzufechtcnden Streiks

wird vielfach davon abhängen , inwieweit dies gelungen fein
wird , wenn auch von feiten dieser Neuorganisierten ein

starker Widerstand kaum zu erwarten ist .

Leipziger Manifest und Freiheit -
Denkschrift

Jon Hans Block .

II . ' )

Genosse Ledebour geht in seinem Schreibe « an die Zen -
tralkörperschaften auf die Frage ein , was nach einem Sturz
des Kabinetts Wirth kommen könnte . Er meint , daß nicht
eine Rechtsregierung an seine Stelle zu treten brauchte ,
sondern daß eine rein sozialistische Regierung unter even -
tueller Anwendung einer Reichstagsauflösung errichtet
werden müsse . Er geht auf den Einwand , der sich von selbst
ergibt , daß die Rechtssozialisten eine solche Maßnahme nicht
mitmachen würden , vorbeugend ein und glaubt ihn mit der

Bemerkung abtun zu können , durch das Versagen der Rechts -
sozialisten würde dann nur der Beweis geliefert , daß diese
mit ihrer Kriegspolitik belastete Partei noch nicht wieder

reif fei für die Eingliederung in die revolutionäre prole -
tarische Gesamtbewegung . Das dürfte die USPD . aber nicht
abhalten , immer wieber auf die Machtergreifung durch das

Proletariat hinzuarbeiten .

Dieser letzte Satz ist in seiner allgemeinen Fassung gewiß
richtig . Daß die USPD . alles tun muß , um dem Ziel der

Machtergreifung durch das Proletariat näher zu kommen ,
ist eine Selbstverständlichkeit . Aber die Art , wie Ledebour

sich die Arbeit dafür denkt , ist es , die unfern Widerspruch
herausfordert . Hier ergibt sich der Unterschied der beiden

Denkweisen , die einerseits von ihm und anderseits in der

Freihcitdenkschrift vertreten werben . Ledebour geht einfach
von der Aufstellung deS prinzipiell richtigen Zieles auS und
will darauf losmarschieren ohne Rücksicht auf daS , waS zu -
nächst darauf folgt , in dem Vertrauen , daß schließlich diese
Taktik zum besten der Arbeiterklasse ausschlagen müsse . Der

Standpunkt der Freihcitdenkschrift aber ist der , daß wir auch

die unmittelbaren Folgen einer solchen Taktik sehr ernsthaft

zu überlegen haben . Wenn wir durch diese Methode , wie sie
Ledebour empfiehlt , zunächst eine Rechtsregierung bekommen
— bei zerrissener Arbciterfront , weil die RechtSsozialistcn
uns für daö Entstehen dieser RechtSregierung verantwortlich

machen würden — , so ist dem Proletariat wenig damit ge -

dient , wenn wir konstatieren , daß wir eine rein sozialistische

Regierung gewollt haben , daß dieses unser Wollen an dem

Versagen der RechtSsozialisten gescheiter� sei und daß die

Rcchtssozialisten damit nur bekundet haben , daß sie für die

Einfügung in die revolutionäre Gesamtbewegung noch nicht

wieber reif sind . ES käme doch darauf an , eine Taktik zu

finden , die sie dafür reif macht . Ledebour glaubt wahrschein -

ltch , daß dieses Versagen der RechtSsozialisten dazu führen

würde , daß die arbeitenden Massen der USPD . zuströmen .
DaS ist eine falsche Rechnung , denn die rechtSsozia -

listische Führerschaft und Presse würde eS leicht haben , ihre

Anhänger gegen die USPD . aufzureizen und zur Ablehnung

unsrer Agitation zu bestimmen , indem sie ihnen immer

wieder unsre Schuld an dem Sturz der Wirth - Regierung

vorhält . Man muß schon über die Geistesverfassung der

Arbeitermassen , die in der rechtssozialistischen Partei orga -

nisiert sind , sehr wirklichkeitsfremde Vorstellungen haben ,

wenn man glaubt , daß diese Agitation der rechtssozialistischen

Führerschaft keinen Erfolg haben würde . Eine Politik , die

mit den Wirklichkeiten rechnet , muß sich klar darüber sein ,

daß dieser Weg zum Unheil der USPD . und der Arbeiter -

bcwegung ausschlagen würde . Eine rein sozialistische Regie -

rung ist nur möglich , wenn die RechtSsozialisten von vorn -

herein für dieses Ziel zu kämpfen entschlossen sind , wenn sie

die Tatsachen dazu drängen , auS eigenem Entschluß die Ver -

bindung mit den bürgerlichen KoalttionSparteien als fchäd -

lich zu empfinden und zn lösen . DaS ist bitter für unS , da

der Eintritt dieser Erkenntnis bei den RechtSsozialisten sehr

ungewiß ist . Aber wir müssen unS mit den Tatsachen ab -

finden und mit ihnen zu rechnen wissen . Deswegen müssen

wir unbedingt dem Satz der Freiheitdenkschrtft zu -

stimmen , worin ausgeführt wird , eS fei notwendig ,

„ unfre Taktik so beweglich zu gestalten , daß wir nicht

gezwungen sind , eine rechtssozialistische Koalitionsregie -

rung unter Umständen zu stürzen , unter denen eine reak -

tionäre Regierung die alleinige Nutznießerin wäre . "

Die Vorbedingung für eine rein sozialistische Regierung

im Reich ist eben eine Einigung der Arbeiterparteien oder

wenigstens eine sehr starke Annäherung , so daß sie zum

mindesten über ein Aktionsprogramm , daS nichts bloß �die
allernächstliegenden Probleme umfaßt , einig sind . Die

E i n i g ,l n g S f r a g e ist in der Tat , wie wir das schon oft

hier hervorgehoben haben , die beherrschende Frage für die

deutsche Arbeiterbewegung , von deren Lösung fast alleS andre

abhängt . Wir stimmen der Frciheitdenkfchrift vollkommen

zu , wenn sie sagt :

„ Der oberste Gesichtspunkt untrer Politik in der gegen -

wältigen Situation ist aber der , daß die deutsche Arbeiter -

bcwegung erst dann wieder gesunden kann , wenn es zur

Einigung gekommen ist . Die Uneinigkeit der politischen

Parteien wirkt auf die Gewerkschaftsbewegung zurück ,

schwächt ihre Kraft und mindert den Einfluß der Organ, -

sation auf die Arbeiterschaft . Gruppeninteressen überwiegen

die allgemeinen und führen vielfach zu einer starken Ab -

schwächung des sozialen Bewußtseins . Der hemmungslose

Kampf der Arbeiterparteien gegeneinander steigert die

Verwirrung in weiten Arbeiterkreisen , vermindert die

Anziehungskraft aller Arbeiterparteien auf die noch nicht

gewonnenen Schichten und stößt andre in den Sumpf der

Indifferenz . Tie Kraft der Gesamtbewegung wird ge -

lähmt , daS Bewußtsein der Zusammengehörigkeit aller

Klassengenossen verringert und mit dem verminderten

Klassenbewußtsein schwindet auch die Energie deS Klassen¬

kampfes . Deshalb hat unsre Politik daS Ziel der Eini¬

gung unverrückbar vor Augen . DaS legt aber naturgemäß
der Polemik gewisse Schranken auf , die der Freiheit alS

mangelnde Begeisterung für unsre Partei ganz zu unrecht
vorgeworfen wirb .

In dem Vorhergehenden haben mir schon einmal gesagt ,

daß unsre Taktik nicht darauf eingestellt sein darf , die man -

gelnde Reife der RechtSsozialisten der Arbeiterschaft , koste eS

für diese , waS eS wolle , zu beweisen , sondern daß wir eine

Taktik suchen müssen , die die RechtSsozialisten für die Aktionen

zur Machtergreifung deS Proletariats reif macht . DaS ge -

schieht nicht durch blindwütiges Drauflosschlagen , nicht durch

parlamentarische und andre Aktionen , die die Arbeiterschaft

der Gefahr einer RechtSregierung aussetzen , sondern durch

eine Haltung , die den RechtSsvzalisten zeigt , daß für unS die

Interessen der Gesamtarbeiterbewegung über unfern engeren

Parteiinteressen stehen . DaS geschieht einerseits durch die

Kritik der Früchte der rechtssozialistischen Politik , aber zu -

gleich durch den Nachweis , daß wir an die Stelle dieser

• ) Siehe auch Nr . 157 .

Politik etwas Besseres zu setzen haben und nicht durey mu

überlegtes Vorgehen eine Verschlechterung der Situation für
die Arbeiterklasse herbeiführen werden . Das geschieht , in -
dem wir ihnen zeigen , baß wir die Folgen unsrer Hand -
lungen gründlich überlegen und uns nicht vom bloßen Agi -
tationsbedürfnis zu Maßnahmen fortreißen lassen , die ber

Arbeiterklasse zum Schaden ausschlagen , um uns dann hinter¬
her damit zu entschuldigen , daß wir die beste Absicht gehabt
haben . Sehen die rechtssozialistischen Arbeiter » daß wir bei
aller grundsätzlich sozialistischen Haltung doch die Realitäten

zu beachten wissen , daß wir an die Stelle der reformistischen
und kompromißlerischen Politik ihrer Partei eine soziali -
stische Politik zu setzen wissen , die nicht unnötigerweise die

Gefahr schwerer Verluste und Niederlagen riskiert , die nicht

unnötigerweise um unwahrscheinlichen Erfolges willen die

Wahrscheinlichkeit einer Verschlechterung der Lage der Ar -

beiterklasse ignoriert , dann schaffen wir die Vorbedingungen
für die Annäherung und für die schließliche Einigung .

Ledebour spricht verächtlich von einer Einigungspolitik ,
die nichts weiter als zunächst eine Einigung mit den Rechts -

sozialisten anstrebt . Er will zu gleicher Zell die K o m m u -

n i st e n einbeziehen . Zu solchem Optimimus sind wir aller -

dingS nicht fähig . Die Entwicklung geht freilich in unsrer
revolutionären Zeit biSweilen überraschend schnell und die

Kommunisten haben uns an die plötzlichsten Umkehrungen ge -
wöhnt . Aher wenn man nicht solch eine plötzliche völlige Um -

kchrung annehmen will — und vernünftigerweise darf man

doch nur mit normaler Entwicklung rechnen — , so ist es

durchaus ausgeschlossen , daß die Kommunisten — die deutsiye

Kommunistische Partei wie die Dritte Internationale — je -
malS zu einer Einigung mit den andern proletarischen Par¬
teien kommen können . DaS einzige , was möglich ist , ist ein

begrenztes Zusammenarbeiten mit ihnen in ge -
wissen Einzelfragen , und auch das ist schon äußerst schwer .
Mehr macht der tiefe Gegensatz der grundsätzlichen politischen
Auffassung zwischen den Kommunisten und den andern prole -
tarischen Parteien unmöglich .

Vielleicht wird eingewendet werden , daß uns auch große
Gegensätze von den RechtSsozialisten noch trennen .
DaS bestreiten wir nicht , aber daß diese Gegensätze so groß
sind , wie die zu den Kommunisten , daS wirb schon durch

den Umstand widerlegt , daß mit den RechtSsozialisten in drei
Gliedstaaten MitteldeukschlandS eine Regierungsbildung
möglich war und ein , wenn auch noch beschränktes , parlamen -
tarischeS Zusammenarbeiten . Die Kommunisten dagegen
weigern sich , in diese Regierungen einzutreten und sind auch

für die Form der parlamentarischen Zusammenarbeit , die

zwischen unS und den Rcchtssozialisten schließlich gefunden
wurde , nicht zu haben . Allerdings unterstützen sie die sozia -
listischen Regierungen dieser Länder . Aber sie tun eS nur

gezwungen und widerwillig — gezwungen durch ihre Furcht ,
bei der Arbeiterschaft den letzten Boden zu verlieren , wenn
sie die Schuld am Sturz der sozialistischen Regierung auf
sich nehmen . Daß sie höchst unzuverlässige Bundesgenossen
sind , die der ' sozialistischen Regierung und den beiden andern

sozialistischen Parteien in jedem Augenblick , der ihnen günstig
erschiene , in den Rücken fallen würden , darüber ist sich jeder -
mann klar , der ihre Politik nur einigermaßen verfolgt .

Eine Einigungspolitik , die sich ein bestimmtes realeS
Ziel fetzt , muß sich daher darauf beschränken , die Annäherung
zwischen USPD . und RechtSsozialisten zu erstreben und jn
bczug aus die Kommunisten sich aus die Herstellung eines
Zusammenwirkens in Einzelfragen zu begrenzen . Alle ?
andre ist auf absehbare Zeit hinaus noch Utopie .

Im letzten Grunde handelt eS sich bei diesem Konflikt , wie
die Freiheitdenkschrift ganz richtig sagt , „ um die Entscheidung ,
ob in der Partei der Standpunkt einer reinen AgitattonS -
oder der einer ihrer Verantwortung für die gesamte Ar -
beiterbcwcgung stets bewußten Politik überwiegen soll . "
Ledebour erhebt in seiner Gegenschrift dagegen Einspruch ,
daß die Politik , die er befürwortet , alS die der reinen Agita -
tion bezeichnet wird . Aber gerade feine Stellung zu der
Gefahr , daß durch den Sturz der Regierung Wirth eine
RechtSregierung geschaffen werde , beweist , daß seine Politik
vorwiegend bestimmt wird von dem Gesichts -
punkt der Agitation . Das ging an in der Wilhel -
minischen Zeit , als die Sozialdemokratie keinen direkten Ein -' fluß auf die Regierung des Reiches hatte . DaS ist aber nicht
mehr zulässig in der deutschen Republik , in der die Parteien
die Regierung bestimmen und wo jede Handlung einer
Partei von Rückwirkung auf die Gestaltung der Regierung
sein kann und in entscheidenden Situationen sein muß . Wir
haben heute nicht mehr nur zu fragen , wie eine bestimmte
parlamentarische Entscheidung unsrer Partei für sie im
Lande wirkt , sondern auch danach , ob sie durch ihre Einwir -
kung auf die Regierung die Lage der Arbeiterklasse fördert
oder schädigt . Wir haben nicht bloß den Proletariern das
Ziel der rein sozialistischen Regierung zu zeigen und dafür
zu arbeite » , sondern wir haben auch danach zu fragen , ob
wir durch eine Verfolgung dieses Ziels , die alle Wirkungen ,
die zunächst daraus entspringen , außer acht läßt , die Lage
der Arbeiter vorerst verschlechtern und damit schließlich bi «
Erreichung deS Zieles selbst auch noch erheblich erschweren .
Wir müssen uns daran gewöhnen , die Wirkung unsrer poki -
tischen Handlungen auf den Staat zu beachten , aus den wir

jetzt unmittelbar in gewisser Weise einwirken müssen : wir

müssen , da wir ein Teil der Regierungsgewalt geworden
sind — ganz einerlei , ob unsre Vertreter in der Regierung
sitzen oder nicht , einfach durch unfern Eintritt in das Par -
lament — , unS ünfrer Verantwortung für die Gestaltung der
staatlichen Einrichtungen durch unsre Handlungen bewußt
sein . Denn diese staatlichen Einrichtungen müssen ja von
der Arbeiterklasse getragen und ertragen werden und wirken
unmittelbar auf sie ein .

Die Zentralkörpcrschaften haben gegen die Freihei « - ' - f -
tion entschieden . Wir bedauern das , weil auf diese Weise der
Partei die Arbeit einiger ihrer fähigen Köpfe an hervor -
ragender Stelle verloren gehen muß . Wir bedauern daS
um so mehr , weil wir überzeugt sind , daß sich der Standpunkt
der Freiheitredaktion in absehbarer Zeit doch durchsetzen
wird , denn die Logik der Tatsachen ist für sie . Und
die Partei würde schweren Schaden leiden , wenn sie sich
wider sie stemmen wollte .
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Unterhaltungsbeilage der „Zrelheil "
Neue Untersuchungen über die

Arbeitsleistung
Bon Dr . phil . Franziska Banmgarteu

2luf dem jüngst in Barcelona stattgefundenen II . Znter -
nationalen Kongrch für Psychotechnik und Arbcitsorgani -

sation hielt Prof . M. Frois aus dem Institut Lannelougne

für soziale Hygiene in Paris einen Bortrag über „ Die An -

Wendung der Physiologie bei der Reglementierung der

Arbeit " , der die Aufmerksamkeit breiterer Kreise der Ar -

beiterschast verdient .

Frois berichtete über seine Versuche über die Steigerung
der Arbeitsleistung , die er während des Krieges in einer

großen Pulverfabrik im Auftrag der französtschen Kriegs -

und Arbeitsministericn angestellt hat .

Die Veranlasiung hierzu war sehr merkwürdig . In
Frankreich — ebenso wie in allen kriegführenden Ländern —

wurden nach dem Kriegsausbruch im Einklang mit der

öffentlichen Meinung sämtliche Arbeitsschutzbestimmungen ,
wie der lOstündige Arbeitstag , das Verbot der Ncberstunöen
und der Nachtarbeit , das Verbot der Arbcitsheranziehung
von Frauen und Kinder aufgehoben . Es galt durch die vcr -

längerte Arbeitszeit eine vermehrte Produktion der Muni -
tion zu gewinnen und auf diese Weise die Bcrteidigungs -

kraft des Volkes zu steigern .

Die patriotische Stimmung , die sich damals überall breit -

machte , die Anlockung des großen Gewinnes haben tatsächlich
bei den Arbeitern eine erhebliche Steigerung der Produk -
tion in den ersten Monaten erwirkt . Aber gleich mahnte der
Organismus seine Rechte . Ter 12- , 13- , 11 - bis lö stündtge
Arbeitstag hatte die schlimmsten Folgen : in allen großen
industriellen Zcnfren wuchs plötzlich die Sterblichkeit .
Krankheitsfälle vermehrten sich , und waS am schmerzlichsten
empfunden wurde — die Produktion sank so tief , daß die
verantwortlichen Behörden Alarm schlugen . Die angestellten

Erhebungen ergaben , daß man mit der Arbeit der
Menschen Mißbrauch getrieben hat . Es entstand nun die
Aufgabe , die Arbeit auf einer neuen BasiS zu organisieren ,
um die normale Produktion von Kriegsmaterialien zu er -

halten , und zu diesem Zwecke hatte man die Wissenschaftler
zu Rate gezogen .

Die Versuche , die von französischen Gelehrten hierüber
gemacht wurden , haben zu folgenden Feststellungen geführt :

1' . Ter lOstündige Arbeitstag gilt als anormales
Maximum , der 8 - Stundentag ist dagegen für die Mehrzahl
der Berufe eine Arbeitsdauer , die keine Einbuße den nor -
malen Funktionen des Organismus tut . Außerdem muh
dem Arbeiter eine 24 stünöigc Ruhepause in der Woche und
eine mehrtägige Ruhepause im Jahre unbedingt gewährt
werden .

2. Der achtstündige Arbeitstag , der jetzt in den meisten
Kitlturländern eingeführt worden ist , muß jedoch , damit er
produktiv ausgenützt wird , richtig verteilt werden . Manche
Arbeitgeber haben die Tendenz , die Arbeiter 8 Stunden lang
fortgesetzt arbeiten zu lassen , andere wieder teile » diese Zeit
in je 4 Stunden mit einer I4stündigcn Unterbrechung für
das Mittagesien , viele andere lassen sie 0 Stunden während
5 Tagen und am Sonnabend nur 3 Stunden arbeiten , endlich
gibt es auch solche , die 9 % Stunden während 5 Tage oder
36 Stunden während 2 Wochen und als Ruhetage 2 Sonn -
tage und einen Sonnabend in ihren Betrieben einführten .

Alle diese Arbeitsverteilungen , behauptet FroiS auf
Grund seiner Untersuchungen , sind vom gesundheitlichen
Standpunkt ein Unfug und vom Standpunkt der Produktion
höchst unzweckmäßig .

Die Untersuchungen über Ermüdung ( speziell diejenigen
von Chaveau , Mosio , Maggiera ) ergaben , daß man die Wir -
kung der Erschöpfung , die sich natürlich sofort in der schlcch -
ten Arbeitsleistung bemerkbar macht , vermindern lönne ,
wenn man Ruhepausen während der Arbeits -

zeit einfügt . Die Dauer der Pausen richtet sich natürlich

nach der Art der Arbeit , der Umgebung , in welcher sie aus -

geführt wird , nach der Qualität des Personals ( Alter , Ge -

schlecht ) . Die Pausen müssen nicht zu kurz fein , damit wirk -

ljch eine Erholung erfolgen kann und nicht zu lang , damit

der Antrieb zur Arbeit nicht verschwindet .
Bei den Versuchen , die man in den Pulversabrileu

Ripault angestellt hat , wurde die Arbeitsleistung vermehrt .
wenn man nach 55 Minuten Arbeit eine ü - Minuten - Pause

einfügte , in einer Feuerwerkern in Grenoble bei Sackuug
des Pulvers in großen Bomben mittels einer pneumattzcheu
Stampe wurde die beste qualitative wie quantitative Arbeit

von Frauen ausgeführt , die auf Kommando arbeiteten , und

zwar : 3 Minuten Arbeit , 2 Minuten Pause oder pro Stunde

36 Minuten Arbeit und 21 Minuten Pause . Dasselbe gün -
stige Resultat erzielte man bei Nietern , denen nach jeder
Stunde Arbeit 10 oder 13 Minuten Pause gewährt wurde .

Auf Grund vieler Versuche gelangte Frois zu der Rcgcl :
jede Arbeit , die einen gewissen Verbrauch
der Muskelencrgie oder Ncrvenenergie
b e a n s p r u ch t , d a r f nicht länger a l S 55 Minu¬

ten dauern . Die Pause einer Arbeitsstunde darf nicht

weniger als 3 Minuten , sie kann aber auch 30 Atinutcn bc -

tragen .
3. Die Dauer der Pausen für die Mahlzeiten darf eben -

falls nicht unter ein gewisses Minimum sinken . Nach den

Untersuchungen von Frois soll für eine größere Mahlzeit

mindestens 1 Stunde eingeräumt werden . Tie schlechten

Wirkungen zu kurz bemessener Mittagszeit wurden von

Frois in einem großen Betriebe untersucht , und er konnte

feststellen , daß die Arbeitsleistung nach einer kurzen Mit -

tagspause von Stunde zu Stunde schlechter wurde , während

gewöhnlich die Produktion nach einer größeren Mahlzeit

steigt . Für ein Mittagessen , das außerhalb der Arbeitsstätte

eingenommen wird , wird sogar die Zeit von IX Stunden

verlangt .

Als äußerst schädlich hat sich auch erwiesen , wenn der

Arbeiter die Arbeit ohne vorherige Mahlzeit beginnt . TaS

ist eine schädliche Gewohnheit , mit der gebrochen werden muß .
Außer diesen primären Bedingungen für eine ersprieß -

liche Produktion erwiesen sich auch d>c sogenannten sckun -
dären Bedingungen , d. h. alle diejenigen , die außerhalb der

Arbeit selbst auf den Prozeß der Arl ' eit von Einfluß sind .
Unter diesen sind die hygienischen Bedingungen von

größter Wichtigkeit für die Produktionssteigcrung .
Man hat sich bisher noch keine klare Rechenschaft darüber

gegeben , welchen Einfluß die Lüftung , die Ventilicrung der

Temperatur , der hygromctrische Zustand und die Beleuchtung
auf die Arbeitsleistung ausübt . Tie Versuche an einer

Arbeitsgruppe , welche bei einer erhöhten Temperatur ge -
arbeitet hat , stieg um 30 und 40 Prozent , durchschnittlich
al ' er um 12 Prozent bei guter Ventilation .

DaS beste künstliche Licht ist weniger wert im Vergleich

zum natürlichen . Das Sinken der Arbeitsleistung beim

erstercn beträgt 10 Prozent . Der Unterschied in der Leistung

ist mindestens 3 Prozent zugunsten der Sonncnbelcuchtung .
Diese Tatsachen beweisen , daß unabhängig von der Ar -

beiterkraft man durch hygienische Bedingungen der Arbeit
die Produktion um 23 Prozent vermehren kann . Außerdem

ist in den in hygienischer Beziehung gut eingerichteten Be -
trieben die Zahl der Unfälle um 60 — 70 Prozent ge -
ringer geworden , ein Resultat , das vom wirtschaftlichen
wie sozialen Standpunkt von größtem Belange ist .

Die Arbeiten von FroiS stehen nicht vereinzelt da . Wie
aus dem soeben erschienenen Bericht des in England seit
Juli 1018 bestehenden „ Ausschusses zur Untersuchung der ge -
werblichen Ermüdung " lln6u5tiizl fatiguc Research board )

folgt , gelangten die Untersuchungen über die l ' erufliche Er -

mübung , die in verschiedenen Betrieben Englands durchgc -
führt wurden , zu demselben Ergebnis . So haben z. V. die

Untersuchungen von M. H. Vernon in einer Blechfabrik fest -

gestellt , daß , wenn die Arbeitcrschicht 4 Stunden täglich wäh -

rend 8 Monaten arbeitete , sie ll,3 Prozent Produktion ? -

steigcrung pro Stund « in den letzten 7 Monaten im Ver -

gleich zu derjenigen Schicht , die 8 Stunden täglich arbeitete ,

erzielte . Ebenso hatte die 0 Stunden arbeitende Schicht eine

lllprozentigc Steigerung der Produktion pro Stunde im

Vergleich zu der 8 Stunden arbeitenden Schicht . Vernon

konnte auch in dieser Fabrik die Abhängigkeit der Produk -

tionssteigerung von der Ventilierung feststellen : die Produk -

tion in der Blechfabrik ist in verschiedenen Jahreszeiten nn -

gleich , sie wird um so geringer im Sommer , je höher die

Hitze steigt . Es erwieö sich aber , daß in den Fabriken , wo

gute Ventilierung vorhanden war , die Produktion im Som -

incr nur um 2,0 Prozent siel , während in den schlecht ven -

tilierten die Senkung 3,2 Prozent , in den überhaupt nicht

ventilierten 6,8 und 0,2 Prozent betrug .
Die Untersuchungen von E. Osborn in einer Granaten -

fal ' rik zeigten dieselben Resultate . Es wurde die Produktion

von zwei Gruppen von Arbeitern verglichen : die eine be »

stehend aus 2 Schichten , die 12 Stunden und die zweite be -

stehend aus 3 Schichten zu 7 —8 Stunden arbeitete . Die

Produktionsleistung war um 10,3 Prozent günstiger für die

kürzere Schicht .
In einer Schuhfabrik stellte I . Loveday die Wirkung der

eingefügten Ruhepausen fest . Bei einer ( Lcöerl - Schncide -

Maschine waren 2 Krauen den ganzen Tag beschäftigt . Lo¬

veday hat statt zwei Frauen eine Schicht von drei Frauen

angestellt , die nacheinander 40 Minuten arbeiteten und 20

Minuten ausruhten . Tie Wirkung war verblüffend : die

Produktionsstcigernng betrug 30 —73 Prozent .
Wie Fredcric Lee in seinem Werke „ Tic menschliche Ma »

schinc und die industrielle Leistung " , das die weiteste Ver -

breitung verdient , ausführt , wurde in Amerika in den Be -

trieben , in welchen man 10 Stunden arbeitete , aber die

kleinen Pausen während der Arbeit einführte , eine Produk -

tionsstetgerung von 3 —17 Prozent und 26 Prozent erzielt

( solche Pausen wurden übrigens schon von Taylor ange -

ivandt , aber im Zusammenhang mit der übrigen Arbeits -

iveise seines Systems , hatten sie keine wohltuende Wirkung

auf die Arbeiter .
Wir werden hier diese Beispiele nicht mehren , es genügt ,

auf sie zu verweisen . Wir haben nur kurz einige Punkte
der neueren französischen und englischen Untersuchungen

hervorgehoben , um zu zeigen , wie die wissenschaftlichen Rc -

sultate im Widerspruch zu der von den Arbeitnehmern aus -

geübten Methode der Aufpeitschuug zu einer fortgesetzten
Arbeit stehen . Die Arbeiter müssen fordern , daß eine Re -

glementierung des Arbeitstages nach den Ergebnissen der

wissenschaftlichen Forschungen eingeführt werde .

Einfluß der Nahrung auf die Färbung der Schmetter -
linge . Schon seit mehreren Jahrzehnten ist den Natur -
forschern bekannt , daß die Färbung der Schmetterlinge durch
die den Raupen gegebene Nahrung stark beeinflußt werden
kann . Leben z. B. die Raupen des Spanners ( LUopia
prosapiaria ) ans 6cr Kiefer , so entstehen rötliche Schmett « » -
linge , nähren sie sich aber von Fichtennadeln , so entsteht eine
Abart , die grün gefärbt ist . Aehnlich verhält es sich mit einem
andere » Schmetterlinge ( Lidaria variata ) . Lebten seine
Raupen von Fichtennadeln , so entsteht eine graue Form ,
nährten sie sich aber von Kiefernadeln , so entsteht eine
bräunlich - rote Abart . Der französische Naturforscher Pictet
hat nun mit dem Schwammspinner ( Ocaeria dispar ) in be -
zug auf die Feststellung des Einflusses der Futterpflanze auf
die Färbung dcö betreffenden Schmetterlings systematische
Experimente angestellt , indem er den Schmetterling zwang ,
anstatt Eichen - und Birkenblätter , die seine Normalnahrung
bilden , Walnußvlättcr zu fressen . Es stellte sich dabei her -
auS , daß die Schmetterlinge , die aus den mit Walnuß -
blättern gefütterten Raupen entstanden , nicht nur eine cnt -

schiedrne Größenabnahme zu verzeichnen hatten , sondern auch
ihre charakteristische Zeichnung und Färbung verloren , b. b.

Anker fremden Menschen
Von Maxim Gorki .
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. ( 44. Fortsetzung . )

• , Ich vermag nicht fortzugehen — wie versteinert bin
V » n meiner Bestürzung , her sich ein anderes , bc -

, - �uiendcs Gefühl zugesellt . Ich mutzte an den Aus -

tL **1 alten Matrjona denken :
Weib ist eine Kraft , und Eva hat den Herrgott

' � betrogen . . . "

Kleidov�u erhob sich, bedeckte ihre Brust mit den

ifirp ' die ihr noch geblieben waren , wobei sie

Die bS „ �" tblötzen mußte , und entfernte sich rasch .
weiß?r �� berauf kam nun der Kosak , einen Knäuel

lauschte der Lust schwenkend , pfiff leise ,
lauschte und begann dann munter und vergnügt :

in, ™; * nSa ' sagst du null ? Ein Kosak nimmt

tanken ? Na Dachtest wohl , ich sei de -

sÄ du dm nsAiK. ? " " " " U - f 530

trr stand fest aus j >en Beinen , und seine Stimme

fi ?. nß nüchtern und spöttisch. Er bückte sich, wischte seine

neu cur
lt,c,Ben Fetzen ab und begann von

„ Da , nimm deine Jacke . . . Daschka ? So Hab ' dich
doch nicht . . . "

- - ww

schmutziges Wort hinzu , das jede Frau
als krankend empfinden mutzte .

Ich satz auf einem - Haufen zerklopfter Steine und

einsam und gebieterisch
durch die nachtliche Stille klang , meinen Augen
Insten die Lichter der Laterne auf den , Platze, ' zur
otechtcn hob „ ch das weitze Gebäude des Instituts fiir
adelige Jungfrauen von dem dunklen Häuserhaufen ab .
- ver Kosak schreitet auf den Hcumarkt zu , läßt Schimpf -
« ort auf Schimpfwort folgen , schwingt die weißen
oil c" öurch die Luft und verschwindet schließlich wie
" n hapliche� Traumbild .

r . . . r " ten , am Fuße der Böschung , faucht in der Pump -
imiion das Tampfableitungsrohr , irgendwo fährt eine

Droschke , sonst ist es ringsum still . Wie benommen

gehe ich die Böschung enilang , den kalten Stein in der

Hand , den ich dem Kosaken Hatte nachschleudern wollen .
Neben der Georgskirche hält der Nachtivächter mich an
und fragt mich , wer ich sei , und was ich da in dem Sack

auf dem Rücken trage .
Ich erzähle ihm die Geschichte mit dem Kosaken . Er

lacht hell ans und meint :

„ Ein fixer Kerl , ha ha. ' Tic Kosaken , Bruder — die

sind dir flink und geschickt , da kann unsereins nicht mit -
kommen . Und das Weib ist ' ne Drecksau . .

Er wollte sich krank luchen , ich aber ging weiter und

wußte nicht , worüber er lachte . Und in meinem Eni -

setzen dachte ich : Wie , wenn das so meiner Mutter oder
der Großmutter begegnet märe ?

9.

Als der erste Winterschnce fiel , brachte mich der
Großvater wieder zu den Verwandten der Großmutter .

„ Wirst es da gut haben, " tröstete er mich , „ wirklich
ganz gut ! "

Ich hatte während des Sommers gar viel erlebt , war
älter und verständiger geworden , im Hause meines

Lehrmeisters aber schien die Langeweile sich noch breiter

zu machen . Ebenso häusig wie früher überfraßen sie
sich, waren sie magenleidend , schilderten sie einander
bis ins einzelne ihre Krankheiten , und ebenso wütend
und boshaft betete die Alte zu Gott . Die junge Haus -
frau war nach der Entbindung schlank geworden , aber

obschon sie an Umfang abgenommen , bewegte sie sich
doch ebenso feierlich und langsam , als wenn sie schwnn -
ger wäre . Wenn sie fiir ihre Kinder Wäsche nähte ,
summte sie leise immer dasselbe Lied :

„ Spiro , Spiro , Spiridon ,
Spiro , du mein Brüdcrlein —

Fahr ' ich heut ' im Schlitten au »,
Fährst du mit mir , Spiro klein . . .

Trat ich ins Zimmer , so hielt sie sogleich in ihrem

Gesang inne und schrie mich wütend an :

„ Was willst du schon wieder ? "

Ich war überzeugt , daß sie außer diesem einen Liede

kein anderes kannte .

Des Abends riefen mich die Herrschaften ins

Zimmer und forderten mich auf , von meinem Leben

auf dem Dampfer zu erzählen . Ich setzte mich auf den

Stuhl neben der Tür des Schlafzimmers . In die -

fem Leben , zu dem man mich wider meinen Willen ver -

urteilt hatte , war es mir eine Erholung , an jenes
andere Leben zurückzudenken , und ich erzählte davon

mit Begeisterung . Meine Znhörerinnen , die ich ganz

vergessen hatte , unterbrachen mich :

„ Es war doch recht beängstigend , nicht wahr ? "

Sie waren noch nie auf einem Dampfer gefahren .
Ich begriff nicht , was dabei beängstigend seilt sollte .

„ Wenn er zum Beispiel an eine tiefe Stelle gerät
und untersinkt ? "

Mau Lehrmeister lachte hell auf . Ich suchte den

Frauen klarzumachen , daß eine solche Gefahr für den

Dampfer nicht bestehe , cS gelang mir jedoch nicht , sie

zu belehren . Die Alte war fest davon überzeugt , daß
der Dampfer nicht an der Oberfläche des Wassers

schwimmt , sondern sich im Flußbett auf Rädern bewegt ,
wie der Wagen auf der Landstraße .

„ Wie kann er denn schwimmen , wenn er von Eisen

ist ? Ein Beil kann doch auch nicht schwimmen . . . "

„ Ein Blechgefäß aber schwinnnt . . . "
„ Was für ein Vergleich ; Ein Blcchgefäß ist doch

klein , und leer dazu . . . "

Als ich von Smury nnd seinen Büchern sprach , sahen

sie mich mißtrauisch an . Die Alte meinte , alle Bücher
würden von Dummköpfen und Ketzern geschrieben .

„ Und der Psalter ? Den hat doch König David ge -

schrieben ! "
„ Der Psalter ist ein heiliges Buch , und als König

David ihn schrieb , hat er Gott deshalb um Verzeihung

gebeten . "
„ Wo steht das geschrieben ? "
„ Hier , auf meiner flachen Hand ! Ich pack dich gleich

am Schöpfe , dann kannst dn ' s lesen . "
Sie weiß alles , spricht über alles in sicherem Tone

und redet den größten Unsinn , ohne mit der Wimper

zu zucken . ( Fortsetzm� folgt . )
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N. , Kopenhagenerstr . 1, 1,
am Hochbahnhot Nordring
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Freie Arztwahl und Familienversicherung
Von Carl Schulz .

Der Spruch des Schiedsgerichts über die �esrseyung des
Mitaliederpauschals . welches die Berliner Krankenkassen sür
das erste Vierteljahr 1922 an die Aerzte zu bezahlen hal ' en .
ift am 31. März gefällt und hat nach dem zwischen Aerztebund
und Verband der Krankenkassen bestehenden Vertrag Rechts -
Verbindlichkeit .

Durch den Schiedsspruch wird den Berliner Krankenkassen
dukaeaeben . den Aerzten für iedes uersicher »? N�wied pro
Jahr 100 M. zu zahlen . Dal ' ei bleibt ganz unberück -

sichtigt . ob das Mitglied den Arzt in Anspruch nimmt
oder nicht . Tie einmalige Konsultation eines Arztes kostet
der Krankenkasse genau so viel , als wenn der Patient mehr -
mals zum Arzt geht oder der Arzt den Kranken in seiner
Wohnung besuchen mutz , was allerdings immer seltener wird ,
da in der Regel die bettlägerigen Kranken in irgendein
Krankenhans geschickt werden .

Die Pauschalzahlungen der Krankenkassen betrugen nun
im Quartal April —Mai — Juni 1921 7,50 M. , sie steigerten sich
für Juli —August — September auf 10 M. und betrugen für
Oktober —November —Dezember 1921 12,50 M. Die Steige -
rung der jetzigen Zahlungen gegnübcr dem letzten Quartal
t ' eträgt also genau 100 Proz . , gegenüber der 10 M. Zahlung
150 Proz . und gemessen an der Zahlung von 7,50 M. eine
solche von 233 Proz . Da diese Steigerungen von den Ber -
sicherten aufzul ' ringen sind , mützte man die Lohnstcigerungen
derselben seit dem 2. Quartal 1921 in Parallele stellen ,
braucht dies aber nicht , da positiv feststeht , datz in dieser Zeit
kein Arbeitnehmer seinen Lohn um diese
Prozentzahlen gesteigert bekommen hat .

Welche Wirkung der Schiedsspruch auf die Zahlungspflicht
der Krankenkassen ausüben wird , will ich an einigen anderen
Ziffern erläutern . Bei dem 7,50 M. betragenden Pauschal
hatten die Berliner Krankenkassen den Aerzten , entsprechend
einer Mitgliederzahl von 1� Million , für das Quartal Iii ' «
Millionen Mark , bei 10 M. 15 Millionen Mark , bei 12,50 M.
Pauschal 18 % Millionen Mark und k' ei 25 M. im Quartal
371 - Millionen Mark zu zahlen . In JahreSziffer » ausge¬
drückt sind es : 45 , 60 , 75 und zuletzt 150 Millionen Mark .
Rechnet man diese Summe auf die zurzeit für die ver -
sicherten Kassenmitglieder tätigen 2500 Aerzte um , so ergibt
sich für jeden dieser Aerzte . ganz gleichgültig , ob er zehn
Patienten oder 200 im Monat zu beraten oder zu behandeln
hätte , ein Durchschnittshonorar von 60 000 M. Es werde «
« un diese Aerzte bei weitem nicht gebraucht , sie siud aber
eiumal in Berlin vorhanden nnd erheben din Anspruch , datz
die Krankenkassen die nbtigeu Gelder ausbringe » , um ihnen
eine Existenz zu ermöglichen .

Es muh hier noch die Frage ausgeworfen werden , ob
wenigstens , entsprechend den Zahlungen der Krankenkassen ,
die Behandlung der Kassenpatienten eine einigermatzen gute
ist . Trotz aller vor Einführung der unbegrenzten freien
Arztwahl gegebener Versprechungen und Darlegungen mutz
heute ohne jede Beschönigung zugegeben wergen . datz sich in
dieser Beziehung nichts gebessert hat : man kann viel -

mehr behaupten , das System , die Kassenmitglieder
als Patienten zweiter Klasse zu behandeln ,
ist nicht nur geblieben , seine Basis hat sich unter der unk ' e -

grenzten freien Arztwahl nur noch verbreitert .

Ohne Zweifel drängen die Tatsachen dazu , datz die Hono -

rarforderungen der Aerzte unter dem System der ireicn Arzt¬
wahl die Krankenkassen zu immer grösseren geldlichen Auf -
Wendungen veranlassen müssen , dies führt wiederum dazu ,
datz den Bresicherten die Sozialversicherung als zu teuer er -
scheint und sie . genau wie die zur Beitragsleistung ver -
pflichteten Arbeitgeber aus Befürwortern zu Gegnern
derselben werden . Soll irgendein Arzt der Sozialversiche -
rung von den Versicherten als segensreich angesprochen
werden , dann mutz vor allem dafür gesorgt werden , datz die

BcitragSleistun « dafür sich in erträglichen Grenzen
bewegt , sollen andernfalls die Beteiligten nicht jedes Jnter -
esse daran verlieren .

Welche Wirkung würde nun der Schiedsspruch und die

Honorarsestsetzung auf die Einführung der Familien -
Versicherung ausüben ? Zunächst will ich feststellen , daß
die Beauftragten der Aerzte es mit einer seltsamen Vir -
tuosität verstanden hat ' en . durch immer wieder neu aufge -
stellte Bedingungen , Rückfragen und Verhandlungen die

Einführung der freien Behandlung der Familienangchöri -
gen der Versicherten hinauszuzögern . Ich bin ehrlich und
gebe meiner Meinung dahin Ausdruck , datz die Kranken -
kaffen diese Hinauszögerung als ein Glück betrachten können .
denn bei der Höbe des von dem Schiedsgericht festgesetzten
Pauschals ist die Einführung der Familienversicherung unter
dem System der unbeschränkten freien Arztwahl zur Un -

Möglichkeit geworden . Berechnet man in durchaus
mähiger Weise die Anzahl der aus die Versicherten ent -

fallenden Gaushaltungen , für welche die Summe von 175
Mark pro Jahr zu zahlen wäre , aus 800 000 , so kann als
feststehend angenomen werden , datz die Familienversicherung
nach den heutigen Pauschalsätzen weitere 140 Millionen Mark
kosten würde , die Gesamtzahlungcn der Krankenkassen an die
Berliner Aerzteschaft also die Netto - Snmme von 290
Millionen Mark ausmachen würden . Erhöht man hierbei
die Zahl der eventuell zur KasscnpraxiS bereiten Aerzte von
2500 aus 2900 so ergäbe sich noch sür jeden Arzt ein durch -
schnittlichcs Jahreshonorar von 100 000 Mark .

Wer die Schädlichkeit der unbeschränkten freien Arztwahl
für die Fortführung der Krankenversicherung erkannt hat ,
der sollte auch konsequent genug sein , das auszusprechen , was
nötig ist ! Die im Uel ' ermatz in Berlin vorhandenen Aerzte
machen unsere Versicherten nicht nur nicht gesund , sie zehren
am Mark des Volkes und verzehren das Vermögen der
Krankenkassen . Es kann unter keinen Umständen allen

Ll. © . p . D .
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Freie Aussprache .

Zur Deckung der Unkosten Eintritt 1 Mark .

Vez » rksvervand Berlin - Brandenburg
U. S . P . D.

denen , die einmal aus Neigung oder in der Voraussicht von
Ruhm und Geldverdienen Medizin studiert haben , das Recht
eingeräumt werden , auf Kosten der Krankenkassen
eine Existenz zu erhalten . Die in Berlin vorhandenen Ber -

sicherten mitsamt ihren Angehörigen könnten von 1000

Aerzten sehr qut und ausreichend versorgt werden . Würden
die Krankenkassen Berlins eine solche Anzahl von Aerzten
fest anstellen und ihnen ein Jahrcsftxmn von 150 000 Mark

garantieren , dann kostete ihnen dies Geschäft insgesamt nur
150 Millionen Mark : sie würden also die für die Einführung
der Familienversicherung benötigten 140 Millionen Mark

glatt ersparen .

Wenn man sich darüber klar ist . datz die Familienver -
sicherung , als eine zwingende Notwendigkeit , eingeführt
werden mutz , datz andererseits die benötigten Gelder selbst
bei einer Heraussetzunq des Grundlohnes auf 80 Mark und

einer weiteren Steigerung der Versichcrtcnbeiträge auf 10

v. Hundert , also auf 8 Mark täglich , in der höchsten Stufe

nicht einkommen werden , da auch die Verteuerung der Arz -
ncicn , Heilmittel , Verbandsstoffe , Krankenhauskostcn enorme

Gelder verschlingen , dann bleik ' t den Kassen nur die Er -

wägung übrig , ob die ärztliche Vresorgunq ber Familien -

angehörigen am zweckmätzigsten durch Errichtung von Be -

ratungsstellen in Eigenregie der Kassen oder durch eine

geldliche Zujchutzzahlung zu den von den Patienten selbst

zu zahlende » Privat - Arzthonoraren gegeben ist . Ter letztere
Weg ist zwgr bereits von einigen Kassen beschritten worden ,
ob er den Versicherten und ihren Angehörigen Befriebiung
bringt , wird von einer grossen Zahl von Fachleuten be -

zweifelt . Fest steht , datz der Gedanke der Einrichtung von
Beratungsstellen ein guter ist nnd daß er marschiert .
Unter dem System der freien Arztwahl müssen die ernstlich
erkrankten Kassenmüglieder ins Krankenhaus geschafft
werden , schlimmer kann cS für sie bei Inanspruchnahme von
Beratungsstellen doch auch nicht werden .

Städttscher Organisationsausschuß
Die Schaffung einer Einhcitsgemeinde wie die neue

Stadtgemeinde Berlin , von solchem Ansmatz und entstände «
aus Bestandteilen von verschiedener geschichtlicher Entwick -
lung , hier vorwiegend zu Wohngemeiudeu und dort vor¬
wiegend zu Vetriebsgemeiuden . stellt der Organisation eine
besonders verantwortliche Aufgabe . Die zentral gerichteten
Kräfte richtig zentral zu sammeln und verfügbar zu halten ,
die örtlichen Betriebe selbständig nnd doch im gleichen Rhvth -
mus mit dem Gange der zentralen Ortschaft der Stadt - «
entwicklung zu halten ist das Ziel , dem die Organisation
zustreben mutz , eine Organisation , deren Sinn nie Selbst «
zweck , sondern immer nur der ist , die Strasse der Entwick ,
lung freizuhalten und erforderlichenfalls zu verbreitern .

Bor allem galt es , von vornherein die Bausteine , die
starken Vorteile tragkrästia zu verwenden , welche mit der
Bildung der neuen Stadtgemeinde gesetzlich gegeben waren
und gewisse Nachteile , welche auch im besten Material be -
schlössen sind , bei dessen Verwendung sich so bewußt zu blei -
ben , datz es sobald als möglich durch besseres Material ersetzt
werden kann .

Die Einstellung der neuen Organisation auf die allge -
meinen gemeindlichen ZukunstSprobleme auf das innere
Wesen einer neuen Einheitsge - meinde , für die in der bis -
herigen Städtegeschichtc kein Vorbild ist , und auf den ver -
fassungsmähig zum öffentlichen Recht gewordenen gesetz -
geberischen Willen war die Ausgabe des vom Oberbttraer -
meistcr eingesetzten Organisationsausschusses , der seitdem in
regelmässigen wöchentlichen Sitzungen am Werke gewesen
ist .

Die Ergebnisse dieser Beratungen gestalteten sich zu einer
Reihe von Satzungsentwürfen , welche die zentralen Auf -
gaben der neuen Deputationen und die örtlichen Auf -
gaben der Bezirksämter abgrenzen sollen und von
Richtlinien , welche die zentrale und örtliche Geschäftsfüh -
rung bestimmen . Diese Entwürfe wären gemäss 8 27 des
Gesetzes über die Bildung der neuen Stadtgcmeinde Ber -
bin der Erörterung durch die Bezirksbürgermeister zuzu -
führen , um bann durch Beschluh des Magistrats und der
Stadtverordneten - Versammlung festgesetzt zu werden . BiS -
her sind festgesetzt die Satzungen und Nichtltnien der Tepn -
tationen für Güter und Forsten . Ernährungswcsen . Wohl -
fahrt , Jugendwohlfahrt . Gesundheitswesen . Arbeit und Öle -
werbe . Hoch - und Ttefbau , Verkehrswesen , Finanz und
Steuer . Sparkasse , Anschassuna und Bekleidung , Kunst und
Bildung , städtische Feuersozietät und Feuerlöschwesen .

Der Magistrat hat auch schon jetzt Vorkehrungen ge -
troffen , datz alle Erfahrungen und Wahrnehmuügen , die bei
der Auswirkung der neuen Bestimmungen gemacht werden .
nach Ablauf einer bestimmten Frist der Prüfung und Be -
rücksichtigung zugeführt werden . Tie Satzungen der Werks -
deputation , der Tarifdeputation für Sieölungs - und Woh -
nungSweicn , und der Deputation für Schulwesen sind noch
in der Bearbeitung begriffen .

Völlig zentralisiert sind das Svarkassenmesen , Au -
schaifsung und Bekleidung , Güter und Forsten , die Vcarbei -
tung der Bebauungspläne , das Siedlungswcsen . Strassen -
und Schnellbahnen . Hafen - und Schiffahrtsanlagen , das Be -
rufsschulwesen und Finanz und Steuern , während die Er -
nährung im allgemeinen bis ans einige örtliche Vorbehalte .
die Wohlfahrt und Jugendwohlfahrt stark dezentralisiert
sind . Zentralisiert sind ferner die Verwaltungen der Irren -
anstalten . Hospitäler , Heimstätten und das Rettungsweien .
Tie Tiefbau - und Hochbauverwaltung find im allgemeinen
dezentralisiert . Dezentralisiert ist auch die Grnnöcigeniums - i
Verwaltung .

Die Etnzelwirkungen deS Gesetzes betreffend die Bildung
der neuen Stadtgcmeinde Berlin werden selbstverständlich
auch für die Bewährung der neue » Satzungen und Nicht -
ltnien matzgebend sein und daher einer besonderen sorgfäl «
tigen Beobachtung unterzogen werden müssen , nm so mehr .
als die Gesetzgebung mit dem Gesetz sich demnächst — hoffieni -
lich nicht überstürzt — wiederum beschäftigen wird . Bis da -
wird mit den Satzungen und Richtlinien , bei denen ja schon
gewisse Erfahrungen mit der LeiftungSkraft des neuen Stadt¬
gebildes gemacht sind , auszukommen sein .

Weitere VerkehrSoerändernngen kommen bei der Ber «
liner Strahenbahn am 10. April zur Einführung . Aus der
Linie 67 , Lichtenberg . Biktoria - Platz —Wilmersdorf , Wis »
belmSaue , wird werktags an Stelle des jetzigen 20 - Minuten -
betriebes ein 15 - Minutenverkchr und auf der Linie 83 .
Köpenick —Behrenstratzc , werktags an Stelle des jetzigen
30 - MinutenverkehrS ein IS - Minutenk ' etrieb von 1 Uhr mit¬

tags btS 7 Uhr abends , zu den übrigen Zeiten ein 20 - Minu -

tenverkehr . eingerichtet . Auf der Linie C, Neukölln . Ring¬
bahnhos —Halensee , Ringbahnhof , wirb an Stelle deS

jetzigen 20 - MinutenbetriebeS wieder ein 15 - Minutenbetneb

von etwa 8 Uhr vormittags bis gegen 3 Uhr al ' cnds ( Sonn¬

tags von 1 Uhr mittags bis BetriebSschlutz ) eingeführt .
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Berliner
Ausstellung für Arbeiter - Wohlfahrt

In der kleinen und stillen FrauenKoferstraße in War -
lottenburg ist seit Jahr und Tag eine Ausstellung unter -
gebracht , von der nicht laut genug erzählt werden kann . Ist
doch diese st ä n d i g e A u s st c l l u n g für Arbeiter -
wohlfabrt dem Berus gewidmet , der der wichtigste auf
der Welt ist . dem Arbeiter , ohne dessen Äraft und Geschick -
lichkeit alle Räder stillstehen mühten . Die Ausstellung er -
zählt von den tausend Gesahren , die den Arbeiter und die
Arbeiterin in allen Betrieben umlauern , und sie schildert ,
geschickt und anschaulich , welche Mahrcgeln zu seinem Schuh
ergriffen worden sind . Freilich , hält man Gesahren und
Schutzvorrichtungen einander gegenüber , wägt man sie ab .
so ist die Wagschale , in die man den Schutz des Arbeiters
gelegt hat . noch immer viel kleiner und leichter , als die
Schale mit den Gesahren .

Tie Ausstellung in der Frauenhofer Straße war wäh -
tend des Krieges geschlossen , ilnd auch ein paar Jahre nach
dem Krieg öffneten sich ihre Pforten dem Publikum nicht ,
weil hier die Prüsungsstellc für die Prothesen , die kttnst -
lichen Glieder , untergebracht war . Seit kurzem ist sie wie -
der geöffnet mit Ausnahme der Montage . Ter Eintritt ist
kostenlos . Sehr erfreulich ist es , daß die Ausstellung nament -
lich auch von den Schülern in Vegleituna der Lehrer zahl -
reich besucht wird . Im verflossenen Monat wurden 3 8 79
B e s u ch e r gezählt .

Gleich beim Eintritt , bei Besichtigung des T u b e r -
ku lose - M us en ms , bekommt man ein wahrhaft er -
schlitterndes Bild von der Tuberkulose , der Berufskrankheit
der Arhciter . Man sieht an Wachsmodellen wie schnell Lu -
puo , Hauttuberkulose , sich ausbreitet , und Photographien
zeigen die furchtbaren Vcnvüstungeu des menschlichen Kör¬
pers durch diese Krankheit . Tabellen belehren den Besucher
über die Srerblichkeitszifser nach dem Alter und in den per -
schiedenen Jahren , und man erkennt , wie im K oh l r üben -
minier des „ glorreichen " Krieges die Stcrblichkeitszikser
sich wieder bedeutend erhöht hat . nachdem vor dem Kriege
eine Abnahme erzielt worden ivar . Eine kurze lleb erficht
über Mittel und Wege zur Heilung der Tuberkulose schließt
sich an .

Im Nachbarraum ist die A u s st e l l u n g des Reichs -
v i r s i ch e r u n g sa m t c s über Unfälle aller Art , ihr
Berschuldcn und die gesetzgeberischen Maßnahmen , die klag -
lich genug sind . Beigegebeir hat man Tafeln und Tabellen ,
die eine gute und zuverlässige S t a t i st i k der Unfälle
bieten . Leider hat der Krieg auch diesem verdienstvollen
Werk Einhalt geboten , und seit 1914 lieacu neue slatiftilche
Erhebungen über Unfälle nicht vor .

Bon hier kommt mau in den großen Saal mit langer und
breiter Galerie . Was man hier erblickt , ist alles so genau , exakt
und naturgetreu , daß man in einer großen Fabrik zu weilen
wähnt . Die verschiedensten Maschinenteile mir den an -
gebrachten Schutzvorrichtungen sind hier aufgestellt
und übersichtlich nach den einzelnen Betrieben gruppiert .

ils - Spaziergänge
Man erblickt , um nur ein paar zu nennen . Schutzvorrfch «

tungen am Wasserstandszeiger , Modelle von Schutzgeruste «

gegen Absturzgefahr . Sicherheitsvorrichtungen bei Bauten ,

beim Tiefbau und auf Schiffen .
In einer Ecke des Saales ist die S o n d e r a u s st e l l n n a

der A. E . G. Wenn sie auch zum Teil Selbstbespiegelung
der Herren Rathenau , Bater und Sohn , ist , und protzig genug

predigt : seht , was mir alles für unsere Arbeiter tun durch

Stiftungen , Schenkungen und allerlei Einrichtungen , bietet sie

doch manch belehrendes und Interessantes . So wivd der

Ge werbehygiene eindringlich das Wort geredet , wer -

den alle möglichen unhygienischen Unarten , wie Ausstau -
b e n eines Tuches aus dem Fe n st er . Belecken der

Briefmarken mit der Zunge , Abstauben der Stie -

f e l mit dem Taschentuch , das man nachher wieder

benutzt , gegeißelt . Praktische Arbeiteranzüge . Schubkapven
für Arbeiterinnen , Modelle eines . hygienischen und un -

hygienischen Zimmers reihen sich an .

Unter den außerordentlich mannigfaltigen Ausstellungs -
gegenständen auf der Galeric nehmen ebenfalls die Schuß '
Vorrichtungen aller Art einen großen Raum ein . Erwähnt
seien besonders das Modell einer Bühne mit

Rauch klappen , Schutzvorrichtungen im Koh -
lenbunker und beim gesundheitögefährlichen Blei -
löten , sowie Hinweise auf die Gefährlichkeit des

Staube » , die Notwendigkeit und Nützlichkeit seiner Bc -

kümpsuna . Auch von der g e s u n d h e i t s ch ä d l i ch c n

Wirkung des übermäßigen A l k o h o l g e n u s s e s
wird ein ernstes und eindringliches Wort gesprochen . Wenn

allerdings hier die Parole lautet : „ Tee statt Alkohol ! " , so

muß man sagen , daß das heute nicht mehr zeitgemäß ist ,
weil Tee viel zu teuer ist . Ferner sieht mau auf der Galerie
Modelle von Arbcitcrgenesungs Heimen und
Arbeiterkindercrholnngs Heimen . Die Ziegelei -
gcnvsienschast hat ein vorzügliches Tongrubenmodell
mit vollem Betrieb ausgestellt , und die Reichspostverwaltung
zeigt , welche Schutzvorrichtungen sie für ihre Ka -
bell ager - , Telegraphen - und Tele so narbeiter
getroffen hat . Das Markanteste auf der Galerie aber , ich
möchte sagen , das Prachtstück , ist die Ausstellung der Stein -
b r u ch s b c r u f s g e n o s s e n s ch a f t. Hier sieht man ein
Stück Steinbruch in großen Dimensionen . Arbeiter in Lc -
bensgröße beim Werk mit allen Schntzvorrichtnngen beim
Sprengen der Steinmassen durch Dynamit , daneben Schup¬
pen , in denen sachgemäß Pulver und Dynamit gelagert wer -
den . Man glaubt , steht man vor allen diesen Dingen , tatsäch -
lich sich in einem Steinbruch mit Bcrgwerksbetrieb zu bc -
finden .

Die Arbeiter aber können stolz sein auf diese Ausstellung .
Ist sie doch ihrer Stärke und der kräftigen Initiative be -
rufener , sozialistischer Arbcitervertreter ent -
sprnngen . Die Herren Fabrikbesitzer hätten sich von selbst
niemals zu Schutzvorrichtungen verstanden . Die kosten ja
Geld , und was ihnen gilt ihnen das lumpige Leben eines
Arbeiters ! P. P.

Mein Wunsa ,
Nichts liegt mir ferner als der Wunsch , aus der Staats -

krippc zu futtern ! Aber leidenschaftlich gern möchte ich
wenigstens ein Jahr lang ein mit allen Bollmachten ausgc -
stattet «: Reichs - oder Staats - Spar minister sein .

Nicht etwa so einer mit einem Palast voll in Klubsessel
eingeweckter Geheimräte oder vom öden Dienst angeekelter
Regicrungsräte , Gott soll mich davor bewahren , das Leben

ist auch so schon schwer genug . Aber absolute Macht möchte
ich haben , unabhängig sein von den „ Erwägungen " der

Kollegen aus den anderen Fakultäten , und 1000 unpolitische
Feldwebel der alten Schule müßten mit mir durch dick und
dünn gehen .

Meine erste Arbeit wäre das Loseisen von etiva tausend
in ihren Arm - und Klubsessels festgcsrvrenen Geheimräten .
die zurzeit im Staatsgetriebe so wirken wie Algen an der

Schiffsschraube . Der Ertrag wäre 190 Millionen pro Jahr
direkter und 7000 Millionen indirekter Nutzen .

Dann kämen die fetten Pensionen heran . Ich würde näm -

lich als Sparminister nicht begreifen können , ivarum der

altersvcrsicherte Arbeiter und Angestellte nach einem Leben
voll Knochenarbeit anders pensioniert sein soll wie ein von

Erwägungen und Stirnrunzeln fett gewordener hochmögen -
der Rat »cbst Zubehör .

Durch Verkauf der Luxusautos , worin zu Lasten des
Staates und der Kominunen dieser oder jener Lberbonze sich
dreimal täglich vom Ledersvfa seiner Wohnung nach dem
Klubsessel seines Dienstzimmers schleifen läßt , würde ich
Milliarden verdienen .

Dort , wo in den Bilanzen der Aktiengesellschaften G. m.
b. H. . Handelsgesellschaften und Kanfleuten die Gebäude ,
Maschinen und das Inventar mit einer Mark zu Buch steht .
würde ich mit dieser Mark diese Werte enteignen und sie den
Werken zum neilgeschätztcn Wert verkaufen . Milliarden -
verdienst !

Und zur Friedensmarkzahl , die ja von jedem Landwirt
als steuerbarer Wert seines Besitzes hoch und heilig gehalten
wird , würde ich den gesamten Grundbesitz über 100 Morgen
enteignen nnd dann so verpachten , wie man die Güter der
Gemeinde Berlin verpachtet . Und jeglicher Bürger und

Bürgerin müßten auf diesen Domänen ein Arbeitsdienstjahr
leisten , wie es früher der Soldat drei Jahre lang tun mußte .
Für Lcibesnahrung und einen Taschengeldzuschuß ! Der

Domancnpächtcr aber hat das volle Arbciterlohn dem Staat

zu entrichten . Zwanzig Millarden Jahrcsertrag , Beseitigung
der Arbcitsnot , des LebensmittelwucherS und des Levens -
mittelmangcls wäre der Dank dieser Operation .

Weiß wer etwas gegen diesen Bvrschlag einzuwenden ?
Was denn ? Warum soll Gcheimrats Lieschen nicht ein Jahr
lang Kühe melken , Hühner füttern oder Kartoffeln buddeln ?
Warum soll der Schlemmcrsatzke vom Kurfürstendamm nicht
ein Jahr lang Mist fuhren , Scheveine füttern oder Schafe
hüten , wenn er doch fchon unter feines gleichen sein muß ?
O ich wüßte so viele Angriffspunkte für meine Sparhebel ,
wenn ich nur die Macht hätte , sie anzusetzen und herunterzu -
drücken , bis der Ertrag gehoben ist . Aber ich habe keine

Protektoren , weder im Reichstag noch im katholischen Klerus
und so müssen dann wohl die vor meinen ? lugcn blinkenden

Erträge ungehobcn liegen bleiben .
Wenn aber einmal ein Freund dieser Zeilen Minister -

Präsident werden sollte , dann bitte ich , mich nicht zu vergesien ,

ich möchte zu gern Sparminister sein ! W. Seh .

Der Karfofjelwucher wird nicht bekämpft
Nachdem die Oeffentlichteit in den letzten Tagen durch

amtliche Stellen Informationen erhielt , wonach der Kar -
tofselwuchcr energisch bekämpft werden solle , glaubten
naivere Gemüter annehmen zu können , daß nunmehr die
Belieferung der Bevölkerung mit Kartoffeln zu Preisen , die
zwar noch immer übermäßig hoch , aber doch weit geringer
als die zur Zeit gezahlten sind , gesichert märe . Wir hatten
von vornherein schon recht wen " Vertrauen zu den so groß -
spurig angekündigten Maßnahmen . Unsere Erwartung ,
daß an dem bisherigen Zustande nichts geändert wird , hat
sich schneller erfüllt , als man erwarten dürfte . Die schon
wenig zweckmäßigen Maßnahmen , die geplant waren , sind ,
wie jetzt mitgeteilt wird , auch gar nicht so ernst gemeint ge -
wcsen . Man ist sichtlich bestrebt , die wegen ihres gefährdeten
Prosits etwas aufgeregt gewordenen Wucherer zu be -

ruhige » . Sie erfahren nämlich jetzt , daß es sich nicht um

Höchstpreise , sondern nur um AngemesscnheitSpreisc
handelt , die veröffentlicht worden sind . Auch diese haben nur
Geltung für die aus der Provinz Brandenburg gelieferten
Kartoffeln . Die aus anderen Gebieten cinacliefertcn haben
ganz andere Preise usf . Also nun ist Polen wieder offen ,
dem weiteren Wucher sind keine Schranken acsctzt . Mag das

ganze Bolk verhungern , wenn nur der Profit gedeiht .
Brandenburgische Kartoffeln gibt es von jetzt ab natür -

lich nicht mehr . Ucbcrhaupt sind bei der vorjährigen guten
Ernte nur „ Saatkartoffeln " gewachsen , solglick können Preise
nach Belieben genommen werden , ohne daß eingeschritten
wird .

Gebäckhöchstpreise und Gebäckgewichte
Ter Magistrat hat die Verordnung über Gebäckhöchst -

preise und Gebäckgewichte dahin abgeändert , daß das Groß -
brot nur im Gewicht von 2000 Gramm und Kleingebäck nur
im Gewicht von .' ,0 Gramm hergestellt werden darf . Der

Kleinvcrkausspreis für das Großbrot im Gewicht von
2000 Gramm beträgt 15,20 M. , der für Kleingebäck im Ge -

wicht von 50 Gramm 0,50 M. Auf den Abschnitt B der Brot¬

karte dürfen 500 Gromm Gebäck abgegeben nnd entnommen

werden .
*

Nachdem sich in letzter Zeit ergeben hat . daß der Preis

für ausländisches Mehl zum Teil billiger ist

als der für einheimisches , ist die Einfuhr von Weizen - und

Roqenmehl ans dem Auslände k' is auf weiteres zu -
gelassen worden . Für diese Einfuhr bedarf es einer be -

sonderen Einsuhrbewillignng nicht mehr . Die Zollbehörden
werden dementsprechend angewiesen werden , das Mehl her -

einzulassen . Es steht zu hoffen , daß diese Maßnahme dazu
dient , die Vcrsorgnngslagc für die Bevölkerung zu er -

leichtern und ans die Preise günstig einzuwirken .

Brot - und Mehlbczug . In dieser Woche darf Brot und

Mehl nur auf die Brotkarte abgegeben und entnommen

werden , deren Abschnitte das Stichwort „ Gendarmcnmarkt "

tragen . Neben der üblichen Brotportion werden auf Ab -

schnitt A der Brotkarte mit dem Stichwort „ Gendarmen -
markt " Ml Gramm amerikanisches Weizenmehl zum Preise

von 1. 43 Mark ( 7,25 Mark je Kilogramm ) abgegeben . Tic

Ausgabe erfolat in den Bezirken 1 —6 fAlt - Berlin ) ohne Bor -

anmeldung vom 12. bis einschließlich 25 . Sflpril 1922 a ) in

den durch blaue Aushängeschilder kenntlich gemachten Bcr -

kaufsstelle ». b) in den Verkaufsstellen 4cr Mejerej C. Bolle ,

c) in den Vcrkaussstellen der Konsumgenossenschaft und des
Bcamtcnwirtschastsvereins sfür deren Mitaliodcr ) . Nach -
Meldungen werden bei Schlußvcrteilung nicht mehr berück -
sichtigt . Zuteilungen auf Lebensmittelkarte finden nicht mehr
statt : die noch offenen Abschnitte dieser Karte werden für
ungültig erklärt .

Ein Prozeh um eine Blumenhalle
Zur Erleichterung des Verkehrs auf dem Potsdamer

Platz soll bekanntlich der alte Kirchhof vor dem Potsdamer

. Hauptbahnhof verschwinden und es soll ein Tchmuckplatz mit

Verkaufskolonnaden entstehen , um finanzielle Vorteile zu
erzielen Dieser Umwälzung soll auch die seit 20 Jahren be -

stehende Blumcnhalle zum Opfer fallen , die als Ueberbau

auf dem Gelände des Eisenbahnfiskus stand . Hierüber hat
sich zwischen der Pächterin , Frau Peters , und dem Fiskus
ein interessanter Zivilprozeß entsponnen , welcher prinzipielle
Fragen des Mictsrcchts aufrollte . In dem Vertrage zwischen
der Eisenbahn und der Pächterin war eine Kündigung vor -
gesehen ? von dieser hat die Verwaltung Gebrauch gemacht .
Dagegen rief die Pächterin das Mictscinigungsamt an , wel -
ches sich aber auf einen ablehnenden Standpunkt stellte mit
der auch für andere Verkausshallenbesitzer interessanten Ent -
scheidung : Gegenstand deS Mietsvertrages sei ein Lagerplatz ,
die Micterschutzordnung und daher § 2 der Bekanntmachung
des Magistrats vom 12. Mai 1921 treffe nicht zu , weil hier
nur von Mietsräumen , also von Jnncnräumen die Rede
sei . ES sei also im vorliegenden Falle die Zustimmung
des Mietseinigungsamtes zur Kündigung nicht erforderlich .
Auf die Räumungsklage des EisenbahnfiSkus verurteilte
das Amtsgericht Berlin - Mitte die Pächterin zur Aufgabe
der Blumcnhalle . Das Landgericht I bestätigte diese Ent -
scheidung . Beide Instanzen haben den Begriff „ Miets -
räume " in s 6 der M i e ts schutzverordnung dahin ausgelegt ,
daß darunter Räume zu verstehen seien , die als menschliche
Wohnungen dienten . Das sei vorliegend nicht der Fall .
Da Frau Pelers , eine alte Berliner Bürgerin , blind nnd
gelähmt ist . so wird ihr durch Räumung der Halle ihre
Existenz genommen , ebenso ihrem Sohne und Schwieger -
söhne , welch letzterer schwer kricgsbeschädigt ist . Mit Rück -
ficht hierauf ist jetzt durch Rechtsanwalt Bahn eine Ein -
gäbe an die Eisenbahndirektion gerichtet worden , in der un -
ter Darlegung der Not der Familie ein anderweitiger Platz
zur Errichtung einer Blnmenhalle verlangt wird .

? n der Notwehr erschossen
Knochenbrechcrs Ende bleibt ungesühnt .

Ein Strafverfahren , welches schon mehrfach die Oesfent -
lichkeit beschäftigt hatte , hat jetzt durch Einstellung seine
Erledigung gefunden . — Wie seinerzeit mitgeteilt , war es
im April v. I . auf einem von dem vielgenannten „ Klub
Rvland " veranstalteten Ball in den Gcrmania - Sälen zu
einer blutigen Tragödie gekommen . Der als Boxer . Ring -
kämpfer und ans anderen Gründen seilst von der Polizei
gesürchtcte Artist Emil Döring , der den bezeichnenden
Namen „ Der Kn o ch en b r e ch e r " trnq . vergnügte sich
damit , Menschen kopfüber die Rutschbahn herunterzuwcrsen .
Plötzlich knallte ein Schuß und „ Knochenbrccher " sank , zu
Tode getroffen , um . Die Mitglieder des „ Athletcn - Klubs
Osten " , dem D. angehörte , setzten auf Ergreifuna des Täters
eine Belohnung von 100090 Mark aus . Als Täter wurde

schließlich der Gastwirt Fritz Meier verhaftet . In dem
Verfahren gegen M- hatten sowohl der Untersuchungs -
richte : wie auch Rechtsanwalt Dr . Puppe als Verteidiger
des M. außerordentliche Schwierigkeiten , da die Zeugen .
welche zuaunste » des Angeklagten hätten aussagen können ,
sich aus Furcht vor der Rache der Freunde des Getöteten

verborgen hielten oder nicht zur Vernehmung erschienen .
Der Verteidiger verfolgte die Sache jedoch weiter nach der

Richtung hin , daß hier tatsächlich ein Akt der Notwehr vor -

liege , und stellte dem Untersuchungsrichter Zeugen , welche
endlich den Mut hatten , auszusagen . Aus den nunmehr von
Rechtsanwalt Dr . Puppe gestellten Antrag , dem die Staats -
auivaltichaft zustimmte , ist Icfct das Verfahren gegen M. auf
Kosten der Staatskasse c i n a e st e l l t worden , ebenso wurde
M. sofort aus der Haft entlassen .

Der „ König " der Paletotdiebe . Ein ungewöhnlich fleißiger
und erfolgreicher Paletotdieb , der besonders in Berlin die
Gastwirtschaften aller Art unsicher machte , wurde jetzt von der
Kriminalpolizei in Leipzig hinter Schloß und Riegel ge -
bracht . Es ist ein 26 Jahre alter ans Schönebeck a. d. Elbe

gebürtiger Koch August Ernst , der schon früher mit dem

Strafrichter zu . tun hatte . Nach seiner letzten Entlassung
aus dem Gefängnis lebte Ernst seit einem Jahr ausschließ -
lich vom Paletvtdiebstahl . Das Hauptfeld seiner Tätigkeit
war Berlin , wenn er auch zwischendurch vorübergehend in
anderen Städten auftrat . So nwr er jetzt nach Leipzig ge -
fahren . Hier hatte er es auch bereits auf zwanzig Dieb -

stähle gebracht , als er endlich auf frischer Tat ertappt und

festgenommen wunde . Der Verhaftete räumt ein . in Berlin

mindestens 30 Ueberzicher und Pelze erbeutet zu haben . Es

sind aber eher , wie er meint , 100 oder auch noch mehr . Der

gewandte Spezialist besuchte die Lokale stets ohne Ueberzicher
und wählte immer einen geeigneten Augenblick aus , um sich
einen fremden auszusuchen und damit zu verschwinde » .
Trotz seiner Verhaftung nahmen aber die Diebstähle dieser
Art noch immer nicht ab . Auch in den letzten Tagen wieder

wurden aus Lokalen . Wohnungsfluren und Balkons für
mindestens eine halbe Million Mark gestohlen .

Jugendwohlsahrt . Ter nächste Bortrag des Jugendamts
des Bezirksamts Wedding über Mütter - , Säuglings - und
Kleinkinderpflege für JugendHelser nnd Helferinnen und

alle , die Interesse für die Jugendwohlfahrt haben , findet am

Dienstag , den 11. d. M. . abends 7 Uhr , im Sitzungssaal des

Bezirksamts . Schönstedtstr . 1. statt .

Personalausweise für das besetzte rheinische Gebiet und

nach Ost - und Westpreußeu . Es wird darauf hingewics «" '
daß zur Ausstellung der unentgeltlichen Personalausweise
nach den oben genannten Gebieten dasjenige Polizeirevier
zuständig ist , in dessen Bezirk der Antragsteller bei Stellung
des Antrages wohnt , und zwar ohne ' Rücksicht auf die Dauer

des Aufenthalts in diesem Revier . Minderjährige Personen
benötigen zur Reise innerhalb des Deutschen Reiches , also

auch nach den besetzten Gebieten , nicht der Zustimmung des

gesetzlichen Vertreters .

Ein Parteijubilar . Gen . Karl Bohnenstengel . Neukölln .

Treptower Str . 98 . blickt am 1». April auf eine 30jährige

Mitgliedschaft in der politischen Organisation zurück . Jahre -

lang war der Jubilar als Bez . - Führer oder Zahlabendleiter
tätig und auch an der Landagitation hat er tatkräftig mit -

gewirkt . Wir hoffen , daß Gen . Bohnenstengel noch recht
lange unser Mitkämpfer sein wird , und daß die Jungen sich
an solcher Beständigkeit ein Beispiel nehmen .

Berichtigung . Ter Herausgeber des Zeitungodienstes

„ Großberliner Nachrichten " , Herr Bruno Huettchen , er -

sucht uns um die Feststellung , daß unsere Annahme , der in

der kUirgerticheil Presse abgedruckte Artikel „ Der Stadtrat
rückt " sei durch seine Korrespondenz verbreitet worden , un -

zu� reffend ist . Herr Huettchen betont in seiner Zuschrift
an uns . daß er es grundsätzlich ablehnt , den poli -
tischen Kampf mit derartigen Mätzchen und Geschichtchen zu

führen , wie sie in erwähnten falschen Notizen verbrettet .
worden sind . Wir haben dieser Erklärung noch hinzuzu¬

fügen , daß die „ trübe Quelle " tatsächlich eine andere Korre -

spondcnz gewesen ist . Bezeichnend für die bürgerliche Presse

aber ist das gierige Aufgreifen solcher Lügen . Unsere Ber -

wechslung ist darauf zurückzuführen , daß die oben genannte

Korrespondenz durch die Art der Abfassung seiner Notizen

uns zu der Annahme veranlaßte . daß die Meldung dieser

Korrespondenz entstammte .
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Zum Lshnkamps der �leijchergesellen
Mitzuteilen ist , daii die Arbeitgeber - Organisationen bis -

her den gefällten Schiedsspruch nicht angenommen haben .
Die - Organisation der Arbeitnehmer ist an die einzelnen

Fleischcrmeister herangetreten und hat den Schiedsspruch
zur Anerkennung vorgelegt . In den nach st en Tagen
wird die Liste derjenigen Fleischermeister
veröffentlicht , die den Schiedsspruch unter -
schrieben haben . Die organisierten Fleischergescllcn
und Verkäuferinnen erwarten von der Arbeiterschaft , daß
den nicht in der Liste vorhandenen Fleischermeistern die den -
selben zukommende Beachtung zuteil wird .

Besonders zu empfehlen wäre für heute schon der
Fleischermeister I . B e i e r , Admiralstraße 18 o. Entblödet
sich doch dieser Herr nicht , dem Verbandsangestclltcn , der
zum Zwecke der Anerkennung des Schiedsspruches persön -
lich vorsprach , den Vorwurf zu machen , daß derselbe nur
von Gesellengroschen lebe und lieber arbeiten gehen solle .
So und ähnlich schätzen die Herren Fleischermeister die Vcr -
treter der Arbeiterschaft ein . Und das wagt ein Mensch
auszusprechen , der inmitten eines Arbeiterviertels sein Ge -
schüft betreibt und selbst vom Arbeitcrgroschen seit Jahren
lebt .

Arbeiter , Hausfrauen , merkt es Euch , tragt dem Menschen
keinen Psenig mehr ins Haus . Meidet das Geschäft dieses
Herrn .

Zur Beamtenlaufbahu
Eine längere Zuschrift des AngestelltcnratcS des Magi -

sirats Berlin , Bezirksamt 17 , enthält Mitteilungen über die
Art , wie der Magistrat die nicht ständig Angestellten zu Be -
amten machen will . Aus dem Schriftsatz ist zu ersehen , daß
die mittelalterliche Soldaten - und Kanzleizopfzeit noch nicht
überwunden ist . Das sogenannte Einjährigenrecht
gilt noch immer , außerdem unrd verlangt von den Hilfskräf -
ten , die befördert werden wollen , daß sie erst eineinhalb
Jahre Dienst leisten und von „ guter Bewährung " sein
müssen . Gefordert ivurdcn außerdem Prüfungen , von denen
eine drei Stunden währt . Die Angestclltenschast l >at es ab -
gelehnt , diese vorsintflutlichen Bedingungen und Bestimmun -
gen , die ihr gestellt werden , zu akzeptieren . Außer diesen Be -
Kimmungen spielt noch eine sehr parteiische Siebung seitens
der Vorgesetzten statt , zu der weder ein Betriebsrat noch ein
Funktionär hinzugezogen wird . Angesichts einer solchen
Siebung kann man sich vorstellen , was bei einer solchen Prü -
fung und endgültigen Anstellung herauskommt . Gehören
doch zu den Nichtbewerbern viele Angestellte , die die gcfor -
derten Prüfungsarbeiten ohne weiteres zu leisten in der
Lage sind und die den sogenannten Berechtigungsschein be -
sitzen . Sie lehnen aber ihre Bewerbung ab . weil sie wissen ,
daß die „ gute Bewährung und Gesinnung " das allein aus -
schlaggcbende bei diesem Verfahren ist .

Gegen dieses ganze Beförderungssystem wird Protest er -

hoben und an die Stadt - und Bezirksvcrordncten das Er -
suchen gerichtet , gegen einen solchen einseitig gezüchteten Be -
amtennachwuchs sich zu wenden und ihn zu unterbinden .

Ganz unmotiviert enthält diese Zuschrift auch einen An -
griff gegen den Zentralverband der Angestellten , der angeb -
lich etwas wichtigeres zu tun hat „ als sich um daS Wohl sei¬
ner Mitglieder zu kümmern " .

Wir wissen nicht , woher der Angestelltenrat die B e r e ch -
tigung zu diesem Aussall nimmt . Wir möchten aber
bemerken , daß der Wert dieser Kritik durch diesen Angriff auf
den ZDA . herabgemindert wird . Denn es kann leicht
der Anschein erweckt werden , als handele es sich hier mehr
um die Wahrnehmung eng begrenzter Gruppenintcresien ,
denn um Austragung prinzipieller Fragen . Das ist
wohl nicht die Absicht gewesen . Oder soll dies eine übliche
„ moderne " Verbeugung von der — Phrase sein ?

Weibliche Berulswabl

In Nr . 143 beschäftigten wir uns hier im allgemeinen
mit der Frage , welcher Beruf erlernt werden soll . Unsere

damaligen Ausführungen galten beiden Geschlechtern .
Wir erhielten aber zu dieser Frage eine Zuschrift , die sich

speziell mit der weiblichen Berufswahl auseinandersetzt

und besonders darauf hinweist , daß viele Proletariermädchen ,
weil sie frühzeitig verdienen müssen , den Beruf der HauS -

angestellten ergreifen . Hier kann nun die Beobachtung

gemacht werden , daß diese Mädchen der s chl i m m st c n

Ausbeutung preisgegeben sind .

Unsere Einsenderin , eine Vermittlerin , schreibt nun aus

Erfahrung , „ daß es viele Hausfrauen gibt , die immer eine

Jugendliche „ zum Anlernen " verlangen . Nicht etwa in

dem Bestreben , daß die Hausangestellte wirklich etwas lernt ,

sondern , um einerseits eine willige Arbeitskraft zu

haben , welche noch keine bestimmten Forderungen stellt , an -

dererseits , um am Gehalt zu sparen . Unbegreiflicherweise

gehen noch die meisten
'

Arbeiter - Mütter zu privaten

Stellenvermittlern , anstatt den Städt . Arbeitsnach -

weis zu benutzen . Nur hier allein ist die Gewähr ge -

boten , daß die Abmachungen , die bei der Vermittlung schrift -

lich niedergelegt , auch innegehalten werden . Außerdem

werden die Haushaltungen , in denen Jugendliche Iis zu
16 Jahren untergebracht sind , von den Vermittlerinnen

recherchiert , man hat immerhin eine kleine Gewähr , ob

der Haushalt für eine Jugendliche paßt oder nicht . "

Können wir uns diesem Hinweis nur anschließen , so auch

der Aufforderung an alle Eltern , ihre Mädchen der Orga -

nisation , in diesem Falle dem „ Verband der Haus -

angestellten " , zuzuführen . Darüber schreibt unsere

Einsenderin :

„ Anstatt erst die Mitgliedschaft im Verbände zu erwerben

und dann eine geeignete Stelle zu suchen , damit die HauS -

angestellte auch immer den genügenden Schutz hinter sich hat .

geschieht leider das Ersterc nie .

Es ist also dringend geboten , daß alle Arbeitereltern ,

welche ihre Töchter in die Haushaltungen geben , zuerst die

Mitgliedschaft in der Organisation erwerl ' cn , denn nur diese

ist imstande , die Lage der Hausangestellten zu verbessern . "

Wir hoffen , daß diese sachkundige » Ausführungen die ent -

sprechende Beachtung finden .

Gelbe Vereine im Gewerkschaftsring
Ter Zeutralverband der Fleischer schreibt uns : Es ist

verständlich , daß die Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaften in
der Aufnahme von Arbeitnehmervereinigungen nicht be -
sonders konsequent sind , da sie seit Jahren gegenüber
den anderen Gewerkschaftsrichtungen stagnieren . Daß sie sich
aber dazu hergeben , einen rein gelben Berein rcsp . Bund

aufzunehmen und diesem Deckung leisten , ist für eine Ge -

werkschaft doch sehr beschämend .
Der Deutsche Fleisch crgcsellenbund , Sitz

Berlin , ist eine ausgesprochene gelbe Organisation , flon
den Fleischermeistern gefördert und unterstützt , um als

Gegengewicht gegen den Zentralverband der Fleischer zu
dienen . Nach dem Kriege versuchten die Fleischermeister , sich
eine Rausreißerbande zu schaffen . Die Christen , bei denen
der Bund um Aufnahme ersuchte , lehnte ab , da er sich selbst
kompromittiert hätte . Die Hirsche aber empfingen darauf
die Gelben mit offenen Armen .

Bei einer Anzahl von Lohnbewegungen werden diese neu -

gebackenen Hirsche von den Fleischeriunungen lediglich dazu
benutzt , um die Lohnbewegung der freien Gewerkschaft ab -

zuwürgen . Wenn in einem Orte die Fleischergesellen in
eine Lohnbewegung eintreten , dann werden die Forderungen
zunächst abgelehnt . Ehe der Schlichtungsausschuß zusammen -
treten kann , wird von der Fleischerinnung ein „ gelber
Hirsch " auf Kosten der Innung herbeigeholt und in Anwesen -
heit sämtlicher Jnnungsmetster auf die Gesellen eingewirkt ,
Die Söhne der Meister und einige Angsthasen lassen sich durch
den vereinten Druck breitschlagcn , gründen eine Ortsgruppe
der Hirsche und schließen sofort einen Tarifvertrag ab , den

natürlich niemand einhält . Bei den Verhandlungen auf den

Schlichtungsausschü ' Gn kommt dann der Flcischer - Ober -
meister mit stolzer Miene und präsentiert „ seinen " Vertrag
und lehnt den Abschluß mit einer anderen Partei kategorisch
ab . Schwere wirtschaftliche Kämpfe entwickeln sich vielfach
daraus , da weder der Fleischerverbänd , noch die freigewerk -
schaftliche Arbeiterschaft des Ortes sich ein solches Gaukler -

spiel gefallen läßt .

In der Provinz spielen sich jetzt solche Fälle ab . In Neu -

alz a. d. Oder griff der Schlichtungsausschuß von Amts

wegen ein und fällte einen Schiedsspruch , worin er zur Be -

gründung ausführte , der Abschluß eines Tarifvertrages mit
dem Zentralverbande sei schon deshalb notwendig , damit

nicht die Gesellen noch weiter zur Charakterlosigkeit
erzogen würden . Der Obermeister berief sich auf seinen
Tarif mit der Hirsch - Dunckerschen Ortsgruppe von 4 Mann
und lehnte ab . Der Bovkottkampf geht nun ungcschwächt und
mit größerer Erbitterung weiter als vorher , zumal die Ar -
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beiterschaft über öie Fleischermeister und über das Verhal -
ten der Hirsche mit Recht empört ist . Es mutz angenommen
meiden , datz die Leitung des Gewerkschaftsringes sich mit den
Gelben recht wohl fühlt , da sie bereits jahrelang diesen kom
vlettcn Vc r rat deckt .

Unternehmerterror
Den Angestellten des Weinhauses Traube wird ein

Fragebogen vorgelegt , der neben den Fragen nach
Rame . Geburtstag usw . u. a. die Frage 7, Zugehörig -
reitsu einem Verbände oder ähnlicher Organisation .
enthält . Im Anschluß an die Fragen , deren Beantwortung
von den Angestellten unbedingt verlangt wird , sollen die

Betreffenden dann folgende Versicherung abgeben :
,�ch versichere , datz die vorstehenden Angaben ' nach

bestem Wissen von mir gemacht worden sind . Ich ver -
pflichte mich , später eintretende Veränderungen innerhalb
5 Tagen der Direktion schriftlich an . iu�eigcn . Ich bin

darauf hingewiesen , datz falsche Angaben oder die Unter -
lassung der Anzeige späterer Veränderungen als Un -

gehorsam einen sofortigen Entlassnngsgrunb bilden . "
Die letzte Versicherung , die die Angestellten zu unter -

schreiben gezwungen werden , ist Unternehmerterror schlimm -
ster Art . Zugleich ist dies ein glatter Verstoß gegen die
in der Verfasiung gewährleistete Koalitionsfreiheit , die
aber , wie immer , wenn es sich um Arbeiterrechte handelt ,
nicht strafrechtlich geschützt ist .

Interessant ist . daß dieser krasse Terrorakt gerade von
einem Unternehmer stammt , der während des Streiks der
Gastwirtsangestellten am lautesten über den angeblichen
„ Terror " der streikenden Arbeitnehmer schrie : der eS fertig¬
brachte , dutzcnde von Arbeitnehmern wegen aller möglichen
und unmöglichen Anzeigen vor die ordentlichen Gerichte zu
schleifen .

Allen Arbeitnehmern , denen solche Wische zur Unterschrift
vorgelegt werden , empfehlen wir , die Unterschrift zu ver -
weigern und im Falle einer Entlassung den SchlichtunaS -
ausfchutz und Gewerbegericht anzurufen . Sollte es Fälle
geben , in denen die Angestellten aus irgendwelchen Gründen
die Unterschrift unter dielen Personalbogen leisten , so
empfehlen wir ihnen , den Unternehmern die Antwort zu
geben , die sie wünschen , selbst aus die Gefahr hin , datz
die Angaben unwahr sind , da die unwahre Beantwortung
der Frage nach der gewerkschaftlichen Zugehörigkeit weder
ein Grund zur Entlassung oder Kündigung ist . noch irgend -
welche Nachteile haben kann . Denn juristisch liegt die Sache
so . datz beide Teile nur verpflichtet sind , über Gcqenstäyde ,
die das V e r t r a g s v c r h ä l t n i s berühren , öie Wahr -
beit zu sagen . Politische , religiöse und ähnliche Fragen ge -
hören nicht zu den Fragen , die das Arbeitsverhältnis
berühren .

USP. - Eisenbahner
Am Montag , den 10. April lOZiZ. abends 7 Uhr , findet

eine Versammlung aller im D. E. V. organisierten USPD . -
Eisenbahner in der „ Neuen Philharmonie " . Köpcnicker
Straße 06/07 , statt . Tagesordnung : Stellungnahme zum Ge -
werkschaftskongrctz . Es ist Pflicht eines jeden , pünktlich zu
erscheinen . Partei - und Mitgliedsbuch des D . E . B , legiti¬
miert .
Der WcrbeauS schütz der USPD . - E i s e n b a h n e r .

USP. - Metallarbeitcr
Generalversammlungsdelegierte und Verwaltungsmit -

glieder des D. M. V. , soweit sie auf dem Boden der U. S . P .
stehen . Am Montag , den 10. April , abends pünktlich 3 % Uhr ,
F r a k t i o n o v e r s a m m l u n g in den Sophiensälen
sHochzcitssaalj . Tagesordnung : 1. Stellungnahme zur

i Tagesordnung der Generalversammlung . Parteiausweis
�- �UnS ' Delegiertenkarte legitimiert . Das pünktliche Erscheinen

aller in Frage kommenden Genossen ist Pflicht . Der

Fraktionsvorstanö .

Drohe »ider Angestelltenstreik der Textil - Industrie
Am 6. d. Mts . fand eine zahlreich besuchte Afa - Versamm -

lung der Angestellten und Werkmeister der Textil - Jnöustrie
statt , in welcher der Bericht über die Verhandlungen mit
den Arbeitgebern vor dem SchlichtungSauSschutz gegeben
wurde . Der gefällte Schiedsspruch soll den Angestellten der
Tcxtil - Jndnstric für den Monat April eine Erhöhung der
März - Tarifgehälter um So Prozent und für Mai um
45 Prozent , den Angestellten der Färbereien für den Monat
April eine Erhöhung um 45 Prozent und für Monat Mai
um 55 Prozent bringen .

In der Diskussion fand der Schiedsspruch einmütige
Ablehnung . Es wurde beschlossen , in den Betrieben
eine Urabstimmung über öie Annahme oder Ablehnung des
Schiedsspruches vorzunehmen . Die Stimmung der Angc -
stellten und Werkmeister ist tiuc äußerst gereizte , und es
dürfte kaum zu einer friedlichen Lösung dieses Streites
kommen , wenn nicht die Arbeitgeber in letzter Stunde sich
zu weiter gehenden Zugeständnissen bequemen . — Die Ver -
trauenslcute und Funktionäre in den Betrieben sind ge -
halten , sofort in ihrem Betriebe geheime Abstimmung über
die Annahme oder Ablehnung dieses Schiedsspruches vor -
nehmen zu lassen und SaS Resultat an den Afa - Bund ,
Berlin NSS , Reinickendorfer Straße 118 , II ,
bis zum 11 . April dieses Jahres einzusenden .

Zum Angestelltenstreik in der Zigaretteu - Jndustric .
Ter Z. b. A. teilt mit :
Zu den vom DsmobiWiachungSkommiffar zu Sonnabend ,

dem 8. . d. MtS . , anberaumten kontradiktorischen Verband -
lungen war vom Arbeitgeberverband nur der Sundikus Dr .
Simon erschienen , welcher erklärte , keinerlei Vollmacht zu
haben . In die sachlichen Verhandlungen einzutreten . Er gab
die wiederholt gemachte Erklärung ab , datz Verhandlungen
mit den Angestellten erst nach Wiederausnahme der Ark ' eit

gepflogen werden könnten . Das mutzte von den Ange -
stcllten - Organisationen selbstverständlich abgelehnt werden .

Es kam daher durch das Verhalten der Arbeitgeber zu keiner

Verständigung : der Demobilmachungskommissar wird nun -

mehr über den Antrag auf Verbindlichkeitserklärung des

vom Schlichtungs - Ausschutz gefällten Spruches entscheiden

müssen . Der Streik geht also weiter .

Ganz besondere Empörung hat bei den Angestellten daS

Verhalten der gewerblichen Ark ' eitcr im Be -

triebe W e n c st i , Neuenburger Straße 8, hervorgerufen ,
wo sich die Streikbrecher des besonderen Schutzes der Ar -

beiter erfreuen , ja sogar von diesen in den Betrieb geleitet
werden . Die Angestellten appellieren an daS rauchende

PulÄikum . sie in ihrem Kampfe zu unterstützen .

Zcutralverband der Angestellte « . Der Zentralverband
der Angestellten , Ortsgruppe Berlin , ruft seine Funktionäre

zu einer am Montag , den 10. April 1022 , abends
7 Uhr , in den „ Musiker - Sälen " . Kaifer - Wilhelm - Str . 81 , statt -

findenden allgemeinen Funktionärvcrsammlung zusammen .
Kurt Heinig spricht über „ die deutsche Wiedergutmachung
und die Belastung der Angestellten " . Vollzähliges Erscheinen
ist unbedingt notwendig .

Fachgruppe Einzelhandel . Ter neue Tarifvertrag ist ge -
druckt erschienen und im VerbanöSbürbo erhältlich . — Für
die kaufmännischen Angestellten dcS Buchhandels , des

ZeitunqSgewerbes , der Annoncen - und Kartonnagenbranche
sind neue Tarifverträge abgeschlossen . Ztähere Auskunft er -
teilt der Zentralverband der Angestellten , SW . 1, Belle -
Alltance - Str . 7/10 .
Zentralverband der Angestellten . Ortsgruppe Grotz - Berlin .

Hobler , Bohrer . Stotzer , Fräser des D. M. B. Wir
machen darauf aufmerksam , datz heute vorm . 9 Uhr die
Branchenversammlung stattfindet . Da insbesondere die
KPD . - Fraktion wieder versucht , Eigenbrödelei zu machen ,
ersuchen wir alle unsere Anhänger , vollzählig in dieser Ber -

sammlung anwesend zu sein . USPD . - Fraktion .
Neue Löhne für April im Fnhrgcwcrbe . Zwischen der

Fuhrherren - Innung und dem Transportarbeiter - Verband
sind durch Verhandlungen die Löhne für das Last - und

Leichtfuhrgewerbe neu geregell worden , und zwar mit Wir -
knng ab 1. April und Geltung bis 30. April . Dieselben be -
tragen von 430 Mark bis 740 Mark . Tarifverträge können
unter Vorzeigung des Mitgliedsbuches im Büro des TranS -
portarbeiter - BerbandeS , Engelufer 24 —25 , Zimmer 3, in
Empfang genommen werden .

Tapezierer ! Die Kollegen , welche ihre Streikunter »
stützung noch nicht abgeholt haben , müssen diese bis spä -
tcstens Montag , den 0. April , von 4 bis 7 Uhr , abholen .
Eine spätere Auszahluna kann nicht mehr erfolgen .

Vollversammlung aller kommunalen Betriebsräte
Berlins am Mittwoch , den 12. April 1022 , abends
6 Uhr , pünktlich in der Stadthalle . Klosterstratze . Stellung -
nähme zum Zleuaufbau der Betriebsräte in der Kommune
Berlin , Referent : Kollege Schwancbeck . Vollzähliges Er -
scheinen aller Betriebsräte ist in Anbetracht der Wichtigkeit
der Tagesordnung unbedingt erforderlich . VetriebSratsauS -
weise der Diensistelle sind am Eingang vorzuzeigen . Ohne
Ausweis kein Zutritt . — Der geschäftSführende Ausschuß .

Mulikinstrumeutenarbeiter ! Am Montag , dem 10. April ,
abends 5 Uhr , findet in der Brauerei Friedrichshain , am
Friedrichshanl , eine außerordentliche Mitgliederversammlung
aller in der Musikinstrumcntcn - Jndustrie Beschäftigten statt .
Tagesordnung : Bericht von den Lohnverhandlungen .
Zahlreiches Erscheinen ist Pslicht .

Ein neuer Lehrgang der Lelriebsräteschule
In der zweiten Maiwoche beginnt ein neuer Lehrgang ,

der sich über drei biS fünf Wochen erstreckt . Unterrichts -
Verzeichnisse sind sowohl im Bureau der Freigewerk -
schaftUchen Betriebsrätezentrale . Berlin SO . ,
Ellgelufer 24,23 , 2. Hof l Treppe , als auch bei den einzelnen
Verbänden erhältlich . Plakate zur Bekanntmachung der
Kurse in den Betrieben sind im Bureau der Schute in ge -
wüinchter Anzahl zu haben . Aufgabe der Betriebsräte und
der Funktionare , insbesondere auch unserer Kursvertrauens -
leuie ist es , die Äollcgcnschaft zur Teilnahme am Unterricht
heranzuziehen und Sammelbestellungen in den Betrieben
auszunehmen . Hörerkarten werden diesmal
nur im Bureau der Schule ausgegeben . Die
Höhe des Hörerbeitrages richtet sich nach der Zahl der Unter -
richlSstunden der einzelnen Kurse , die 3 — 5 Doppelstunden
umfassen . Preis pro Dopvelstuude 1 M. Arbeitslose
erhalten öie Hörerkartcn gegen Vorzeigung ihres Ausweises
unentgeltlich .

Der Lehrplan der Schule enthält eine Reihe von Kursen ,
in denen arbetts rechtliche und Volkswirt -
schaftlichc Fragen höchst aktueller Natur besprochen
werden , und die eine wertvolle Ergänzung unserer biSheri -
gen Kurse darstellen . Bon den einzelnen Lehrgängen seien
besonders erwähnt : „ Der Betriebsrat im industriellen Groß -
becrieb " , „ Tie Stellung des Betriebsobmanus im Klein -
betrieb " und die Kurse , die sich mit der Entwicklung deS
Arbeitsrechts und den kommenden arbeitsrechltichen
Gesetzen , sowie mit der modernen Sozialversiche -
r u n g befassen . Von den volkswirtschaftlichen Lehrgängen
verdienen öie Kurse , in denen die wichtigsten Lohnformcn ,
insbesondere auch die gleitende Lohnskala , ferner
die Errechnung der Teuerungsziffern besprochen
werden , sowie die Kurse , in denen „ Der StinncS - Konzern " ,
„ Die Rationalisiernng in der Wirtschaft " , „ Die Weltwirt -
schastSkrise " und das Verhältnis Sowjet - RußlandS zur west -
europäischen Wirtschaft zur Besprechung gelangen , besondere
Erwähnung . Ein Kursus über „ G c w e r b c - H y g i e n e "
zeigt dem Betriebsrat . waS es auf diesem Gebiete zu er -
streben gilt .

Alle frcigewerkschaftlich organisierten Arbeiter und An -
gestellten ( nicht nur die Betriebsräte ) fordern wir auf , die
Kurse der BecriebSräteschule zu besuchen . Nur wenn die
Arbeiterschast unablässig bemüht ist , sich daS Wissen und die
notwendigen Kenntnisse anzueignen , wird sie einmal in der
Lage sein , den Einfluß im Wirtschaftsleben
auszuüben , der ihrer historischen Bedeutung entspricht .

berliner Bühnenspielplan
vom S. bis 17. April .

Erstaufführungcn :
rciftna - Ucaftr : 10, ftoDrae ( Etameiott — ScrHnct ilheatc ?! 15. «abaine

Zlirt . — locatcr am «oacnOarfp afc: 15. OctlicWc £cuio . - »omlsche >5
Der Melier oom Moatm r re. — Sqiogpara - Tdeaicr Eicgittz . Grsnes Ka»S' 15
ricbeslcid und -lall . — Th m der Kammandantenftr : 15. ©dbitctii . — ffafinaä
Theaie . IS. Der Neffe aus Afrika .

Wechselnder Spielplan :
volksblldne ! 9. 11. 13. 17. ' Ute Stallen . 10. 11. 16. Heber die ftraftL Ii Ma,, >

Mensch. 15. 18. König Lear. — Rcucs Lolds - Th. ; s. 10. U. 13. 1« 17
Aloiu - . 11. 15. Heuchle . 11. Peisephane . - viaall . öchauspieldau » - l' l 13.
Armand Corres. 12. 17. Lunipa zivagadunbu ». 11. Tusso. 15, Peer Gnni 16 jt ' jnl .
:>sch. III. - Staa «. lpperndaus . 11. Zldelio . 11 bi » 17. ParMal - Pen « » . .
Tve «er- 0. dl » 17. Cpt. iio ». Bergerac . — «. . tum r(»tcl £: 9, n . iz u 16 l ' vr
Messler . 10. 15. 17. vie Iungsern von Bs choseoerg . 12. Änalol — Lcl «nai - ri > .
9. 11. 13. u . 16. Sau I. U 12, 15. 17. Kollege « mm ton, - ' Deutsche» Wwc i
Stiealer : 11. Wenn mit Talen erwachen : fo. ilt : Die Csaro- olürittn - DaillMe >
C>pcrnl >auS! 9. M . rg irsle . 10 Slover und Derlrain . 11. Tooca 1- Cnmii ,
Ilma ». 13. Mignon . 11. Patiifal . 15. Die Meist . rslnger . 16. Tanuhäuler 17
Sohiliie . - «chUlcr - Td- a cr : 11. Prinz von Hornburg : sonst: Die wnI Sran »!
urler . - kchloklp�rl - . Th- aicrölegUN : Kleine » Haus : 9. 11. 13. 15. 16 fle siaus .
l >ame. 10. 1. . 17. PtinUis 11. Maria Aiagdalcne . «ratze » Haue - 9 Don Cöior
1l. «in Lol>l »semd, lo. . 16. , 17. Lledeoleld und . lust. — MallUcr - Tr - »je »lue «
Nachligallen . - . Srledrlch . Wildelm- siädi . Tdeater : 9 . 11. . 12. DreimüderUiam »
10. . 11. Troubadour 13. Stigolello . 15. . 16. . 17. Srauenräuder - TrevU�
Eiern »arle : 9. Wunder de» Schneeschuh ». 11. Ausslug In die Slernenweli I '
Cr. Psychologe 11. Kampf mii o. Berge . 15. Sondersohri d. d. Luneduroer aVIbe"
Urania : 9. . 15. . 16. 17. v. «aldasee . 10. Karlodad . iL Kampf mit dem Jeme "
12. Sliinmen der Völker . 13. Mus. rep. Sslersete . 11. Zerusaiein .

�

Die Volksbühne nimmt wieder Mitglieder auf . Nachdem
öie Volksbühne E . V. lange Zeit hindurch die Aufnahme
neuer Mitglieder ablehnen mutzte , weil es an den Möglich -
keitcn gebrach , diese Mitglieder mit Vorstellungen zu vcr -
sehen , können jetzt wieder Anmeldungen , wenn auch in be -
schränktcr Zahl , berücksichtigt werden . Sie werden in der
Geschäftsstelle der Volksbühne E. B. , Linienftr . 227 ( Ge -
schäftSzeit 0 —5 , Sonnabend bis ? Uhr ) , sowie in deren Zahl «
stellen entgegengenommen . Das Einschreibegeld k' eträgt für
das laufende Geschäftsjahr noch 5 Mark .

Jugendbewegung
Srkrrtarial : Breite Straße 3— 0, Zentrale : Sonntag , den 9. April dleidt

dal Heim geschlossen . Tie Zugendgenossen und Genossinnen beletligen s:g>
an den Schulenilafsungsfeiern . — Tonnerötag . den 13. , abends 6 Übt,
Sitzung der Mitglieder der Zenlrale . Frertag , den 11. April , adendZ
7 Uhr , findet im Gewerllldaflshaus , Grober Saal , die Degrützungsfeier für
die Telegierlen zur SieichSkonferenz stall . Sämtliche Gruppen müssen sich
daran beteiligen . — Sie Luartierlisten müssen schnellsten ? in der Zentrale
obgeliescrt werden . — Genossen , die sich lür die Reichslonterenz zur Der -
fügung siellcn wollen , müssen ihre Adressen umgebend der Zentrale mir .
leiten . — Tie Sitzung der Telegierlen zur ReichSlonferen , des B- zirlS Ter -
lin Brandenburg findet am Karfreitag nicht statt .

«Sd - O«. SienSiag , 7. 30 Uhr , Mrangegtratze 128, Vortrag : Tonnersiaa .
7. 30 Uhr, Wrangelstratze 128, Reigenübungsabend .

Agiialionsdezirle . Nordosten : Tienstog , den 11. April abends 7 Uhr
in der Schule , Christburger Sir . 14. Uebungsabend des GelangchorS . Osten :
Dienstag , den 11. April , treffen sich die Genossen zum Besuch der Gruppe
Köpenick um 7 Uhr am Bahnhof Stralan - Rummelsburg , s- ahrkartenschalter
am Bahnsteig A. , Haüpteingang .

Grupvcnvcraaslaljunnen . N o r d » st e n: Schule , Thristburger Str . 14.
7. 30 Uhr. Mittwoch , 12. April . Leseabend . ?r «itaa , 14. April : Beteiligung
an der Begrüßungsfeier im Gewerlschaftshaus . Prenzlauer Berg :
Schule Schercnbergstr . . 7, TienStog , 11. April . SPielabend . Frcilaa .
14. April , Trefspunlt zur Beteiligung an der Begrüßungsfeier im GeWerk -
schaftsdaus um 5. 30 Ubr. Schönbauier Alle «. Normaluhr . Pankow : Mltt -
wo». 12. April , bei Batet . Müblenslraße 13. Lönsabcnd , Freitag , 14. April .
Beteiligung an per Begrützungsketer im Gewerlschaftsbaus , Trelfpunkt 5 Uhr
Schönhauser ?lllee . Gcke Bornholmer Str . Osten : Montags Schule , Brom -
berger Str . 16. Freitags Jugendheim , Gr. Frankfurter Str . 16. Montag .
10. klpril , Mädchenabend , Freitag . 14. April : Tie Gruppe beteiligt sich ge-
schlössen an der Begrützungskeier . SralauerLierlel : Schule votzlcr .
stratze Montag . 10. April . Kursus , Mittwoch . 12. April , Reigen - Abend .
Freitag , 14. April , Beteiligung an der Begrützungsseier . Lichtenberg :

" eim Tossestratze 22, Montag . 10. April , Zahlabend und Uebungs ->Jugendheim > WW > MWWW » » W » > » WWWWW > > �� > W . . .
abend der Kapelle , Mittwoch , 12. April . Lele . und TtSlusfionsabend . . . - restag,
14. April . Beleiligung an der Begrüßungsfeier . A e i n i ck e n d o r s < O sl:
Fugendhalle Seebad , Mittwoch , 12. April , Liederabend , Sonnabend den
15. April , BretUpiclabend . Norden : Schule Wiesen - , Ecke «renzsiraße .
DienStag , 11. April . . . Dag Handwerk früher uns jetzt. W e d d i n a: Mitt -
woch und Donnerstag . Stadtdad Serichtstratze : Frettaa . Schule , Müller - ,
Ecke TriMlratze . Zimmer 7. Mittwoch . 12. April . Literarischer Abend .
Donnerstag 13. April . Vortrag über die Neligion , Freitag . 14. Apral , Be-
t - iligung an der Begrüßungsfeier , Sonnrag . 15. April . Ostrisabrt .
Moabit : Sonntag . 9. April . Dresipunkt zur Wanderung durch All . Berlin
und Museumsbesuch 8 Uhr, Strom - , Ecke Turmstraße . Ttevstag , 11. April ,
Einfübrungsadend 7 Ubr bei A. Krüger . Pullitzltraße 10. S ch ö n c b c r g :
Montag . • 10 Aprtl , Zpielabend im Fugendhcim RubenSstratze : Dienstag .
11. April : Sämlliche Funllionärc beteiligen sich an der Agttationsbezirks .
sitzung in der Baugew- rfichule . Kurfürslenstraße 141. Freilag . 14. April . Be.

teiligung an der Bogrüßnngsseier . Sonnabend , den 15. April , uresfpunlt
zur Ostersahrt 0. 30 Uhr, Kaiser . VUHclm. PIatz . ?I e u k ö 1 1 n - B r > tz: Sonn -
lag . 0. Aprtl . abends 7 Uhr. Schulaula Boddinstr . 34. Schillenllassungs .
seier , Fugendheim . Kaiser - Friedrsch - Siratze 4 lTchule ) . Montag . 10. Spnl ,
Borlesung : Die Schee , Jugendheim Schierkestraße 44. Tsenstag . 11 . Aprtl .
Samariterkursus , Freitag . 14. April . Heim geschlossen Jugendheim Britz .
Eh- uifeestraße 48 cRathau ») , Mittwoch . 12. April . Eintuhrungsadcnd für
dt ? Schulentiaflenen . Eltern und Parteigenossen sind eingeladen . Sonntag
und Montag , den 10. und 17. ?lpr >l . Qsterlahri , Trefspunlt 7 Ubr. Bahnhof
Neukölln . Steglitz - Friedenau : Arbeiierjugendbetm Kntepbos . Ecke
Fevestr . : Mittwoch . 12. April . Leseabend . DUdelm Till ' . Sonnabend , den
tö . April , Volt - tanze . 15. bis 17. April Osterfahrl .

Parteiveranstaltungen
Bezirksverband Berliu - Brandeuburg .

Montaq nuchmittag 4 Uhr Sitzuna der GcichäsiSteitung .
Einige Distrikte haben ihre Mitteilungsblätter Plakate
noch nicht abgeholt ! Wir bitten , dies sofort " iholen .

5. Berwaliungsdezlrk . t0 . Dlftrtkt . Zum Kindcrrei ' � . den Kinder im
Alter von 10— 14 Fahren verlangt . Treffpunkt Dienstag nachmittag 3 Uhr
bor der Schule Litauer Straße .

5. , 6. Distrikt . D . ' trifft : Zllsammenschsuß sämtlicher freier Schulgemetnden .
Borstandsmitglteder ! Sendet Eure Adressen an den Obmann de» 2. Bezirk »,
Genossen Th. Krampe , 912S. 87, Wittstocker Straße 21, S. l.

Montag , den 10. April .
Berwaltungobejirk „Kreu . zderg " ( Kindergruppe ) . Ter Trestpunll 5. 30 Ubr

Pormtttags an der Thomaslirche zum Spaziergang durch den Friedrichsbain ,
und Mittwoch 10 Ubr dormitiagS vor dem Marttschen Muleum . Tonners -
tag 3. 30 bis 0 Uhr Unterricht , Wrangelstratze 128.

15. Distrikt . Abends 7 Uhr, Tistriltskonserenz bei Heimich , Kraut -
stratze 08/90 .

verband sozialistischer Adstlnenien . Abends 8 Uhr in der tlrvciter . Bil -
dungsschule . Breite Str . 8— 0.

2. Tiftrilt . ( Lcrwaltungsbczirk Mitte . ) Tistriktslonscrenz . 7 Uhr, bei
Sckctthauer , Gormannltrctze 28.

3. Distriti . Berlin - Mlne . Abends 7 Uhr bei Tams , Schlegelftratze o.
Funltionär - Konferenz .

5. , 6. Diftritt . Elternbeiräte . Ersatzleute , Distrikls - Lorstandsmitgli : der
und Funktionäre , Kursusteilnehmer abends 7 Ubr. Konferenz . Zimmer 240.
Schule Waldenker Str . , Wahl des Altions - bluSichuIses für die EllernbeiratS -
Wahl .

7. Distrikt . DistriitS - Konferenz . abends 7 Uhr , bei Earus , Bolta -
stratze 37.

10. Distrikt . Abends 7 Uhr, Tiftrlkts . Konferenz . Vortrag deS Genossen
Seger .

11. Distrikt . S»»lttouär ?Konsere >i », 7 Uhr abends bei Scheibe , Pasteur »
stratze 2.

13. Distrilt . Abends 7 Uhr, Funktionär - Konkeren , bei Glielche , Kopen .
Hagener Siratze 74.

14. Distriti . Pünktlich , abends 7. 30 Ubr. Funlticrär ' : r, -"' ' Tüti -
nerZ , S>1 B>eilet Straße 23. Tie Abteilungssührer m�. jrn ihri - hre
besonder » noch einladen .

10. Tlstriki und Siralini . Abends 7. 30 Ubr, FunktIonS ?- Kon' . v? ' ' T
Koblenz . Boxhagener Stratze 17.

' 18. Distriti ( Kreuz », rg ) Abends 7. 30 Uhr Funktionär - Konserenz Alle
Falobfiratze 24.

20. Distrikt . sKreuzberg . ) Tistriktskonferenz . Abends 7 Uhr im . . Reichen-
berger Hof" . Reichenberger Stratze 147.

Lichtenberg - Land. TistriltS - FunMonär - Bersammlung , abends 7 Uhr. bei
Tempel , FricdrichSselde . Kronprlnzenstratze . Neuwahl des aelamten Bor -
stände ». Sämtliche Funktionäre aller Ortsgruppen müssen erscheinen .

Neukölln - Britz . Funlllonärversammlung im . . Karlsgarlen " , Karlsgarten -
stratze , 7 Uhr. — Elternbeiräte sind eingeladen . .

Schöneberg - Friedenau . Funliionärsitzung , abends 7. 30 Uhr , bei Baum ,
Apostel - PauluS - Stratze 33.

Wlißenfee . Abends 7 Uhr. erwetlerte Funktionär - Konserenz bei Bob.
Neumann , Charlottenburger ' . Ecke Röllestratze . — Mittwoch ?lbt . - ZahIaSende .

Cöpeutck . Abends 7. 30 Uhr, im Lokal Hacker. Babnhofstratze 7, Sitzung
iämtlicher Funklionäre . — Auch sind die älteren Genossen und Genossinnen
dazu eingeladen . Tagesordnung : Stellungnahme zu unserer Vcneralver -
sammlung .

Dienstag , den Ii . April .
16. Verwaltungsbezirk . iSöpenick , Frlevrtchshagen , Nabosdorf , Grüuau ,

Bohnsdorf . ) ildends 7 Uhr. im Lokal Schütz. Müggelheimer Str . 12, Cöpe -
nick. Sitzung de» Distrillsvorstandes und der grämten Elternbeiräte mit
den Funktionären der anderen Arbettcrparleien . Tagcsodnung : Elternbei -
ratswahlcn .

20. Distrikt , g. Abteilung . Die Einäscherung der Gcnosstn Walk findet
nachmittags 4 Uhr, im Krematorium . Kicfbolzstratze 221, stall .

Lichte nberg . S, übt , 5. viertel . Abends 7. 30 Uhr , Funftionärsttzung bei
Mir . Friedrich . , Ecke Margaretenstraß «.

Lichienderg - Ttadt , 5. viertel . Abends 7 Uhr, viertesiahrS - Zahladend bei
Tempel , Guorunsiratze 7.

9. Dtstriki /Weddingi . Kommunale Kommisston : Sitzung , aiends 7 Uhr .
Schule , Lütticher Sir . 47 —48 . Alle Stadt , und Bezirksverordneten hoben
zu ertch - inen . Oberllas ' e.

12. Dtfirtkt . FunIIionärkonfercnz bei Hcsfmann LPchener Sir . 8.
Spandau . Abends 7. 30 Ubr im kleinen Saale de « GeselllchaftSbause - s

«Harmonie " , Potsdamer Stratze . ordentliche Generalversammlung . Bericht
und Wahl sämtlicher Funllionäre .

Mittwoch , de » Ii . AprU .
13. Distrikt . 1. Abteilung . Gemeinsamer Zahlabend . Schulaula , Drirener

Stratze 22, abend ». 7 Uhr,
2. Distrikt . 2. Abteilung . Gemeinsamer Zahlabend bei Kurzrock . Zions -

kirchplatz 5.
2. Distrikt . 5. Abteilung . Gemeinsamer Zahlabend bei Sche>thauer , Gor .

mannslratze 28.
16. Dlstrilt . 7. Abteilung , tlbenb » 7. 30 Uhr, gemeinschattlicher Zahl »

abend bei Bruhn , Memeler Stratze 50.
Lichtenberg - Stadt . 4. viertel . Abends 7. 30 Uhr. Turnhalle Lückstraßc 00.

Vortrag der Genossin Ella Teger : . Wa» ist Sozialismu » ?- lFortseNuno . >
M- Hlsdorf . 8 Uhr Schule . Z- Hlabeiid .

� �

12. Dlstrilt . Gemeinsamer Zahlabend der 1. Ableiluna bei «iua Dan -
ziger Stratze 71. 2. Ableilung bei Hoffmann . Lhchener Straste 8

15. verwalinugsbezirk . Adieilun « Baumschulenweg . 7. za u». . »lbleilunad -
dersammlung bei Gerhardt , Baumschulenflratze 6. Genosse Rauch spricht
über . Tic Borläuser de » Sozialismus " .

Vereinskalender
Montag , den 10. April .

Deutscher Droniportarbelter . verbauv . Branche 7 ( SraPb Gewerbe - lfienh «
0 Uhr bei Fedfara Melchiorstratze 15. Versammlung aller Btttr�ensleL�
Betriebsräte . Arbeiterrale BeirieZSobleute usw. Erscheinen aller oben -
genannten ist dringend noswendig .

Z�ntrulverbanb der Schubmacher , abend » 5. 30 Uhr. - ranchenvers - mmlun «
der Zuschneider Koch- nickerftraße 127». Zwicker u. Zwickerinnen .

Alburg . Zieiheustrahe 58 — Görlich . Adaiberistratze 54 - Hofwann . Gube -
nerstratze 5 —

_Dinse . Usedom S,r . 18 — Marr , Oldenburger Str 10
Berliner S! teter . Berb<ind . . - üd- West" , Sneisenaustraße 6» Abends ? Uhr .

in der «ch: , laula . Sneisenaustratze 7. Ordentliche «- neralvers - mmlung . —
Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben .

Dienstag , de » 11. April .
. ?chubm»cher . Abend » 5. 30 Uhr. vranchenverlammlung

vi unb tziertigmacherer , Markushof . MarluSftratze 1*
. Kriegsbeschädigte « usw. . Bezirk Lichtenberg . SbendS
7. 30 Uhr, in der Aula deS Cecilien - Lvcenumö . �arhousstraße � u a Vors»
trag deS Herrn Turektor Vlum vom Erziehungsheim Lmdenhof . Mitglieds -
buch legttimiert . Gästt durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Verantwortlich für die IledattLon • Robert Heitfcl , Berlin : für den
Znseratenleil und geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner ,
verlin . — VerlagS - Venossenschast �Freiheit " , c. G. m. b. H. . Berlin
-t -ruck von Vehring � ReimerS , &. m. d. H. , Verlin Y«, ?iittersfrabe 7s» m
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